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Pras versdriirft die Tonar* { Ein tSCheChiSCher SOlSChenizyn
Die tschechoslowakisdren kommunisti-

,.t*" pi.prs;disten-sarren in der ver- Pavel Kohout stdllt sich den Machthabern
schiebung des deutsch-tsdrechl:lowaki- Der tsdrecSische Sdrriftsteller pavel Ko- portier in einem Hotel gewesen ist. Als er
schet Vertrages iiber die Normalisienrng hout (451, der zu Dubdeks nerat"rn genOrt die Si.lle aiigab, ;;l;i"d;, ,,' idrr.il
der B.e?,jehunggn das Star-tsignal fiir eine hatte riird seit dem ende dis-iiaier"frUr: U"o, *t"ttl" .i F"r,, a"S 

", 
*i"i" e"rf*A

neuerliche gro8angelegte Kampagne. gegen i-g, i" a"i CSS{ 
""rri.t S"r.g;-;;d;h"; ;;i'V;;i[;"g ;trKii"rtt;oerloreri hat-

clie Bundesrepublik Deutschland. Bis zur ht#arisctren Einflu3 t"ttl i*t"a"* B"irpi;l t.. I.t, [""o" "h;- Mrr"; der Weltaus-
Bekanntgabe des Eundeskanzlers, er,werde iiiner russlschen Intelljktuetii*f"tiib"" itellungen enrwarf; jetzt isi er zu Hause
seine_Reise nadr Prag.zur,-lJnterzeichnnng .'ro- S.6"9" SotrA"oi"yrri und SacharJws und sp"ieit ffaosiri"i . . I.l, kenne einen
des vertrages erst nadr. Klhrung der Frage gefolgt urr"a tt"i ri.tt a-d" 

-rvr".tttttab;m i; ""s"*tih"lidt 
g.biid;rc",-;iirenhaften undder vollen konsularisdren Vertretnng ip"t t-"L"lai"rr 

-e"it iti." ;"*1;l1J. 
-A*-; 

""&i t r*"t "" 
"Kritik;;;;;; kommunisti-

West-Berlins durdr die Bundesrepublik a,n- S'.pte-bei g"U ii im Zp"f-MaC""io .i"i sctrin fagesiiitoog, de, ;.t i;;g", GA;
treten/ waren die Sudelendeutschen, die lange Erklaiung ab. Sr bekannit iiU, i" endlidr u;;;i";41?rriiA"ir"gi"f,rl4i 

""_Oppositionsparteien im DeutschenBundes- ihr"zwar zr:m Sozialismus, kritisierte aber gestellt wurde. Idr kenne zweiausgezeich-
tag -sowie die Bundeswehr und ajdere Si- i" sAarten For*"tii.""g6, die undemo- iete f,iterat"rwfi;;dr;ftt;; eioe."vo" it -
drerheitskrdfte das bevorzugte Ziel der kiatischin M.tnoC"" a"i}ragerRegierung. ,r.r, puzi fi;"t";; ;;A- a;; andere hatte
propagandistischen An-griffe aus Prag. Die e"O, Ae- dsterreichische"-R:;4fu;f ;.8 Ciriai, ., ist platzanweiser in einem Thea-
Pundesregierung und die sie tragen{9" po- .iit ri"*[A gtiiat""G"Oei frrtirvteiv.- t.r. t.], ke"oeeinilreti"ti. i.tri?irt"tiiri",
litischen Parteien waren davon meist aus- _ I' d"r, ausleridischen n""al""t se"a""- die arbeitet als Carderobieie in einem fellgenommen' gen (ZDF-Moderator LdwenthaT nannte ler. Idr kenne eine andere, die in einer
. pas !s1 n-un -anders €iew.o1d.en, denn P,rag die Iiohout-Erklarung ein Manifest) er- Gdrtnerei arbeitet. Idr kenne die Witwe
ftihlt sidr durdr die Versdriebung der Ver- wahnte Kohout audi einen Brief, den er des besten tsdredrisdren Filmautors, die
t-ragsurrterzeichTung offenbar_herausgefor- im funi d. f. an den prager Kultujminister drei Tdchter von einem kleinen Lohir als
deit. Direkt bekommen die,s-Reirqen{g aus Milin Kluiak geridrtet fratte, ohne darauf Heimarbeiterin emdhren mu$. Eine ihrer
der- Bund-esrep-ublik Deutsdrland, die die bis heute eine i,ntwort erhalien zu haben. Tcidrter mu$te die iournalistisdre Fakultat
Tschedroslowakei besuchen,- z-u spiir-en^. ,. Nadr-stehend einAuszug aus diesemsdrrei- verlassen, und die Lweite, die im vorigen
Aus zahlreichen Beridrten geht hervor,da8 ! ben, das einen Einblick"in die heutige La- fahr konkurrenzlos einen gesa-tstaihi-
sich die Sdrikanen gegen diese mehren. /'' ge derer bietet, die wdhrend des Frager dren. Literaturwettbewerb ju"nger Talente

Eine zweite Seite, mit der die tschecho- Friihlings ftir eine Reform des Systems gewannr wurde sdron zum zweitenmal
slowakischen Kommunisten ihre Verdrge- eingetreten waren: von der Filmakademie abgewiesen, obwohl
rung iiber die Nidrtunterzeichnung des ,,. . . Die Bilanz der offfziellen tsdrechi- sie bei den Priifungen zu den besten ge-
Vertrages zum Ausdruck bringen, ist das sdren Kultur wdhrend der letzten vier fah- hiirte und die Stimmen aller Professoren
Vorgehen gegen bundesdeutsdre |ourna- re ist ohnegleichen. Die Poesie sdrrumpfte erhielt. Von meinen Bekannten, ehemali-
listen, die in Prag akkreditiert sind. Das auf zwei, drei Namen zusammen. Es er- gen StLrdenten und deren Professoren, four-
herausragendste Beispiel ist das des Kor- sdrien kein bedeutendes Prosawerk. Es nalisten und Politologen mit gro8enFiihig-
respondenten des Deutschlandfunks, Hans wurde kein einziges Stiid< inszeniert, das keiten, sind Dutzende als Maurer, Bagger-
Peter Riese. IJm etwas gegen ihn unter- sidr audr nur aln Durdrsdrnitt derProduk- fuhrer, Chauffeure und Verklufer besdrlf-
nehmen zu kiinnen, wurde.-ihm angedich- tion vix 1969 messen lie8e. .. Es gibt Dut- tigt. Und idr kannte von |ugend an einen
tet, er habe in Mlhrisdr-Ostrau - einen zende von Sdricksalen, die dem meinen auBerordendidr begabten Wissens&aftler,
Film iiber einen oppositionellen tschedri- gleidren, und ein iihnlidres Los teilen den Vorsitzenden einer der Parteiorganisa-
schen Sdrriftsteller gedreht, um darzutun, Hunderte von Kiinstlern und Tausende tionen des Instituts ftir AtomforscJrung,
wie die tschechiscle Intelligenz im koml von Wissen5draftlern, Arzten, fournalistery den man so gebrodren hat, da8 er zwei
munistischen Regime behandelt werde. Lehrern und anderen Intellektuellen, die Jahre in einer psydriatrisdren Klinik war;
Zwar stellte sidr heraus, da8 Riese einen sdrlimmer dran sind als ich. im Mdrz d. f. erh?ingte er sidr. Beim
soldren Film gar nicht drehen konnte, weil Mit einem Mensdren bin idr sehr gut Sdueiben dieses Briefes denke ich vor al-
er als Zeitungs- und Rundfunkkorrespon- bekannt, der vier Hodrsdrulen absolviert lem an diesen meinen Freund."
dent tatig ist; um jedoch seine Auswei- hat, nun aber sdron im dritten fahr als
sung zu redrtfertigen, wird nun behauptet, Taxifahrer arbeitet. Idr kenne einen pro- Wlihrend in der Sowietunion die ,,Dis-
da8 er im November des Voriahres, also minenten Wissensdraftler, der seine Zeit sidenten" Sacharow, Solschenizyll und an-
vor elf Monaten, bei Gesprdchen mit als Pensiondr vergeudet und keinen Zu- dere von den offfziellen Stellen sdrarf ari-
tschechischen Intellektuellen gesehen wor- tritt zum Laboratorium hat. Ich kenne gegriffen und unter Druck gesetzt wurden
den sei. Audr habe er antitsdiedroslowaki- zwei ftihrende Ubersetzer im besten Alter, und die Sympathie-Kundgebungen fiir sie
sche Flugbl?itter iiber die Grenze in die die sidr als Nachtwadrter aufreiben. Ich im Westen sogar zur Gefdhrdung der Ent-
Bundesrepublik gebracht. Die ganze Ge- kenne drei Historiker, die im Keller die spannungspolitik ftihrten, hat das offfziel-
schichte sieht so aus, als ob man in Prag Zentralheizungen bedienen. Id1 kenne le Prag zumindest dem Ausland gegeniiber
mit Gewalt einen Fall konstruieren will-, einen Sdrriftsteller, der nur mit Miihe die noch keine Stellung zu dem mutigen Auf-
um Bonn unter Drud< setzen zu kdnnen. Stelle eines Bademeisters bekam.Idr kenne treten Pavel Kohouts bezogen. Inofffziell

Aber dieser Druck erfolgt auch direkt. einen ausgeleidrneten Prosaiker,-der Milch verlautet allerdings, da8-er, mit sdrweren
So ridrtete das KPTsdr-Zeitralorgan ,,Ru- austragt. Idr kenne einen anderen, der Repressalien zu rechnen haben werde.
d6 priivo" Angriffe gegen Staatssekretlr
Paul Frank vom Bonner Auswdrtigen Amt, Miinchner Abkommen redrtswirksam zu- denn die tschechoslowakisdren Kommuni-
der die Verhandlungen mit Prag tiber das standegekommen sei und da3 die Vertrei- sten hatten es nadr der Paraphierung des
Zustandekommen des Vertrages gefiihrt bung der Sudetendeutsdren redrtswidrig Vertrages sehr eilig den Begriff der ,,Nich-
hat. Stein des Anstof3es in Prag ist der war. ,,Rud6 pr,!no" sieht darin ,,Kon- tigkeit" zum Miinchner Vertrag als ,,un-
Brief, den Frank an den Sprechei der Su- zessionen an alle extremen Reaktiondre giiltig von Anfang an" auszu-legen. Die
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detendeutsdren Landsmairnschaft, Dr. und antitsdredroslowakisdren Kreise in der eindeutige Stellungnahme Franks"hat das
Walter Becher, MdB, und den Geschafts- BRD sowie eine Gefiihrdung der Entspan- Prager Konzept, die eigene Interpretation
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Walter Becher, MdB, und den Geschafts- BRD sowie eine Gefiihrdung der Entspan- Prager Konzept, die eigene Interpretation
ftihrenden Vorsitzenden des Sudetendeut- nung und der Normalisierung der Bezie- zur Regel werden zu lassen, durdrkreuzt.ftihrenden Vorsitzenden des Sudetendeut- nung und der Normalisierung der Bezie- zrrtftihrenden Vorsitzenden des Sudetendeut- nung und der Normalisierung der Bezie- zur Regel werden zu lassen, durdrkreuzt.
sdren Rates, Dr. Hermann Gtitz, MdB, rich- hungen zwischen der Bundesrepublik und Man wird dazu noch mehr aus Prag und
tete und worin er den Rechtsstandpunkt der Tschechoslowakei." audr aus den anderen Ostblodclander hri-
der Bundesregierung darlegte, da8 das Diese Stellungnahme i.iberras&t nicht, ren. Ma.
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Ein tschechischer Solschenizyn
Pavel Kohout stellt sich den Machthabern N

I

Pı-ag veı-sdıärft die Tonart
Die tschechoslowakischen kommunisti-

schen Propagandisten sahen in der Ver-
schiebung des de~ut_sch-tschechoslowal<i-
schen Vertrages über die Normalisierung
der Beziehungen das Startsignal für eine
neuerliche großangelegte Kampagne gegen
die Bundesrepublik Deutschland. Bis zur
Bekanntgabe des Bundeskanzlers, er werde
seine Reise nach Prag zur Unterzeichnung
des Vertrages erst nach Klärung der Frage
der vollen konsularischen 'Vertretung
West-Berlins durch die Bundesrepublik an-
treten, waren die Sudetendeutschen, die
Oppositionsparteien im Deutschen Bundes-
tag sowie die Bundeswehr und andere Si-
cherheitskräfte das bevorzugte Ziel der
propagandistischen Angriffe aus Prag. Die
Bundesregierung und die sie tragenden po-
litischen Parteien waren davon meist aus-
genommen.

Das ist nun anders geworden, denn Prag
fühlt sich durch die Verschiebung der Ver-
tragsunterzeichnung offenbar herausgefor-
dert. Direkt bekommen dies Reisende aus
der Bundesrepublik Deutschland, .die die
Tschechoslowakei besuchen, zu spüren.
Aus zahlreichen Berichten geht hervor, daß
sich die Schikanen gegen diese mehren. fy;

Eine zweite Seite, mit der die tschecho-
slowakischen Kommunisten ihre Verärge-
rung über die Nichtunterzeichnung des
Vertrages zum Ausdruck bringen, ist das
Vorgehen gegen bundesdeutsche journa-
listen, die in Prag akkreditiert sind. Das
herausragendste Beispiel ist das des Kor-
respondenten des Deutschlandfunks, Hans
Peter' Riese. Um etwas gegen ihn unter-
nehmen zu können, wurde ihm angedich-
tet, er habe in Mährisch-Ostrau einen
Film über einen oppositionellen tschechi-
schen Schriftsteller gedreht, um darzutun,
wie die tschechische Intelligenz im kom-
munistischen Regime behandelt werde.
Zwar stellte sich heraus, daß Riese einen
solchen Film gar nicht drehen konnte, weil
er als Zeitungs- und Rundfunkkorrespon-
dent tätig ist, um jedoch seine Auswei-
sung zu rechtfertigen, wird nun behauptet,
daß er im November des Vorjahres, also
vor elf Monaten, bei Gesprächen mit
tschechischen Intellektuellen gesehen wor-
den sei. Auch habe er antitschechoslowaki-
sche Flugblätter über die Grenze in die
Bundesrepublik gebracht. Die' ganze Ge-
schichte sieht so aus, als ob man in Prag
mit Gewalt einen Fall konstruieren will,
um Bonn unter Druck setzen zu können.

Aber dieser Druck erfolgt auch direkt.
So richtete das KPTsch-Zentralorgan „Ru-
dé právo” Angriffe gegen 'Staatssekretär
Paul Frank vom Bonner Auswärtigen Amt,
der die Verhandlungen mit'Prag über das
Zustandekommen des Vertrages gefiihrt
hat. Stein des Anstoßes. in Prag ist der
Brief, den Frank an den Sprecher der Su-
detendeutschen Landsmannschaft, Dr.
Walter Becher, MdB, und den Geschäfts-
führenden' Vorsitzenden des Sudetendeut-
schen Rates, Dr. Hermann Götz, MdB, rich-
tete und worin er den Rechtsstandpunkt
der Bundesregierung darlegte, daß das

Der tschechische Schriftste-ller Pavel Ko-
hout (45), der zu Duböeks Beratern gehört
hatte und seit dem Ende des Prager Früh-
lings in der CS-SR zurückgezogen und ohne
literarischen Einfluß lebt, ist dem Beispiel
seiner russischen Intellektuellen-Kollegeıl
vom Schlage Solschenizyns und Sacharows
gefolgt und hat sich den Machthabern in
spektakulären Auftritten gestellt. Am 26.
September gab ,er im ZDF-Magazin eine
lange Erklärung ab. Er bekannte sich in
ihr zwarzum Sozialismus, kritisierteaber
in scharfen Formulierungen die undemo-
kratischen Methoden der Prager Regierung.
Auch dem österreichischen Rundfunk gab
er ein ziemlich gleichlautendes Interview.
.. In. den ausländischen Rundfunksendun-

gen (ZDF-Moderator Löwenthal nannte
die Kohout-Erklärung ein Manifest) er-
wähnte Kohout auch einen Brief, den er
im Iuni d. I. an den Prager Kultusminister
Milan Kluzak gerichtet hatte, ohne darauf
bis heute eine Antwort erhalten zu haben.
Nachstehend ein Auszug aus diesem Schrei-
ben, das einen Einblick in die heutige” La-
ge derer bietet, die während des Prager
Frühlings für eine Reform des Systems
eingetreten waren:

„. .. Die Bilanz der offiziellen tschechi-
schen Kultur während der letzten vier Iah-
re ist ohnegleichen. Die Poesie schrumpfte
auf zwei, .drei Namen zusammen. Es er-
schien kein bedeutendes Prosawerk. Es
wurde kein einziges Stück inszeniert, das
sich auch nur am Durchschnitt der Produk-
tion vor 1969 messen ließe. . . Es gibt Dut-
zende von Schicksalen, die dem meinen
gleichen, und ein ähnliches Los teilen
Hunderte von Künstlern und Tausende
von Wissenschaftlern, Ärzten, Journalisten,
Lehrern und anderen Intellektuellen, die
schlimmer dran sind als ich.
'Mit-einem Menschen bin ich sehr gut

bekannt, der vier Hochschulen absolviert
hat, nun aber schon im dritten jahr als
Taxifahrer arbeitet. Ich kenne einen pro-
minenten Wissenschaftler, der seine Zeit
als Pensionär vergeudet und keinen Zu-
tritt zuın Laboratorium hat. Ich kenne
zwei führende Übersetzer im besten Alter,
die sich als Nachtwächter aufreiben. Ich
kenne drei Historiker, die im Keller die
Zentralheizungen bedienen. Ich kenne
einen Schriftsteller, der nur mit Mühe die
Stelle eines Bademeisters bekam. Ich kenne
einen ausgezeichneten Prosaiker, der Milch
austrägt. Ich kenne einen anderen, der

Portier in einem Hotel gewesen ist. Als er
die Stelle aufgab, um wie-der zu schrei-
ben, stellte er fest, daß er seinen Anspruch
auf Versicherung als Künstler verloren hat-
te. Ich kenne einen Mann, der Weltaus-
stellungen entwarf; jetzt ist er zu Hause
und spielt Hausfrau... Ich kenne einen
ungewöhnlich gebildeten, ehrenhaften und
auch -kranken Kritiker einer kommunisti-
schen Tageszeitung, der nach langer Suche
endlich von einer Versicherungsanstalt an-
gestellt wurde. Ich kenne zwei ausgezeich-
nete Literatuıwissenschaftler, einer von ih-
nen putzt Fenster, und der andere hatte
Glück: er ist Platzanweiser in einem Thea-
ter. Ich kenne eine beliebte Schriftstellerin,
die arbeitet als Garderobiere in einem Kel-
ler. Ich kenne eine andere, die in einer
Gärtnerei arbeitet. Ich kenne die Witwe
des besten tschechischen Filmautors, die
drei Töchter von einem kleinen Lohn als
Heimarbeiterin ernähren muß. Eine ihrer
Töchter mußte die journalistische Fakultät
verlassen, und die zweite, die im vorigen
Iahr konkurrenzlos einen gesamtstaatli-
chen' Literaturwettbewerb junger Talente
gewann, wurde schon zum zweitenmal
von der Filmakademie abgewiesen, obwohl
sie bei den Prüfungen zu den besten ge-
hörte und die Stimmen aller Professoren
erhielt. Von meinen Bekannten, ehemali-
gen Studenten und deren Professoren, jour-
nalisten und Politologen mit gro-ßen Fähig-
keiten, sind Dutzende als Maurer, Bagger-
führer, Chauffeure und Verkäufer beschäf-
tigt. Und ich kannte von jugend an einen
außerordentlich begabten Wissenschaftler,
den Vorsitzenden einer der Parteiorganisa-
tionen des Instituts für Atomfo-rschung,
den man so gebrochen hat, daß er zwei
Iahre in einer psychiatrischen Klinik war,
im März d. I. erhängte er sich. Beim
Schreiben dieses Briefes denke ich vor al-
lem an diesen meinen Freund.“

Während in der Sowjetunion die „Dis-
sidenten” Sacharow, Solschenizyn und an-
dere von den offiziellen Stellen scharf' an`-
gegriffen und unter Druck gesetzt wurden
und die Sympathie-Kundgebungen für sie
im Westen sogar zur Gefährdung der Ent-
spannungspolitik führten, hat das offiziel-
le Prag zumindest dem Ausland gegenüber
noch keine Stellung zu dem mutigen Auf-
treten Pavel Kohouts bezogen. Inoffiziell
verlautet allerdings, daß er mit schweren
Repressalien zu rechnen haben werde.

Münchner Abkommen rechtswirksam zu-
standegekommen sei und daß die Vertrei-
bung der Sudetendeutschen rechtswidrig
war. „Rudé právo“ sieht darin „Kon-
zessionen an alle extremen Reaktionäre
und antitsche-choslowakis-chen Kreise in der
BRD sowie eine Gefährdung der Entspan-
nung und der Normalisierung der Bezie-
hungen zwischen der Bundesrepublik und
der Tschechoslowakei."

Diese Stellungnahme überrascht nicht,

denn die tschechoslowakischen Kommuni-
sten hatten es nach der Paraphierung des
Vertrages sehr eilig, den Begriff -der „Nich-
tigkeit“ zum Münchner Vertrag als „un-
gültig von Anfang an” auszulegen. Die
eindeutige Stellungnahme Franks hat- das
Prager Konzept, die eigene Interpretation
zur Regel werden zu lassen, durchkreuzt.
Man wird dazu noch mehr aus Prag und
auch aus den anderen Ostblockländer hö-
ren. Ma.
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Heimatlidre Spdtsommertage strahlten
iiber dem nordtjstlidren Oberfranken, als

^m :15.116. September in der ,,Gro3en
Kreissladt Maiktredwitz" - so darf sidr
die Stadt jetzt nennen, seit sie nicht mehr
Sitz eines Landratsamtes ist - im Rabmen
des Egerlandtages 1973 das Egetland-Ka7-
turhais seinei Bestimmung iibergeben
wurde. Das sonst so sc.h:rruckloseStiidtdren
am Rande des Fidrtelgebirges hatte sich
fein herausgeputzt. Es gehrirte bis1816 fast
ein halbes Iahrtausend lang selbst ntm 4l-
ten Reidrs-Egerland, war sidr daher der
damit verbundenen gesdridrtlichen Tradi-
tion stolz bewu8t. Der Bund der Egerlhn-
der Gmoin und ,,die Todrterstadt von
Eger" haben, reidr untersttitzt von Bund
und Land, das weitliiufige Gebdude erridr-
tet, gedacht als ein Zentrum grenzland-
deutsdrer Gesinnung und als Statte derBe-
gegnung.

t"i'
Der lu3erlidr nadr modernsten ardritek-

tonisc-hen Gesidrtspunkten erstellte Kom-
plex bietet neben den ftir die Egerlander
bestimmten Einridrtungen audr lokalen
Institutionen Platz. Fiir die Pflege heimat-
lidr-egerlilndisdrer Kultur stehen zur Ver-
fiigung: Ein 4oo Quadratureter gro8es lVlu-
seum,ln das u. a. die Bestiinde des bisheri-
gen Bayreuther und Regensburger Eger-
Iand-Museen eingebradrt wurden undwer-
den; mehrere Egerlander Heimatstuben,
eine Egerland-Studienbiidrerei mit Tausen-
den von Werken, darunter kostbare Selten-
heiten, dazu eine Wohnung fur den Leiter
des Hauses und mehrere Biirorlume fiir
Zwecke des Bundes der Egerl?inder Gmoin.
Die Stadt Marktredwitz bringt in dem
Hause ihre Biicherei mit ro ooo Bdnden
und Ardrivrlumen unter, au8erdem die
stlidtisdre Volkshodrschule und einenKon-
ferenzraum ftir etwa z5o Personen. Wei-
ters beherbergt das Haus ein Postamt und
eine Sparkassen-Zweigstelle und nattirlich
auch eine Gaststatte.

Das Egetland-Kulturhaus aus det Vogelsdtau

Der Bau hat rund drei Millionen Mark
gekostet. Sein geistiger Sdrcipfer, der Wie-
derbegri.inder und Vorsteher des Bundes
der Eeerlander Gmoin Ernst BartL, erlebte
die V6llendung seiner Idee nicht mehr. Es

wurde ihm in den Einweihungstagen viel
sedankt. insseheim wohl aude mandaeAb-
6itte geieiste"t. Man hatte seinen Plan mehr

als einmal vennessen genannt; er 1ie3 sich
nicht beirren. Das Werk, das er in Gang
setzte/ ist nun vollendet, sein Optimismus
seredrtfertigt.* In die Baukosten teilen sidr der Bund
der Egerllnder Gmoin, die StadtMarktred-
witz,-der Bund und die Ldnder. Einen be-
sonderen Akzent setzte das Vermldatnis
des aus Eger stammenden, in Gernsheim/
Rheingau verstorbenen Handwerksmeisters
Franz Glcickner, der sein gesamtes Vermij-
gen in Hdhe von 4oo ooo.- DM dem Eger-
Iandkulturhaus hinterlassen hatte. Weite-
re Spenden und Vermdchtnisse erhtjhten
den Anteil der Egerl:inder selbst auf iiber
eine Million. Dei Bund scho8 eine halbe
Million zw, Iidrr den Rest kamen Land und
Stadt auf.

An den Erdffnungsfeieili&keiten nab-
men zahlreidre hohe Geste teil, an ihrer
Spitze Bayerns Ministerprdsident Goppel,
Arbeitsminister PirH und der Parlamenta-
risdre Staatssekretdr im Ministerium fiir
innerdeutsdre Beziehungen, Karl Herold
aus Kulmbach. Alle drei kamen wdhrend
des Egerlandtags, Pirkl und Herold auctr
wahrend des Festaktes zur Kulrurhaus-Er-
dffnung zu Worte. Bei der Anspradre, des
letzteren gab es eine kurze Unruhe, als er
ohne direkten Bezwg zwm Thema des Ta-
ges - und daher eigentlidr rec-ht iiberfli.is-
sig - aus der Sidrt der Bundesregierung
zrim Miinchner Abkommen und zum (sei-

ner lJnterzeidrnung harrenden) Vertrag
zwischen Bonn und Prag Stellung bezog.
Er konterte sdrarf, als er durchZurufe zum
Aufhciren aufgefordert wurde.

Zuvor hatte Staatsminister Pirkl seine
sriindlidren Kenntnisse iiber den Volks-
itr-* der Egerlander zu einer Festan-
sprache verarbeitet. Uber das bayrisdee
Grenzland entlang der Grenze zu Bbhmen
sagte er:

leitr Teil der Heimatgebiete der Sude-
tendeutsdren, und zwar die der Egerhnder

und der Bijhmerwiildler, sdrlie8t direkt an
Baverns Ostsrenze an. Dadurch ist es in
Bayern mijgl-ich, entlang der Btjhmerwald-
grenze diesen geistig-kulturellen Heimat-
iaum aufzubauen, der sich vom Kulturzent-
rum der Egerldnder in Matktredwitz bis
zum Kulturzentrum der Biihmerwiildler in
Passau zielat.

Fiir die Schlu9finanzierung des Egeiland-
Kuhurhauses erhofft sich die Stiftung, die
fijr die YerwaTtung des Hauses verontwort-
Iich zeichnet, weiterc Spenden. lhr Spen-
denkonto Tautet; Stiidtisdte Sparkasse
Marktredwia, Komto-Nr. 70 37 5,

DAS EGERLAND.KULTURHAUS IN MARKTREDWITZ
Der Drei-Millionen-Bau ist eingeweiht

In diesem ,Heimatraum' liegen fur die
Egerldnder noch die Burg Hohenberg, der
Eierldnder Waldhof in Querenbach, der
Eierlandturm in Neualbenreuth, weiters
audr einige Patentstadte der Egerldnder
wie Amberg, Weiden und Schwandorf,
{Rehau und Selb wurden vergessen. Die
Schriftl.l und schlie8lidr Regensburg, die
Patenstadt aller Sudetendeutschen. Mit
dem Ausbau der Sudetendeutsdren Galerie
zur Ostdeutsdren Galerie ist in Regens-
burg ebenfalls ein hervorragendes Kultur-
zenirum aller Ostdeutsdten entstanden.
Mit der Vollendung des Egerland-Kultur-
hauses ist dieser neue ,Heimaftaw' ietzt
nadr Norden gekrcint."

Am Iestsonntag, dem eigentli&en ,,Tag
des Egerlandes 1973", bestimmten viele
Hunderte von Egerland-Tradrten dasStadt-
bild. Ein langer Festzug bewegte sidr am
Vormittag zum Alten Rathaus und dann
nadr dei Kundgebung wieder zuriid<. In
ihm machten sidr Asdrer Landsleute aus
Rehau als Sdriitzen besonders bernerkbar.
Sie hatten sidr. ihre Sdriitzen-Freunde mit
Vorderladem aus Wiistenselbitz,,gelie-
hen" und diese btjllerten lustig drauflos.

Vor dem Rathause waren mehrere tau-
send Mensdren versammelt; im Mittel-
punkt der Kundgebung stand eine Rede-des bayrisdren Ministerprlsidenten Dr.
AIfons Goppel.

Insgesamt wurde die Zabl det lestgdste
an din beiden Haupttagen auf 2oooo
Mensdren geschatzt. In der vorausgegange-
nen ,,Kulrurwoche" gab es eine stattliche
Reihe gutbesuchter Vortr?ige. U. a. spra-
dren Egers letzter Archivar Dr. Sturm, der
Egerland-Heimatkundler Dr. Hermann
Biaun und Dr. Otto v. Habsbttrg, Die ein-
leitenden Worte zu dessen Vortrag ,,Die
europdische Aufgabe der deutschen Hei-
matriertriebenen" spradr Dipl.-Ing. K. A.
Simon (Miinchen/Asdr) in seiner Eigen-
schaft ais Vorsitzender des Landschaftsra-
tes Egerland in der SL und als Geschlfts-
fiihrei des Hauses des Deutsdren Ostens
in Miindren.

Kurz erzichlt
Asch im Weltspiegel

In der ARD-Sendung ,,Weltspiegel, Aus-
landskorrespondenten beridrten", die all-
sonntaglich zwischen r9.3o und zo Uhr
ausgesiahlt wird, gab es fiir die Asdrer,
die-am 16. September vor dem Bildschirm
sa8en, eine Uberrasdrung. Einer der ARD-
Auslandskorrespondenten berichtete tiber
die Restdeutsdren und ihre Lebensverhilt-
nisse in der Tschedroslowakei. Der Film
konnte nur auf Sdrleichwegen i.iber die
Grenze gebradrt werden, wie der Reporter
bemerkte, der die Ausweisung eines Bon-
ner fournalisten aus der CSSR zum Anla8
fiir 'seinen 

Report genommen hatte. Er
zeigte einige Bilder aus der Falkenauer Ge-
gend und unterhielt sich mit ein paar--al-
Ien dort lebenden Deutsdren. Die Falke-
nauer Hduserfronten, die er iiber den Bild-
sdrirm laufen lie3, waren armselig und
verfallen. Dann tauchten ein paar neuer-
baute Wohnblocks auf - und mitten unter
ihnen stand das Asdrer Goethedenkmal,
wdhrend hinter ihnen der Turm der- ka-
tholisdren Kirche iiber die D?icher lugte'
Es waren nur wenigeSekunden und sie ge-

niigten nic-ht, den Standort d,er eintiinigen
Wohnmaschinen genau zu fixieren. Aber
man konnte erkennen, da3 ungefdhr dort,
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DAS EGERLAND-KULTURHAUS IN MARKTREDWITZ
S Der Drei-Millionen-Bau ist eingeweiht »

Heimatliche Spätsommertage strahlten
über dem nordöstlichen Oberfranken, als
am 15./16. September in der „Großen
Kreisstadt Marktredwitz“ - so darf sich
die Stadt jetzt nennen, seit sie nicht mehr
Sitz eines Landratsamtes ist - im Rahmen
des Egerlandtages 1973 das Egerland-Kul-
turhaus seiner Bestimmung übergeben
wurde. Das sonst so schmucklose Städtchen
am Rande des Fichtelgebirges hatte sich
fein herausgeputzt. Es gehörte bis 1816 fast
ein halbes Iahrtausend lang selbst zum al-
ten Reichs-Egerland, war sich daher der
damit verbundenen geschichtlichen Tradi-
tion stolz bewußt. Der Bund der Egerlän-
der Gmoin und „die Tochterstadt von
Eger“ haben, reich unterstützt von Bund
und Land, das weitläufige Gebäude errich-
tet, gedacht als ein Zentrum grenzland-
deutscher Gesinnung und als Stätte der Be-
gegnung.

if
Der äußerlich nach modernsten architek-

toníschen Gesichtspunkten erstellte Kom-
plex bietet neben den für die Egerländer
bestimmten Einrichtungen auch lokalen
Institutionen Platz. Für die Pflege heimat-
lich-egerländischer Kultur stehen zur Ver-
fügımgı Ein 4.00 Quadratmeter großes Mu-
seum, in das u. a. die Bestände des bisheri-
gen Bayreuther und Regensburger Eger-
land-Museen eingebracht wurden und wer-
den, mehrere Egerländer Heimatstuben,
eine Egerland-Studienbücherei mit Tausen-
den von Werken, darunter kostbare Selten-
heiten, dazu eine Wohnung für den Leiter
des Hauses und mehrere Büroräume für
Zwecke des Bturdes der Egerländer Gmoin.
Die Stadt Marktredwitz bringt in dem
Hause ihre Bücherei mit ro ooo Bänden
und Archivräumen unter, außerdem die
städtische Volkshochschule und einen Kon-
ferenzraum für etwa 250 Personen. Wei-
ters beherbergt das Haus ein Postamt und
eine Sparkassen-Zweigstelle und natürlich
auch eine Gaststätte.

als einmal vermessen genannt, er ließ sich
nicht beirren. Das Werk, das er in Gang
setzte, ist nun vollendet, sein Optimismus
gerechtfertigt. -

In die Baukosten' teilen sich der Bund
der Egerländer Gmoin, die Stadt Marktred-
witz, der Bund und die Länder. Einen be-
sonderen Akzent setzte das Vermächtnis
des aus Eger stammenden, in Gernsheim/
Rheingau verstorbenen Handwerksmeisters
Franz Glöckner, der sein gesamtes Vermö-
gen in Höhe von 400 ooo.- DM dem Eger-
landkulturhaus hinterlassen hatte. Weite-
re Spenden und Vermächtnisse erhöhten
den Anteil der Egerländer selbst auf über
eine Million. Der Bund schoß eine halbe
Million zu, für den Rest kamen Land und
Stadt auf. gg. .

An' den Eröffnungsfeierlichkeiten nah-
men zahlreiche hohe Gäste teil, an ihrer
Spitze Bayerns Ministerpräsident Goppel,
Arbeitsminister Pirkl und der Parlamenta-
rische Staatssekretär im Ministerium für
innerdeutsche Beziehungen, Karl Herold
aus Kulmbach. Alle drei kamen während
des Egerlandtags, Pirkl und Herold auch
während des Festaktes zur Kulturhaus-Er-
öffnung zu Worte. Bei der Ansprache des
letzteren gab es eine kurze Unruhe, als er
ohne direkten Bezug zum Thema des Ta-
ges - und daher eigentlich recht überflüs-
sig - aus der Sicht der Bundesregierung
zum Münchner Abkommen und zum (sei-
ner Unterzeidmung harrenden) Vertrag
zwischen Bo-nn und Prag Stellung bezog.
Er konterte scharf, als er durch Zurufe zum
Aufhören aufgefordert wurde.

Zuvor hatte Staatsminister Pirkl seine
gründlichen Kenntnisse' über den Volks-
stamm der Egerländer zu einer Festan-
sprache verarbeitet. Über das bayrische
Grenzland entlang der Grenze zu Böhmen
sagte er:

„Ein Teil der Heimatgebiete der Sude-
tendeutschen, und zwar die der Egerländer

Das Ešrland-Kulturhaus .aus der Vogelschau

Der Bau hat rund drei Millionen Mark
gekostet. Sein geistiger Schöpfer, der Wie-
derbegründer und Vorsteher des Bundes
der Egerländer Gmoin Ernst Bartl, erlebte
die Vollendung seiner Idee nicht mehr. Es
wurde ihm in den Einweihungstagen viel
gedankt, insgeheim wohl auch manche Ab-
b-itte geleistet. Man hatte seinen Plan mehr

und der Böhmerwäldler, schließt direkt an
Bayerns Ostgrenze an. Dadurch ist es in
Bayern möglich, entlang der Böhmerwald-
grenze diesen geistig-kulturellen Heimat-
raum aufzubauen, der sich vom Kulturzent-
rum der Egerländer in Marktredwitz bis
zum Kulturzentrum der Böhmerwäldler in
Passau zieht. - -

In diesem ,Heimatraum' liegen für die
Egerländer noch die Burg Hohenberg, der
Egerländer Waldhof in Querenbach, der
Egerlandturm in Neualbenreuth, weiters
auch einige Pate-ntstädte der Egerländer
wie Amberg, Weiden und Schwandorf,
[Rehau und Selb wurden vergessen. Die
Schriftl.] und schließlich Regensburg, die
Patenstadt aller Sudetendeutschen. Mit
dem Ausbau der Sudetendeutschen Galerie
zur Ostdeutschen Galerie ist in Regens-
burg ebenfalls ein hervorragendes Kultur-
zentrum aller Ostdeutschen entstanden.
Mit- der Vollendung des Egerland-Kultur-
hause-s ist dieser neue ,Heimatra'um" jetzt
nach Norden gekrönt.“

-§2? .
Am Festsonntag, dem eigentlichen „Tag

des Egerlandes 1973“, bestimmten viele
Hunderte von Egerland-Trachten das Stadt-
bild. Ein langer Festzug bewegte sich am
Vormittag zum Alten Rathaus und dann
nach der Kundgebung wieder zurück. In
ihm machten sich Ascher Landsleute aus
Rehau als Schützen besonders bemerkbar.
Sie hatten sich ihre Schützen-Freunde mit
Vorderladern aus Wüstenselbitz „gelie-
hen“ und diese bö-llerten lustig drauflos.

Für die Schlußfinanzierung des Egerland-
Kulturhauses erhofft sich die Stiftung, die
für die Verwaltung des Hauses verantwort-
lich zeichnet, weitere Spenden. Ihr Spen-
denkonto lautet; Städtische Sparkasse
Marktredwitz, Ko-nto-Nr. 70375.

Vor dem Rathause waren mehrere tau-
send Menschen versammelt; im Mittel-
punkt der Kundgebung stand eine Rede
des bayrischen Ministerpräsidenten Dr.
Alfons Goppel.

Insgesamt wurde die Zahl der Festgäste
an den beiden Haupttagen auf zo ooo
Menschen geschätzt. In der vorausgegange-
nen „Kulturwoche“ gab es eine stattliche
Reihe gutbesuchter Vorträge. U. a. spra-
chen Egers letzter Archivar Dr. Sturm, der
Egerland-Heimatkundler Dr. Hermann
Braun und Dr. Otto v. Habsburg. Die ein-
leitenden Worte zu dessen Vortrag „Die
europäische Aufgabe der deutschen Hei-
rnatvertriebenen“ sprach Dipl.-Ing. K. A.
Simon [München/Asch] in seiner Eigen-
schaft als Vorsitzender des Landschaftsra-
tes Egerland' in der SL und als Geschäfts-
führer des Hauses des Deutschen Ostens
in München.

 Kurz erzahl"t
Asch im Weltspiegel

In der ARD-Sendung „Weltspiegel, Aus-
landskorrespondenten berichten“, die all-
sonntäglich zwischen 19.30 und zo Uhr
ausgestrahlt wird, gab es für die Ascher,
die am 16. September vor dem Bildschirm
saßen, eine Überraschung. Einer der ARD-
Auslandsko-rrespondenten berichtete über
die Restdeutschen und ihre Lebensverhält-
nisse in der Tschechoslowakei. Der Film
konnte nur auf Schleichwegen über die
Grenze gebracht werden, wie der Reporter
bemerkte, der die Ausweisung eines Bon-
ner Iournalisten aus der CSSR zum Anlaß
für seinen Report genommen hatte. Er
zeigte einige Bilder aus der Falkenauer Ge-
gend und unterhielt sich mit ein paar al-
ten dort lebenden Deutschen. Die Falke-
nauer Häuserfronten, die er über den Bild-
schirm laufen ließ, waren armselig und
verfallen. Dann tauchten ein paar neuer-
baute Wohnblocks auf - und mitten unter
ihnen stand das Ascher Goethedenkmal,
während hinter ihnen der Turm der, ka-
tholischen Kirche über die Dächer lugte.
Es waren nur wenige Sekunden und sie ge-
nügten nicht, den Standort der_ eintönigen
Wohnmaschinen genau zu fixieren. Aber
man konnte erkennen, daß ungefähr dort,



wo einst die sdrlidrten, aber anspredren-
den Biirgerh2iuser rings um den Markt-
platz und an der Karlsgasse standen, helrte
unorganisch und eben nur so hingestellt
zwisdren tippigem Gestriipp Hodrhduser
protzer1 in denen es demHcirensagen nach
scheu8lidr eng zugehen soll.

JC
Anlii8lich des Besudres Husaks in Asch,

woriiber wir bereits berichteten, stimmt
. , der friihere Ascher Finanzangestellte Rein-
f hold Fuchs, der in Asch geblieben isr, in .,A der,,PragerVolkszeirung" folgendenLobge- z{

sang an: ,,Bei herrlichem Sonnensdrein \. 
begrii8ten die Einwohner die Gdste in der
schtin herausgeputzten Stadt. Von den al-
ten, halb zerlallenen Hlusern, die hier vor
zehn und sogar noch vor fiinf |ahren das- Aussehen stdrten/ ist nichts mehr zu mer-
ken. An ihrer Stelle stehen heute ansehn-
liche Paneelbauten mit insgesamt r2oo
neuen Wohnungen. Diese werden sidr in
den kommenden |ahren noch vermehren.
Das ganze Grenzgebiet, dabei auch die
Stadt A5, hat aufgeholt, es fiihlt sich nicht
mehr als abgesdrrieben. Das Leben hier
Ihnelt dem in den anderen Stddten des
Landesinnern."

Einwohnerzahlen
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Das Archiv des Kreises Asch 1iel3 ntr Er-
innentng an das z5jiihriga lubiliium des
,,Asdrct Rundbriefes" diesen zweifarbigen
Brief im Format rt:22 cm drucken. Die
nummerierte Gesamtauflage betAgt 3r3
Strick.

Die Bfiefe (mit vercdiiedenen Sonder
marken frankiert) wutden am 30. 6. tg73
zu gleichen Teilen mit den Stempeln fol-

l{6 ffn
Dr.Eenno Tins
Grashots"rr. g .,

Sooo .-.idijnchen 50 .-,i, t:-

genda P ostiimtq v ercehen :'Tir s dtenreuth/
Oberpfalz, Erkercrcuth und Selb 3.

Nachdem ein festu Bezieherkreis bereiu
Siitze erhielt, gibt das Archiv zum Satz-
prcis von 7.So DM (j Kuverts) zuziglich
Versandspesen den Rest von r8 Siitzen an
Interessenten ab.

Auftriige bitte an: Atdtiv des Kteises
Asch, 8672 Erkarcreuth, Postfach 4.

der Gemeinden des Kreises Asclr - gen werden in der Freizeit durchgeftihrt. den". Der parlamentarische staatssekretdr
Die VolkszZihlung vom q. 5. 1939, d,er Instrumente mi.issen aus der ierirein- im Bonner Ministerium fiir innerdeutsctre

letzten vor der Vertreibun-g, :{gab Jiir die sdraftskasse bezahlt werden. Trotzdem hat Beziehungen Hercld lehnte in seiner An-
Gemeinden des KreisesAsch folgend_e_Zah- der Ztg zu Zeit keine Nachwuchssorgen: sprache dlesenplan eines sudetendeutschen
len: Asdr z3 rz3, Ro3bagb, +ry6,- Haslau Grund-genug,,an 3. 1.,:1973 in Regiitz- Fianser in Mi.indren allerdings 

"b, Mti"-
{mit. Ottengriinl 7878, -Schdnbach zo53t losau dis zofihrige-nestehen!u feieri. chen habe schon genug, meint"e er.
Neuberg (mit Steinptihl und Elfhausen)
1956, Nassengrub r8rz,Wernersreuth rr32, Otto von Habsburg an der Grenze bei Asch Asdr half beim Bau des Asenturms
Frieders-reuth 88o, Krugsreuth 8lo,..Tho-n- Der Prdsident der Paneuropa-IJnion, Dr. Am letzten Augustsonntag beging der
bru.nn 829, Got_rmannsgri.in !!!, $r,y:_t\?l oio- "oi niu;dtg, d"; ;i-_'Ehr.r,grri "* Fi.hi;ls;1i6;";;i;-;;?;;"i o.f;r"fir."pi
.Stejng_1iq 58.o, Niederre"_,lt- lz',t l-ll'e{:!d rgerla"d}ag rqzl"'i" MaiG.a*it" 

-t.ir. 
ai;-F-ii?fi;T;h;_F.i";;., -Ar"r,t,rr-r, 

di,
{mit Halbgebau) s48., I:Y:'"!t|"4,4,r,: t'?L*, *,rta". *![r;d-s;i;.r-e"?""tilri- il 1iLr. r9"3 seiner Bestim-""g dr e.tr-
Romlnersleuth 3z6,,oberreuth z4z, Lindau tes in Marktred.witz vom Landschaftsbe- *iotir*"tt"-ritf dem zweitho.h;tfi Gi;ia
233-, schildern r98, Mdhrin-g tll lriq ryT- t."o"i a. Egirt""d"r,- ,ro*.r.ro Ascher air Fiai.is.bits"r;l"rgd;;-iorden war.melryidr 47..Die Einwohnerzahl des gan- l"tras-aotr 5iJt.-i"J.-itf.it r^.1 si-o;, A; ai; zooo wanderer waren aus diesemzen Kreises beld.ug 4469o' i" eioei crenilandf"ahri:"i"s;iJ.".---D;i e"rr*" von allen seiten zu dem Turme

Durch Ausdauer zum Erfors '*l,i:?:: ffil*":;,aul#i"ill3iill. f,::lt::g; s&ffi"i1*fi"taHi$.".:f.t
20 Jahre Spielmannszug Wurlitz ding, der zu dieser Betriebsbesichtigung 36 Fichtelgebirgsvereins-Ortsgruppen. Der

Im August 1953 griindete unser Ascher audr 
" 
den Biirgermeister von_ Sdrimding fIa-uptwan-derwart des FGV Fidrst Ruhl

Landsmain feizjr-Fepp mit 4z lugendli- uld fuhrende Amtstriger gersudetendeui hob-in seinem, gesdrichtlichen Riickblid<
chen aus dem kleinen^ Ort iVuiliiz bei schen Landsmannschaft gebeten hatte. An- auf die Entstehung des Asenturms die
Rehau den Wurlitzer Spielmannszug. Be- sdrlie8end war Otto von Habsburg auf der besond_ere Rolle hervor, die die Ortsgruppe
reits neun Monate spdier wagte min in Burg Hohenburg .an der Eger, v-on wo aus Asch des FGV- neben jener von Egir da-
Sdrwarzenbadr/S. die 

^Teilnahfre an der er das erstemal in seinem Leben einen mals gespielt hat. Er sagte in diesem Zu-
Maifeier. Dieser Auftritt sins mehr, Blick in das Egerlar-rd_werfen konnte. Nach sammenhange: ,,Eine gro8e ttilfe bedeute-
sdrlecht als redrt iiber die Biihie,toch 4i.\ {ie-sep Burgaufenthalt fuhr Dr. Otto von ten die Spenden der OitsgruppenAsch und
Spielleute verloren den Mut tti.ht. Eitt \ Habsburg- 

- 
zum historisdren Grenzi.iber-1 Eger. Ohne deren Tscheihenkronen were

|ihr spiiter begann sich die weiteie e.bE il gang_.Wildenau- Asdt, von-dem a_us -1938$ -* wohl kaum so-rasch-fertig geworden,
zu lolinen; dei zug, trat schon sechsmal in t {e-r Einzug Hitlers in das_Sudetenland er- \ steht in der Chronik zu lesen. Hauptkas-
der Offentiichkeit iuf. Von guten Kritiken ' folgte -u-nd in dessen Ndhe wdhrend des sier Sachs aus Wunsiedel hatte immer ein
in der Presse und dem Seiflfl in der Of- r. Weltkrieges Edward Bened heimlich paar soldrer Kronen im Riickhalt und
fentlichkeit ermuntert/ wurden immer Osterreich velie8, um sich nadr Frank- konnte- damit einspringen, wenn auf dem
mehr Auftrdge iibernommen. So {iihrten Leidr in die Emigr-ation zu begebgn. Die Odrsenkopf das CEld knapp wurde." (Be-
die Reisen "nadr Stuttgart, Ludwigsburg, Grenzlandfahrt endetemit derBesichtigung merkung:-f! der _Inflationsleit nach dem
Ntirnberg, Bayreulh, S"utztacfr-RosinferE, d_er Klosterkirche in Waldsassen und dei Ersten Weltkrieg konnte man mit Tsche-
Pegnitz, ffof uira andere St1dte.Sei M;sdl Wallfahrtskirche^ Ka-ppel -bei Miinchen- drenkronen im nahen Bayern gro8eSprtin-
fes"ten 

'des Nordbayerischn Musikbundes, Igqth. Anscblie8end nahm Ot-to -vgn ge machen.)
dessen Mitglied der'spielmannszug ist, erl HabsbulS an - den E_inweihungsfeierlich-
;""g ;.; 2ifg ;.h;;;r6 nad; ""a'ai"i*"f 

keiten d6s Egerland-Kulturhauses'in Markl- Der HauptausschuB fiir Fluchtlinse und

deri ersten F.ang mit Ausze"ichnung. Beim redwitz teil. Ausgewiesene in Bayern
Internationalen Musikfest inErlangen hol- _ stellte im September 1973 seine Tltigkeit
te er sich den ersten Rang im Marich und Sudetendeutsdres Zentrum in Miindren ein. Er war :1946 zur 

-U"ntersrtitro.rgi 
d"t

den ersten im Konzert-Wettbewerb. Der In ihren Ansprachen auf dem Egerland- damaligen Staatskommissars fiir - das
7tg war auch bei allen Ascher Vogelsdr.ie- tage und der -Einweihung 

des E[erland- Fltichtlingswesen Wolfgang faenid<e ins
3en in Rehau und Selb mit von der Par- kulturhauses in Marktredwitz -kamen teben gerufen worden und umfa8te Ver-
!ie. I,nfolge eines schweren Verkehrsun- Bayerns Ministerprlsident Goppel undAr- treter aller lizenzierten politischen Partei-
falls des Leiters Ketzer-Pepp sdrien es r97o, beitsminister Pirkl auf den plan der Er- en. Durch seine Beratungstiitigkeit hat er
als-wdre,fur denZug dasEnde gekommen; ridrtung eines ,,sudetendeutsdten Zen- gerade in den ersten faliren seines Beste-
doch _nadr anderthalb fahren, als derGri.in- trums In Mijndten" zu sprechen. Goppel hens, da die Verwaltung mit der Aufnah-
der des Zuges wieder einigermaien auf sprach dabei von einem ,,dlauerhaften Frin- me und der Eingliederung der Vertriebe-
den Beinen war, ging die Arbeit weiter. diment fiir die Weiterentwidclung der su- nen geni.igend beichaftigt war, segensreidr
Seit-r972 _ist der SpielmannszugWurliz detendeutschen kulturellen, wissenschaftli- gewirkt, zumal der griilSere Teil der Ver-
wieder voll im Einsatz und fiir das fahr dren und heimapolitischen Arbeit". Pirkl iriebenen, aus den fremdnationalen Nach-
19_74 sc-hon restlos ausgebudrt. Dieser Er- sagte: //In diesem- Zentrwm sollen die we- folgestaaten der Donaumonarchie stam-
tolg,_so sagt Ketzer-Pepp, sei in erster Li- sendichsten sudetendeutsdren Organisatio- mend, eine gewisse Behtjrdensdreu besa8
lie der g4nzer' M,annschaft zu verdanken, nen und Einridrtungen ihre H;imstette und sich mit seinen Sorgen lieber an diese
die nur ftir ein kleines Taschengeld die ffnden. Es kiinnte fiir-diesudetendeutschen Beratungsstelle wandte-als unmittelbar an
viele Miihe auf sich nehme. Alle Ubun- zum geistigen Kristallisationspunkt wer- die zustlndige amtliche Stelle. Zu den spl-
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wo einst die schlichten, aber ansprechen-
den Bürgerhäuser rings um den Markt-
platz und an der Karlsgasse standen, heute
unorganisch und eben nur so hingestellt
zwischen üpp.igem Gestrüpp Hochhäuser
protzen, in denen es dem Hörensagen nach
scheußlich eng zugehen soll.

- 'iii'
Anläßlich des Besuches Husaks in Asch,

worüber wir bereits berichteten, ' stimmt
der frühere Ascher Finanzangestellte Rein-
hold Fuchs, der in Asch geblieben ist, in
der „Prager Volkszeitung“ folgenden Lobge-
sang an: „Bei herrlichem Sonnenschein
begrüßten die Einwohner die Gäste in der
schön herausgeputzten Stadt. Von den al-
ten, halb zerfallenen Häusern, die hier vor
zehnund sogar noch vor fünf Iahren das
Aussehen störten, ist nichts mehr zu mer-
ken. An ihrer Stelle stehen heute ansehn-
liche Paneelbauten mit insgesamt 1200
neuen Wohnungen. Diese werden sich in
den kommenden Iahren noch vermehren.
Das ganze Grenzgebiet, dabei auch die
Stadt Aš, hat aufgeholt, es fühlt sich nicht
mehr als abgeschrieben. Das Leben hier
ähnelt dem in den anderen Städten des
Landesinnern.“

Einwohnerzahlen
der Gemeinden des Kreises Asch

Die Volkszählung vom 17. 5. 1939, der
letzten vor der Vertreibung, ergab für die
Gemeinden des Kreises Asch folgende.Zah-
len: Asch 23 123, Roßbach 4196, Haslau
(mit Ottengrün) 2878, Schönbach 2053,
Neuberg [mit Steinpöhl und Elfhausen]
1956, Nassengrub 1812, Wernersreuth 1132,
Friede-rsreuth 880, Krugsreuth 870, Thon-
brunn 829, Gottmannsgrün 767, Grün 762,
Steingrün 580, Niederreuth 571, Hirschfeld
(mit Halbgebäu) 548, Neuenbrand 412,
Rommersreuth 326, Oberreuth 242, Lindau
233, Schildern 198, Mähring 175 und Him-
melreich 147. Die Einwohnerzahl des gan-
zen Kreises betrug 44 690.

Durch Ausdauer zum Erfolg
20 Jahre Spielmannszug Wurlitz

' Im August 1953 gründete unser Ascher
Landsmann Ketzer-Pepp mit 42 jugendli-
chen aus dem kleinen Ort Wurlitz bei
Rehau den Wurlitzer Spielmannszug. Be-
reits neun Monate später wagte man in
Schwarzenbach/S. die Teilnahme an der
Maifeier. Dieser Auftritt ging mehr
schlecht als recht über die Bühne, doch die
Spielleute verloren den Mut nicht. Ein
jahr später begann sich die weitere Arbeit
zu lohnen, der Zug trat schon sechsmal i.n
der Öffentlichkeit auf. Von guten Kritiken
in der Presse und dem Beifall in der Of-
fentlichkeit ermuntert, wurden immer
mehr Aufträge übernommen. So führten
die Reisen- nach Stuttgart, Ludwigsburg,
Nürnberg, Bayreuth. Sulzbach-Rosenberg,
Pegnitz, Hof und andere Städte. B-ei Musik-
festen des Nordbayerischn Musikbundes,
dessen Mitglied der Spielmannszug ist, er-
rang der Zug acht erste Ränge und dreimal
den ersten Rang mit Auszeichnung. Beim
Internationalen Musikfest in Erlangen hol-
te er sich den ersten Rang im Marsch und
den ersten im Konzert-Wettbewerb. Der
Zug war -auch bei allen Ascher Vogelschie-
ßen in Rehau und'Selb mit von der Par-
tie. Infolge eines schweren Verkehrsun-
falls des Leiters Ketzer-Pepp schien es 1970,
als wäre für den Zug das Ende gekommen,
doch nach anderthalb Iahren, als der Grün-
der. des Zuges wieder .einigermaßen auf
den Beinen war, ging die Arbeit weiter.
Seit 1972 ist der Spielmannszug Wurlitz
wieder voll im Einsatz und für das Iahr
1974 schon ..restlos ausgebucht. Dieser Er-
folg, s.o sagt Ketzer-Pepp, sei in erster Li-
nie der ganzen Mannschaft zu verdanken,
die nur für ein kleines Taschengeld ' die
viele Mühe auf sich nehme. Alle Übun-
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Das Archiv des Kreises Asch ließ zur Er-
innerung an das 25jährige Iubiläum des
„Ascher Rundbriefes“ d_ies.en zweifarbigen
Brief im Format 11:22 -cm drucken. Die
numrnerierte Gesamtauflage beträgt 313
Stück.

Die Briefe (mit verschiedenen Sonder-
marken frankiert) wurden am 30. 6. 1973
zu gleichen Teilen mit den Stempeln fol-
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gender Postämter versehen: Tirschenreuth/
Oberpfalz, Erkersreuth und Selb 3.

Nachdem ein fester-Bezieherkreis bereits
Sätze erhielt, gibt das Archiv zum Satz-
preis von 7.50 DM (3 Kuverts) zuzüglich
Versandspesen den Rest von I8 Sätzen an
Interessenten ab.

Aufträge bitte an: Archiv des Kreises
Asch, 8672 Erkersreuth, Postfach 4.

gen werden in der Freizeit durchgeführt.
Instrumente müssen aus der Gemein-
schaftskas.se bezahlt werden. Trotzdem hat
der Zug zur Zeit keine Nachwuchssorgenz
Grund genug, am 3. 11. 1973 in Regnitz-
losau .das zojährige Bestehen zu feiern.

Otto von Habsburg an der Grenze bei Asch
Der Präsident der Paneuropa-Union, Dr.

Ottovon Habsburg, der als Ehrengast am
Egerland-Tag 1973 in Marktredwitz teil-
nahm, wurde während seines Aufenthal-
tes in Marktredwitz vom .Lands-chaftsbe-
treuer des Egerlandes, unserem Ascher
Landsmann Dipl.-Ing. Alb-ert Karl Simon,
zu einer Grenzlandfahrt eingeladen. Der
Erzherzog besuchte zuerst die Porzellan-
fabrik des Fabrikanten Seltmann in Schirn-
ding, der zu dieser Betriebsbesichtigung
auch den 'Bürgermeister von Schimding
und führende Amtsträger-. der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft gebeten hatte. An-
schließend war Otto von Habsburg auf der
Burg Hohenburg an der Eger, von 'wo aus
er das ers.temal in seinem Leben einen
Blick in das Egerland werfen konnte- Nach
diesem Burgaufenthalt fuhr Dr. Otto von
Habsburg zum historischen Grenzüber-
gang Wildenau-Asch, von dem aus 1938
der Einzug Hitlers in das Sudetenland er-
folgte und in dessen Nähe während des
1. Weltkrieges Edward Beneš heimlich
Österreich verließ, um sich nach Frank-
reich in . die Emigration z.u b-egeben. Die
Grenzlandfahrt endete mit der Besichtigung
der Klosterkirche in Waldsassen und der
Wallfahrtskirche Kappel bei München-
reuth. Anschließend nahm Otto ' von
Habsburg an den Einweihungsfeierlich-
keiten des Egerland-Kulturhauses in Markt-
redwitz teil.

Sudetendeutsohes Zentrum 'in Miinchen
In ihren Ansprachen auf de.m Egerland-

tage und der Einweihung des Egerland-
kulturhauses in Marktredwitz kamen
Bayerns Mini.sterpräsident Goppel und Ar-
beitsminister Pirkl auf den Plan der Er-
richtung eines -„Sudetendeutschen Zen-
trums in München" zu sprechen. Goppel
sprach dabei vo-n einem „dauerhaften Fun-
dament für die Weiterentwicklung der su-
detendeutschen kulturellen, wissens-chaftli-
chen und heimatpolitischen Arbeit“. Pirkl
sagte: „In diesem Zentrum sollen die we-
sentlichsten sudetendeutschen Organisatio-
nen und Einrichtungen ihre Heimstätte
finden. Es könnte für die Sudetendeuts.chen
zum geistigen Kristallisationspunkt wer-

den“. Der Parlamentarische Staats.sekretär
im Bo-nner Ministeritun für innerdeutsche
Beziehungen Herold lehnte in_seiner An-
sprache diesen Plan eines sudetendeutschen
Hauses in München allerdings ab: .Mün-
chen habe schon' genug, meinte er.

Asch half beim Bau des Asenturms
Am letzten Augustsonntag beging der

Fichtelgebirgsverein auf dem Ochsenkopf
die Fünfzig-jahr-Feier des Asenturms, der
im Iahre 1923 seiner Bestimmung als Aus-
sichtswarte auf dem zweithöchsten Gipfel
des Fichtelgebirges übergeben worden war.
An die 2000 Wanderer waren aus diesem
Anlasse von allen Seiten zu dem Turme
geströmt. An der zu diesem Zwecke orga-
nisierten'Sternwanderung beteiligten sich
36 Fichtelgebirgsvereins-Ortsguppen. Der
Hauptwanderwart des FGV Horst Ruhl
ho-b in seinem geschichtlichen Rückblick
auf die Entstehung des .Asenturms die
besondere Rolle hervor, die die Ortsgruppe
Asch des FGV neben jener -von Eger da-
mals gespielt hat. Er sagte in diesem Zu-
sammenhange: „Eine große Hilfe bedeute-
ten die Spenden der Ortsgruppen Asch und
Eger. Ohne deren Tschechenkro-nen wäre
man wohl kaum so rasch fertig geworden,
steht in der Chronik zu lesen. Hauptkas-
sier Sachs aus Wunsiedel hatte immer ein
paar solcher Kronen im Rückhalt und
konnte damit einspringen,- wenn auf dem
Ochsenkopf das Geld knapp wurde.“ (Be-
merkung: In' der Inflations-zeit nach dem
Ersten Weltkrieg konnte man mit Tsche-
chenkronen im nahen Bayern große Sprün-
ge machen.)

Der Hauptausschuß für Flüchtlinge und
Ausgewiesene in Bayern '

stellte im September 1973 seine Tätigkeit
ein. Er war 1946 zur Unterstütz.ung des
damaligen Staatskommissars für das
Flüchtlingswesen Wolfgang Iaenicke ins
Leben gerufen worden und umfaßte Ver-
treter aller lizenzierten politischen Partei-
en. Durch seine Beratungstätigke-it hat er
gerade in den ersten Iahren seines Beste-
hens, da die Verwaltung mit -der Aufnah-
me und der Eingliederung der Vertriebe-
nen genügend beschäftigt war, segensreich
gewirkt, zuınal der größere Teil der Ver-
triebenen, aus den fremdnationalen Nach-
folgestaaten der Donaumonarchie stam-
mend, eine gewisse Behördenscheu besaß
und sich mit seinen Sorgen lieber an diese
Beratungsstelle wandte als unmittelbar an
die zuständige amtliche Stelle. Zu den spä-
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teren Aufgaben des Hauptaussdluss€s ge-
hrirten Hilfen in Lastenausgleichsfragen,
Besorgung beniitigter Unterlagen und Be-
ragung staatlicher Stellen.

,,Pseudokultur der Bourgeoide"
Schon seit Wodren trommeln die Tages-

zeitungen und ideologischen Organe der
Ostblockl?inder, da8 ,,friedlidre Koexi-
stenz" nidrts mit einem friedlidren Ne-
beneinander der Ideologien zu tun hat,
daB die Auseinandersetzung auf diesem
Sektor vielmehr bis zum Sieg der kom-
munistisdren Ideologie ohne Kompromisse
fortgesetzt werden nrtisse. Seit einigen Ta-
gen wettern diese Organe aber audr iiber
eine,,mifivetstandena Koexistenz" auf kul-
turelfem Gebiet. Im slowakisdren Gewerk-
sdraftsorgan ,,Prace" liest sich das so:,,Nur
die vereinten Kriifte der Kultursdraffenden
und der kulturellen Institutionen aller so-
zialistisdaenLdnder werden es mdglich ma-
dren, einen vollstindigen Sieg iiber die
kranke, ungesunde und deshalb inhuma-
ne, aber gleidrzeitig ktinstlidr beeinflu3te
Pseudokultur der imperialistiscihen Bour-
geoisie zu erringen."

Jugend muB weg von den Westsendem
In einem Rundfunkgesprlidr, das iiber

den Prager Sender ausgestrahlt wurde, hat
Westbdlrmens Parteisekretlr festgestellt,
da8 - ob man wolle oder nidrt - die west-
Iidren, vor allem die westdeutsdren Rund-
funksendungen dodr einen ,,stark negati-
ven Einflu3" auf die Grenzbevcilkerung
hetten. Insofern sdraffe die unmittelbare
Nadrbarsdraft zu Westdeutsdrland und
audr zu Osterreidr eine Reihe von Proble-
men, die man nidrt iibersehen und sdron
gar nidrt hinnehmen diirfe. Offenherzig
bekannte dann der Parteisekretar,da8 man
im Sdro3e der Partei entspredrende MaB-
nahmen zur besseren Nutzung der lreizeit
berate, um so zu verhindern, daB westli-
dre Sendungen Einflu8 auf das Denken
und Fiihlen vor allem der |ugend erlang-
ten. Die ideologisdreErziehung miisse aber
nicht nur in der Freizeit, sondern audr in
den Familien und in der Sdrule eine weit
grci3ere Rolle spielen, um diese Einfli.isse
abzuwehren und den fugendlichen das Ge-
fuhl des Stolzes anzuerziehen, da3 sie an
der sozialen Grenze, an dem Sdrutzwall
zur kapitalistisdren Welt leben diirfen.

Romantisc{re Hodrzeiten auf Burg Karlstein
Die unter Karl IV. erbaute und lange

Zeit als Aufbewahrungsort der Reichsin-
signien dienende, etwa 25 km siidwestlich
von Prag gelegene Burg Karlstein hat sidr
zu einem stark gefragtenHodrzeitsparadies
entwickelt, wo sidr nicht nur Brautpaare
aus allen Teilen der Tschechoslowakei,
sondern audr aus dem Ausland das |a-
Wort geben. Als besonders attraktiv wird
dabei von den Brautpaaren nidrt nur der
du8erst romantisdle Ort, sondern audr das
feierliche Zeremoniell bei derTrauung, die
Mtjglichkeit der Ausridrtung eines delika-
ten Hodrzeitsscihmauses in einem in der
Ndhe gelegenen und im Hinblick auf die-
se Hochzeitsfeiern vor ]ahren gebauten
Hotel empfunden, das den Neuvermlhlten
zugleich audr Unterbringungsmtiglichkei-
ten fur die Hochzeitsnadrt bietet.

Die verdiidrtige Pfarrerskii,r{rin
In einem vom ideologisdren Organ der

Tsdredroslowakei,,Tribuna" nid:t genann-
ten Ort hat sich etwas Fiirdrterlidres ereig-
net. Da hat man eine Pfarrhaushllterin,
die dem Pfarrer audr in der Kirche diente,
entdeckt, die zugleidr Mitglied der kom-
munistisdren Partei ist, regelmd8ig die Par-
teiversammlunglen besucht und sic-h sogar
lebhaft an den dort stattffndenden Dis-
kussionen beteiligt. Da die Partei durdr
die aktive Mitarbeit der Pfarrhaushalterin
augensdreinlidr in ihrer ideologisdren

Grundfesten ersdri.ittert worden zu sein
sdreint, ruft die ,,Tribuna" dazu auf, die
atheistisdre Propaganda zu intensivieren.

,,Unser tiiglft$es Brot, . ."
Unter dieser Uberschrift hat die ,,Kato-

licke Noviny" auf der Titelseite und in
gro8er Aufrnachung iiber den Verlauf der
diesidhrigen Erntearbeiten berichtet; in
einer Breite, die selbst die Prager Land-
wirtschaftszeitung kaum fiir notwendig
halt. Der Erfoig der diesj?ihrigen Ernte sei
nidrt zuletzt der Tatsadre zu verdanken,
da8 man vor z5 fahren mit der Errichmng
von landwirtsdraftlidren Genossenschaften
begonnen habe. Und dann lobt die katho-
lisihe Zeitung die hohe moralische Reife,
die Verantwortung, Opferbereitsdraft und
das Kiinnen der in der Landwirtschaft t?iti-
gen Arbeiter. Es fehlt audr nidrt der Hin-
weis auf die Anerkennung und den Dank
des ZK der tsdredroslowakischen KP sowie
des Prdsidenten an die Landwirtschaft und
an jene, die durdr die Lieferung weiteter
Tausender von Tonnen Getreide ein gutes
Beispiel gegeben hetten. Erst an dieser
Stellt erinnert sidr der Verfasser des Spit-
zenberidrtes daran, da8 er eigentlidr fiir
eine katholisdre Zeitung schreibt, und le3t
audr den Katholiken ein Lob zukommen.
,,Diese Anerkennung und das Lob gebiih-
ren auch den Gl?iubigen, die in der Land-

Gustav Griiner:

wirtschaft mit den anderen Biirgern an der
gemeinsamen Sadre zusammenarbeiten
und damit so iiberzeugend ein Bekenntnis
zur sozialistisdren Gesellsdraft ablegen."

Bayerns kleinste Heilquelle liegt bei
Hohenberg a. d. Eger, knapp an der Gren-
ze zu Brihmen. Sie war Wanderern aus
Asch vor |ahrzehnten bekannt. Er handelt
sich angeblich um eine Ader zur Haupt-
quelle nadr Franzensbad. Mittels einer
Handradpumpe kann man jetzt das Mine-
ralwasser aus dem Brunnen holen und in
Flasdren abfullen, wofur ein paar Pfennige
zw za}:,len sind. Das Wasser hilft bei Nie-
ren-, Kreislauf- und Stoffwedrselbeschwer-
den.

t^l
In der Egerer Weinstube ,,Zum ewigen

Licht", in der 1933 die Sudetendeutsche
Partei ins Leben gerufen wurde, richtete
der tschechoslowakisdre |ugendverband ein
literarisches Caf6 ein.

J+
Der sidbi:hmische Kreis Budweis besitzt

von allen Verwalrungskreisen die niedrig-
ste Bevijlkerungsdidrte der CSSR, 58 statt
rrz Mensdren auf dem km2 im Durdr-
sdrnitt. 230/o det Bevcilkerung sind in der
Landwirtschaft tatig. Budweis selbst z?ihlt
79 ooo Einwohner. Die Hiilfte der Beschif-
tigten in der Industrie sind Frauen.

Uie Snfdngt ltr brheifurhtorgtttg itt &14 (schlur)

$charfe Attacken im Wiener Parlament
Im fahre r9o7 wurde in Osterreicih-Un-

garn das allgemeine und gleiche Wahl-
iecht eingeftihrt. Der in Unterschdnbach
beheimatete Hausweber Albin Dcitsch, am
14. Mai rgoT zum Abgeordneten der So-
zialdemokraten gewdhlt, zog in das ,,Haus
der Abgeordneten" an der Ringstra8e in
Wien ein. Von der Hdrte desKampfes, den
die Ascher Sozialdemokraten damals um
soziale Besserstellung der Arbeitersdraft
fiihrten, zeugen drei Reden, die Dijtsch im
|ahre rgro im Wiener Parlament hielt. Ihr
Wortlaut liegt in den stenographischen
Protokollen des Hauses der Ableordneten
des dsterreichisdren Reichsrats im |ahre
r9ro, XX. Session, II. Band, Wien r9ro,
Aus der k. u. k. Hof- und Staatsdruckerei,
vor. Hier einige Ausziige aus den Reden
des Abg. Dtitsch, der sidr irn Ztge der De-
batte um einen Dringlidrkeitsantrag be-
treffend den Sdrutz der Handweber mit
dem ,,Elend der Hausweber" befa8te: ,,Ich
kann dies um so leidrter tun, da ich von
Beruf selbst Hausweber bin und somit die
Verhiiltnisse aus eigenerErfahrung kenne",
erklarte er eingangs.

Abg. Dijtsch am ro. funi rgro:
,,Idr will Ihnen, damit Sie sehen, wie in

den letzten zo und z5 fahren die Liihne
dieser Haasweber henbgedriickt wurden,
zwei Beispiele anfuhren - sie betreffen
zwei Artikel, die im Ascher, Egerer und
Wildsteiner Bezirk verarbeitet werden. Der
erste ist der sogenannte Unterschu8. Die-
ser Unterschu8, wie man ihn gewtihnlidr
dort nennt, ist eine schwere Arbeit. Ftir
diese Arbeit hat der Weber im |ahre 1885

+8 bis sz K pro Stiid< erhalten; im Jahre
19o6 hat er fur dieselbe Arbeit noch z8 K
erhalten, bei der seinerzeitigen Aussper-
rung im Ascher Bezirk wurden fie Ltjhne
wieiier auf 3r K erhtjht und im |ahre
r9o8, zrr Zeit der wirtscha{didlen Krise,
wurde bei einer Firma in Asdr, ftir die
dieser Artikel zumeist erzeugt wird, der
Lohn von 3r K auf zr K herabgesetzt.
(Hdrt! Hdrt!) Den Webern, die erklart ha-
ben, da8 sie diese Arbeit fiir diesen Lohn
nidrt leisten kdnnen, weil die Anfertigung
eines soldren Stiickes mindestens 14 Tage
in Anspruch nimmt, wurde in Anbetracht
der Krise einfach gesagt: Wenn ihr sie
nicht madren wollt, so la8t es garrz ein'

fadr sein! Was blieb nun diesen armen
Leuten iibrig? Sie mu8ten die Arbeit ma-
chen und nodr heute ist dieser tohn von
2r K ln Kratt."

Im weiteren Verlauf dieser Rede, in der
Dcttsdr die Asdrer Fabrikanten in sdlerf-
ster Form attackierte,kam es zwisdren ihm
und dem deutscihradikalen Abgeordneten
v. Stransky, der audr im Bezirke Asch ge-
wlhlt worden war, zu erbitterten Wort-
gefechten. Ddtsdl sagte dann u. a. weiter:

,,Die Arbeitszeit der Heimarbeitet ist
derart, da8 ein solcher Arbeiter, wenn er
friih aufsteht, uD 4 bis 5 Uhr in seinen
Webstuhl hineinsteigt und so lange arbei-
tet, bis er sidr abends niederlegt; da steigt
er heraus und leg sich nieder. Man iiber-
treibt gewi8 nidrt, wenn man sagt, sie ha-
ben eine Arbeitszeit von 14 bis 18 Stun-
den! Stellen Sie sidr das vor: Die heutige
breite Arbeit von r Meter 4o Zentimeter
bis z Meter, bei einer sdrledrten Ollampe
mu8 so ein Arbeiter die halbe Nacht hin-
durdr arbeiten. Vor einem Feiertag oder
wenn Hauszinszeiten sind oder wenn im
Haushalt etwas anzusdlaffen ist, dann gibt
es i.iberhaupt kein Aussetzen, sondern da
mu8 der Arbeiter Tag und Nadrt arbeiten,
um das Sti.id< fertigzubringen, damit er
zur bestimmtenZeit das Geld hat. Aber es
darf audr nicht vergessen werden, was die-
se Frauen zu leisten haben. Die Frauen
dieser Heimarbeiter haben geradezu ein
verzweifeltes Leben. Diese Frauen bei den
Hauswebern beffnden sidr in solchen Ver-
heltnissen, da8 sie den ganzen Tag mit-
weben mi.issen. Wenn sie dann abends aus
dem Webstuhl steigen, so miissen sie die
halbe Nadrt hindurdr fur den nachsten
Tag Spulen machen; sie miissen liefern
gehen mit einem Gewidrt von 5o, 6o, ja
7o " Kilogramm auf dem Budcel (Hcirtl
Hdrt!), oft drei bis vier Stunden weit; frtih
um drei oder vier Uhr gehen sie vom
Hause weg und kommen spdt in der Nadrt
wieder mit solchen beladenenRiicken nach
Hause. Am Bestimmungsort mi.issen sie
den ganzen Tag iiber warten, und wissen
Sie, was diese Frauen den ganzen Tag in
Asdr verzehren? Ein Stiick trockenes Brot
nehmen sie sidr mit und sie glauben
sdron, es sei eine Versdrwendung/ wenn
sie sidr Wurst um ro h oder einen Kaffee
um rz h kaufen. Davon leben sie."
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teren Aufgaben des Hauptausschusses ge-
hörten Hilfen in Lastenausgleichsfragen,
Besorgung benötigter Unterlagen und Be-
ratung staatlicher Stellen.

„Pseudokultur der Bourgeoiıie“
Schon seit Wochen trommeln die Tages-

zeitungen und ideologischen Organe der
Ostblockländer, daß „friedliche Koexi-
stenz“ nichts mit einem friedlichen Ne-
beneinander der Ideologien zu tun hat,
daß die Auseinandersetzung auf diesem
Sektor vielmehr bis zum Sieg der kom-
munistischen Ideologie ohne Kompromisse
fortgesetzt werden müsse. Seit einigen Ta-
gen wettern diese Organe aber auch über
eine „mifšverstandene Koexistenz“ auf kul-
turellem Gebiet. Im slowakischen Gewerk-
schaftsorgan „Prace“ liest sich das so: „Nur
die vereinten Kräfte der Kulturschaffenden
und der kulturellen Institutionen aller _so-
zialistischen Länder werden es möglich ma-
chen, einen vollständigen Sieg über die
kranke, ungesunde -und deshalb inhuma-
ne, aber gleichzeitig künstlich beeinflußte
Pseudokultur der imperialistischen Bour-
geoisie zu erringen."

Jugend muß weg von den Westsendem .
In einem Rundfunkgespräch, das über

den Prager Sender ausgestrahlt wurde, hat
Westböhmens Parteisekretär festgestellt,
daß - ob man wolle oder nicht - die west-
lichen, vor allem die westdeutschen Rund-
funksendungen doch einen „stark negati-
ven Einfluß” auf die Grenzbevölkerung
hätten. Insofern schaffe die unmittelbare
Nachbarschaft zu Westdeutschland und
auch zu Österreich eine Reihe vo-n Proble-
men, die man nicht übersehen und schon
gar nicht hinnehmen dürfe. Offenherzig
bekannte dannder Parteisekretär, daß man
im Schoße der Partei entsprechende- Maß-
nahmen zur besseren Nutzung der Freizeit
berate, um so zu verhindern, daß westli-
che Sendungen Einfluß auf das Denken
und Fühlen vor allem der jugend erlang-
ten. Die ideologische Erziehung müsse aber
nicht nur in der Freizeit, sondern auch in
den Familien und in der Schule eine weit
größ-ere Rolle spielen, um diese Einflüsse
abzuwehren und den jugendlichen das Ge-
fühl des Stolzes anzuerziehen, daß sie an
der sozialen Grenze, an dem Schutzwall
zur kapitalistischen Welt leben dürfen.

Romantische Hochzeiten auf Burg Karlstein
Die unter Karl IV. erbaute und lange

Zeit als Aufbewahrungsort der Reichsin-
signien dienende, etwa 25 kın südwestlich
von_Prag gelegene Burg Karlstein hat sich
zu einem stark gefragten Hochzeitsparadies
entwickelt, wo sich nicht nur Brautpaare
aus allen Teilen der Tschechoslowakei,
sondern auch aus dem Ausland das ja-
Wort geben. Als besonders attraktiv wird
dabei von den Brautpaaren nicht nur der
äußerst romantische Ort, sondern auch das
feierliche Zeremoniell bei der Trauung, die
Möglichkeit der Ausrichtung eines delika-
ten Hochzeitsschmauses in einem in der
Nähe gelegenen und im Hinblick auf die-
se Hochzeitsfeiern vor jahren gebauten
Hotel empfunden, das den Neuvermählten
zugleich auch Unterbringungsmöglichkei-
ten für die Hochzeitsnacht bietet.

Die' verdächtige 'Pfarrersköchin
In einem vom ideologischen Organ der

Tschechoslowakei „Tribuna“ nicht genann-
ten Ort hat sich etwas Fürchterliches ereig-
net. Da hat man eine Pfarrhaushälterin,
die dem Pfarrer auch in der Kirche diente,
entdeckt, die zugleich Mitglied der kom-
munistischen Partei ist, regelmäßig die Par-
teiversammlunglen besucht und sich sogar
lebhaft an den dort stattfindenden Dis-
kussionen beteiligt. Da die Partei durch
die aktive Mitarbeit der Pfarrhaushälterin
augenscheinlich in ihrer ideologischen

Grundfesten erschüttert worden zu sein
scheint, ruft die „Tribuna“ dazu auf, die
atheistische Propaganda zu intensivieren.

„Unser tägliches Brot . . ."
Unter dieser Überschrift hat die „Kato-

licke Noviny“ auf der Titelseite und in
großer Aufmachung über den Verlauf der
diesjährigen Erntearbeiten berichtet; in
einer Breite, die selbst die Prager Land-
wirtschaftszeitung kaum für notwendig
hält. Der Erfolg der diesjährigen Ernte sei
nicht zuletzt der Tatsache zu verdanken,
daß man vor 25 jahren mit der Errichtung
von landwirtschaftlichen Genossenschaften
begonnen habe. Und dann lobt die katho-
lische Zeitung die hohe moralische Reife,
die Verantwortung, Opferbereitschaft und
das Können der in der Landwirtschaft täti-
gen Arbeiter. Es fehlt auch nicht der Hin-
weis auf die Anerkennung und den Dank
des ZK der tschechoslowakischen KP sowie
des Präsidenten an die Landwirtschaft und
an jene, die durch die Lieferung weiterer
Tausender von Tonnen Getreide ein gutes
Beispiel gegeben hätten. Erst an dieser
Stelle erinnert sich der Verfasser des Spit-
zenberichtes daran, daß er eigentlich für
eine katholische Zeitung schreibt, und läßt
auch den Katholiken ein Lob zukommen.
„Diese Anerkennung und das Lob gebüh-
ren auch den Gläubigen, die in der Land-

Gustav Grüner-

Scharfe Attacken .im Wiener Parlament
Im jahre 1907 wurde in Ös.terreich-Un-

garn das allgemeine und gleiche Wahl-
recht eingeführt. Der in Unterschönbach
beheimatete Hausweber Albin Dötsch, am
14. Mai 1907 zum Abgeordneten der-So-
zialdemokraten gewählt, zog in das „Haus
der Abgeordneten“-ander Ringstraße in
Wien ein. Von der Härte des Kampfes, den
die Ascher Sozialdemokraten damals um
soziale Besserstellung der Arbeiterschaft
führten, zeugen drei Reden, die Dötsch im..
jahre 1910 im Wiener Parlament hielt. Ihr
Wortlaut liegt in den stenographischen
Protokollen des Hauses der Abgeordneten
des österreichischen Reichsrats im jahre
1910, XX. Session, II. Band, Wien 1910,
Aus der k. u. k. Hof- und Staatsdruckerei,
vor. Hier einige Auszüge aus den Reden
des Abg. Dötsch, der sich im Zuge der De-
batte um einen Dringlichkeitsantrag be-
treffend den Schutz der Handweber mit
dem „Elend der Hausweber“ befaßte: „Ich
kann dies um so leichter tun, da ich von
Beruf selbst Hausweber bin und somit die
Verhältnisse aus eigener Erfahrung kenne“,
erklärte er eingangs.

Abg. Dötsch am 10. juni 1910:
„Ich will Ihnen, damit Sie sehen, wie in

den letzten 20 und 25 jahren die Löhne
dieser Hausweber herabgedrückt wurden,
zwei Beispiele anführen - sie betreffen
zwei Artikel, die im Ascher, Egerer und
Wildsteiner Bezirk verarbeitet werden. Der
erste ist der so-genannte Unterschuß. Die-
ser Unterschuß, wie man ihn gewöhnlich
dort nennt, ist eine schwere Arbeit. Für
diese Arbeit hat der Weber im jahre 1885
48 bis 52 K pro Stück erhalten; im jahre
1906 hat er für dieselbe Arbeit noch 28 K
erhalten, bei der seinerzeitigen Aussper-
rung im Ascher Bezirk wurden die Löhne
wieder auf 31 K erhöht und im jahre
1908, zur Zeit der wirtschaftlichen Krise,
wurde bei einer Firma in Asch, für die
dieser Artikel zumeist erzeugt wird, der
Lohn von 31 K auf 21 K herabgesetzt.
(Hörti Hört?) Den Webern, die erklärt ha-
ben, daß sie diese Arbeit für diesen Lo-hn
nicht leisten können, weil die Anfertigung
eines solchen Stückes mindestens I4 Tage
in Anspruch nimmt, wurde in Anbetracht
der Krise einfach gesagt: Wenn ihr sie
nicht machen wollt, so laßt. es ganz ein-
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wirtschaftmit den anderen Bürgern an der
gemeinsamen Sache zusammenarbeiten
und damit so überzeugend ein Bekenntnis
zur sozialistischen Gesellschaft ablegen.“

*ii*
Bayerns kleinste Heilquelle liegt bei

Hohenberg' a. d. Eger, knapp an- der Gren-
ze zu Böhmen. Sie war Wanderern aus
Asch vor jahrzehnten bekannt. Er handelt
sich angeblich um eine Ader zur Haupt-
quelle nach Franzensbad. Mittels einer
Handradpmnpe kann man 'jetzt das Mine-
-ralwasser aus dem Brunnen holen und in
Flaschen abfüllen, wofür ein paar Pfennige
zu zahlen sind. Das Wasser hilft bei Nie-
åen-, Kreislauf- ımd Stoffwechselbeschwer-

en.
if?

In der Egerer Weinstube „Zum ewigen
Licht“, in der 1933 die Sudetendeutsche
Partei _i_ns Leben gerufen wurde, richtete
der tschechoslowakische jugendverband ein
literarisches Café ein. '

_ ii'
Der siidböhmische Kreis Budweis besitzt

von allen Verwaltungskreisen die niedrig-
ste Bevölkerungsdichte der CSSR, 58 statt
112 Menschen auf dem km2 im Durch-
schnitt. 23 % der Bevölkerung sind in der
Landwirtschaft tätig. Budweis' selbst zählt
79 ooo Einwohner. Die Hälfte der Beschäf-
tigten in der Industrie sind Frauen.

älín äufíııgz hm: ärlıziterlızwıgııııg in md; ısaauß;
fach sein! Was blieb nun diesen armen
Leuten übrig? Sie mußten die Arbeit ma-
chen und noch heute ist dieser Lohn von
21 K in Kraft.“

Im weiteren Verlauf dieser Rede, in der
Dötsch die Ascher Fabrikanten in schärf-
ster Form attackierte, kam es zwischen ihm
und dem deutschradikalen Abgeordneten
v. Stransky, der auch im Bezirke Asch ge-
wählt worden war, zu- erbitterten Wort-
gefechten. Dötsch sagte dann u. a. weiter:

„Die Arbeitszeit der Heimarbeiter ist
derart, daß ein solcher Arbeiter, wenn er
friíh aufsteht, um 4 bis 5~ Uhr in seinen
Webstuhl hineinsteigt und so lange arbei-
tet, bis er sich abends niederlegt, da steigt
er heraus und legt sich nieder. Man über-
t_reibt gewiß nicht, wenn man sagt, sie ha-
ben eine Arbeitszeit von 14 bis 18 Stun-
den! Stellen Sie sich das vor: Die heutige
breite Arbeit von 1 Meter 40 Zentimeter
bis 2 Meter, bei einer schlechten Öllampe
muß so ein Arbeiter die halbe Nacht hin-
durch arbeiten. Vor einem Feiertag oder
wenn Hauszinszeiten sind oder wenn im
Haushalt etwas anzuschaffen ist, dann gibt
es überhaupt kein Aussetzen, sondern da
muß der Arbeiter Tag und Nacht arbeiten,
um das Stück fertigzubringen, damit er
zur bestimmten Zeit das Geld hat. Aber es
darf auch nicht vergessen werden, was die-
se Frauen zu leisten haben. Die Frauen
dieser Heimarbeiter haben geradezu ein
verzweifeltes Leben. Diese Frauen bei den
Hauswebern befinden sich in solchen Ver-
hältnissen, daß sie den ganzen Tag mit-
weben müssen. Wenn sie dann abends aus
dem Webstuhl steigen, so müssen sie die
halbe Nacht hindurch für den nächsten
Tag Spulen machen, sie müssen liefern
gehen mit einem Gewicht von 50, 60, ja
7o_ Kilogramm auf dem Buckel (Hörtl
Hörtlj, oft drei bis vier Stunden weit, früh
um drei oder vier Uhr gehen sie vom
Hause weg und kommen spät in der Nacht
wieder mit solchen beladenen Rücken nach
Hause. Am 'Bestimmungsort müssen sie
den ganzen Tag über warten, und wissen
Sie, was diese Frauen den ganzen Tag in
Asch verzehren? Ei.n Stück trockenes Brot
nehmen sie sich mit und sie glauben
schon, es sei eine Verschwendung, wenn
sie sich Wurst um ro h oder einen Kaffee
um 12 h kaufen. Davon leben sie.“



,,Es ist aber audr notwendig, die Woh-
nungsverhaltnisse zu sdrildern. Die Woh-
nungen dieser Arbeiter sind die reinsten
Brutstetten ftir Krankheiten. In kleinen
sdrlechten Lcidrern miissen diese Arbeiter
wohnen. Dort wird gearbeitet, gekodrt, ge-
wasdren, geschlafen, kurz und gut, es ist
ein ganz kleiner Raum. Die Einrichtung
bilden ein Webstuhl, ein Spulrad, ein Tisch
und zwei Stiihle und ein Bett. Das ist al-
les, was in einel solchen Arbeiterwohnung
vorhanden ist. DaB dieseWohnungen end-
lich einmal von der Regierung untersudrt
werden und diesbeziiglidr endlidr einmal
Remedur geschaffen wird, ist wirklich not-
wendig. Die Verhiilmisse bei den Webern
sind eben versdrieden. Es gibt sogar eine
Reihe von soldren Hauswebern, die ihr
eigenes Hdusdren, gewdhnlidr eine Hiitte
haben. In mandren Orten graben die Ar-
beiter den Grund aus und bauen sidr mit
dieser Erde und Moos eine Hiitte. Es gibt
sogar eine Gemeinde, die Gemeinde Frie-
dersreuth, die den Arbeitern einen derar-
tigen Bau von Hi.itten verboten hat, weil
sie dadurch mehr arme Leute bekommen
wi.irde und zum Sdrlusse nodr eine neue
Sdrule bauen mii3te. Man hat also dort
den Leuten den Bau soldrer Hiitten durdr
einen Gemeindebesdrlu8 verboten. Ich ha-
be gesagt: ein Bett. In diesem einen Bett
liegen in mandren Fiillen die Eltern und
die Kinder beisammen. Bei besseren Ver-
hdltnissen be0ndet sidr unter dem Bett
ein Auszugkasten und dann liegen die El-
tern im Bett und die Kinder im Kasten."

(Zwischenbemerkung des Rundbriefs:
Wenn das alles stimmt, das mit den 7o kg
auf dem Buckel und mit dem gemeinsa-
men Bett fiir Eltern und Kinder, dann
kann man dariiber heute nur sdraudern.
Da Dcitsdr von den Verhdltnissen um rgro
spradr, mii8te es eigentlidr nodr Zeugen
soldrer Zustdnde geben. Wer kann sie be-
statigen oder beridrtigen? Leserbriefe sind
erwiinsdrt.)

Die Debatte im Wiener Abgeordneten-
hause wurde am 13. |uni rgro fortge-

setzt. Wieder kam Albin Dcitsdr zu Worte.
Und wieder kam es zu Wortgefedrten zwi-
schen ihm und Ed. v. Stransky, wobei es
um die Frage ging, ob bei den Wahleu
r9o7 Wahlsdrlepperei und Druck auf die
Arbeiter im Spiele waren.Als er feststellte:
,,Wir (die Sozialdemokraten) haben im
fahre rgor im Ascher Bezirke - damals
mit Haslau - r5oo Stimmen gehabt, im
Jahre r9o7 haben wir mit Haslau, welc-hes
u8o Stiminen abgegeben hat, 4ooo Stim-
men gehabt, also vom fahre rgor bis zum
lahre ryo7 ein Zuwadrs von z5oo Stim-
men", - wurde er vom Prdsidenten mit
der Bitte unterbrodlen, sich auf die Be-
griindung der Dringlichkeit des Antrags
iiber die Hausweberei zu beschrlnken.
Dtjtsch setzte sidl mit Aulerungen Strans-
kys auseinander und sagte dabei u. a.:

,,Herr v. Stransky hat sich die grci3tmcig-
liche Miihe gegeben, meine Rede und das,
was ich iiber die Verhiiltnisse dieser Haus-
weber gesagt habe, abzusdrwiidren. . . Idr
berichtige demgegeniiber tatsiidrlidr, da8
die Verhiiltnisse im Asdrer, Egerer und
Wildsteiner Bezirke keine besseren sind
als anderswo, sondern da8, wenn die Ar-
beiter vielleicht dort ein paar Kreuzer
mehr bekommen sollten als in einem an-
dereri Gebiete, das darauf zuriickzufiihren
ist, da8 im Asdrer, Egerer und Wildsteiner
Bezirke die Lebens- undWohnungsverhelt-
nisse so hodr und so teuer sind, wie es in
anderen Bezirken nicht der Fall ist. Ich
verweise darauf, da8 zum Beispiel im |ah-
re r9o8 in Liebenstein, einem soldren
Hausweberorte, von 5oo Webstiihlen iiber
3oo den ganzern Sommer hindurdr gestan-
den sind, weil die Weber keine Arbeit ge-
habt haben, idr verweise weiter darauf,
da8 im fahre r9o8 in Steingrtin, Frieders-
reuth, Gottmannsgriin, Rol3bach die Haus-

Fiillt die Liicken
Der Vorsitzende des Ascher Heimatver-

bands Landsmann Alfred Lohmann
(9059 Horlkofen b. Erding, Holzfeldstr. 21)
schreibt uns:

Der Heimatverband des Kreises Asch
e.V. hatte bereits ehmal einen Mitglieder-
stand von 1000 erreicht. lnzwisdren ist er
durdr Todesfiille auf fast 800 zuriickgegan-
gen, Wenn der Heimatverband seine viel-
flihigen Aufgaben weiterhin klaglos erliillen
soll, ist es notwendig, die in der Mitglieder-
Kartei entstandenen Liicken aufzufiillen. tch
appelliere daher an alle Landsleute aus
Stadt und Kreis Asch, insbesondere auch an
die iiingeren Jahrginge, sich dem Verbande
anzuschlieBen, Dazu geniigt eine einfache
Postkarte an den Karteifiihrer Karl GoBler
in 867 Hof, DiibereinerstraBe 6 A,/ll mit dem
Vermerk ,,lch melde mich hiermit als Mit-
glied des Heimatverbandes Asch an". Alles
weitere wird dann vom Karteifiihrer in die
Wege geleitet. Der Jahres-Mindestbeitrag
betriigt 3 DM; der GroBteil der Mitglieder
hat sich freilir$ liingst entspredrend hiiher
eingeschAEt Fiinf oder zehn Mark ersdrei-
nen ihnen mit .Be.fit nicht als zu viel.

Karteiflihrer Karl Go B I e r brac]rte durch
nadrstehende Mundartreime treffend zum
Ausdruck, was den Heimatverband in seiner
letzten Vorstandssitzung am 15. September
in Flehau bewegte:

Va Hamburch bis ins Alpnland
va Berlin bis Koln und Essn,
diu ghiiiat jeder in Verband,
drim tats na Beitriit niat vagessn!
Af d<ii paar Pfeng kinnts doch niat oa,
dees sdn in Muunat zwou Zigrettn -
drei Mark in Giuha - und dees koa
a Ascher opfern, ich wl wettn!
Wenn euna a weng wenga pafft,
der k?innt a wengl hiiicha g?iih
mit'n Beitroch fiir de Mitgliedschaft,
fiinf Mark in Giuha, dees waa schdi!
Gebt's enkern Herzen doch an Rucka,
wenn des niat langt, a weng an Stiuf3,
niu leBt de Htind a paar Mark lucka,
ftir an goun Zweckt de Fraad waa griuB!

4. Offensichtlidr durdr zahlreidre Kon-
takte zu nordbayerischen und vogdandi-
sdren Sozialdemokraten und durdr den
Trend in der gesamtiisterreichischen Ar-
beiterbewegung drangen audr Gedanken
der ,,Eisenadrer" in den Verein ein, der
Anfang der Toer fahre verboten wurde.
Auch die Ascher Lassalleaner hatten be-
reits mit der ,,I. Internationale" Fiihlung
aufgenommen.

5. Danadr waren die Ascher Sozialdemo-
kraten mannigfadren Verfolgungen ausge-
setzt. Bis zur Griindung moderner sozial-
demokratisdrer Parteiorganisationen und
Gewerksdraften um die fahrhuaderfivende
waren die nach r89o in einigen Orten des
Asdrer Bezirks wie iibeiall in Osterreich
entstandenen ,,Arbeiter-Fortbildungsver-
eine" mit beadrtlichen Mitgliederzahlen
die organisatorisdren Zentren der Arbei-
terbewegung.

6. Alles in allem kann gesagt werden,
da8 die sozialdemokratisdre Bewegung
Osterreidrs und Bdhmens in Asch ihren
Anfang hatte. Emil Strauf schreibt in sei-
nem eingangs erwfinten Buch ,,Geschichte
der deutsdren Sozialdemokratie Bdhmens
bis 1888" vom Ascher Arbeiterfuhrer Mar-
tini ,,Was Martin gesat, konnten weder
die Einsichtslosigkeit der Behbrden, noch
der Terror der Fabrikanten vernichten. Der
kranke Idealist und Prophet hatte nicht
umsonst gelebt und gelitten."

Richatd Peter t:
A Frauch oan Herrgott

Der Verfasser ist am 29. August ge-
storben. (Siehe unter ,,Unsere To-
ten".)

Wenn durdrs dunkla Fdichtngriii
han die Birkn gladrt,
wenn as letza bisserl Sdrniii
zganga is ganz sacht,
wenn ma 's Herzerl in da Brust
zsprirrga wollt va latta Lust:

fa, niu mou8te af mein Hainberch giiih,
woars dodr nliaring sua wunnasdrai!
Ho vagessn dort af Zorn urd Zank,
how an Herrgott fur ma Heumat dankt.

Wenn da Summa kumma is,
allas griii badeckt,
wenn die Blciimla af da Wies
han die Kcipfla greckt,
wenn die Viiagla all,azam
tausnd Lriidla gsunga han,
fa, niu mou8te af mein Hainberdr g?iih,
woars dodr ndiaring sua wunnaschei!
Ho mitn Vi.iaglan pffffm iim die Wett,
ho a leise mit mein Herrgott gredt.

Wenn in Herwast niu da Wold
farwicha is wuan,
wenn van Baiman is as Gold
euchegfalln am Buan,
wenn da Birknplz schai riut
sich sa Kappl aafgsetzt hiut:
fa, niu mou8te af mein Hainberch glih,
woars dodr nbiaring sua wunnasdreil
Ho ma Sackl vulla Sdrwamm trogn,
ho a nie vagessn/ Dank za sogn.

Wenn da Winter dann mit Schniii
allas wei8 hiut dedct,
wenn die Haasala und R?iih
ttjif in Wold vastedct,
wenn da Reif af Baam und Heu
glitzert hiut wiii Edelsteu:
fa, niu mou8te af mein Hainberch giiih,
woars dodr ndiaring sua wunnasdrli!
Woar ma oft sua feierle zamout,
Wrii wenns Christkied nebm mir herg?iih

tout.
Va mein Hainberdr mou8te fort,
derfn nimmer siiah.
und is doch maa Heumat dort!
Herrgott, drimm schau her:
Frdmma Spriudr wird etz dort gredt,
nimmer Asdrerisdr wird bet{t) :

Derf e wieder af mein Hainberch giiih?
Is doch n?iiharing sua wunnasdrei!

weber ein ganzes fahr hindurdr nicihts zu
arbeiten gehabt haben. Da kann man ge-
wi8 nicht davon reden, da3 die Verhiilt-
nisse in diesem Bezirke besser sind als in
einem anderen Bezirke."

SchluRbemeftungen
Die Anfdnge der Arbeiterbewegung im

Asdrer Liinddren lassen sich folgenderma-
Ben zusammenfassend darstellen :

r. Die Ideen des staatsbelahenden, ge-
mii8igten und national eingestellten Ar-
beiterfiihrers Ferdinand Lassalle fielen in
Asch auf fruchtbaren Boden. 1863 entstand
eine ,,Gemeinde Asch" des ,,Allgemeinen
Deutschen Arbeitervereins" von Lassalle,
dessEn Leitung der Strumpfwirker fosef Si-
rrrrolr Martin ltSzz-r8671 innehatte. Dieser
Verein hat nie eine behiirdliche Genehmi-
gung erhalten, er zdhlte aber rrz Mitglie-
der und gehcirte somit zu den grti8ten so-
zialdemokratisdren Organisationen
Deutschlands. Im ebenfalls industrierei-
dren Nordbtjhmen fand Lassalle dagegen
kaum Anhdnger.

z. 1867 entstand unter der Leitung des
aus Wien zugewanderten Webers |osef
Vogt der Krankenverein ,,Hoffnung", der
Sammelpunkt der Asdrer Sozialdemokra-
ten war. Seine Mitgliederzahl belief sich
auf r4o. Vogt hatte 1866 in der in Berlin
erscheinenden Zeitwng,,Sozialdemokrat"
eirre Botsdraft der Ascher Arbeiter an die
Arbeiter Osterreidrs zur Grtindung einer
einheitlidren sozialdem. Partei verriffent-
lidrt.

3. 1869 wurde der ,,Ascher politisc-he Be-
zirks-Arbeiter-Verein" amtlich zugelassen,
der von den Arbeitern Wolfrum und Vogt
geleitet wurde. Er verfolgte zunddrst aud:
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„Es ist aber auch notwendig, die Woh-
nungsverhältnisse zu schildern. Die Woh-
nungen dieser Arbeiter sind die reinsten
Brutstätten für Krankheiten. In kleinen
schlechten Löchern müss.en die-se Arbeiter
wohnen. Dort wird gearbeitet, gekocht, ge-
waschen, geschlafen, kurz und gut, es ist
ein ganz kleiner.Raum. Die Einrichtung
bilden ein Webstuhl, ein Spulrad, ein Tisch
und zwei Stühle und ein Bett. Das ist al-
les, was in einer solchen Arbeiterwohnung
vorhanden ist. Daß diese Wohnungen end-
lich einmal von der Regierung untersucht
werden und diesbezüglich endlich einmal
Remedur geschaffen wird, ist wirklich not-
wendig. Die Verhältnisse bei de-n Webem
sind eben verschieden-. Es gibt sogar eine
Reihe von solchen Hauswebern, die ihr
eigenes Häuschen, gewöhnlich eine Hütte
haben. In manchen Orten graben die Ar-
beiter den Grund aus und bauen sich mit
dieser Erde und Moos eine Hütte. Es gibt
sogar eine Gemeinde, die Gemeinde Frie-
de-rsreuth, die den Arbeitern einen derar-
tigen Bau von Hütten verboten hat, weil
sie .dadurch mehr arme Leute bekommen
würde und zum Schlusse noch eine neue
Schule bauen müßte. Man hat also dort
den Leuten den Bau solcher Hütten durch
einen Gemeindebeschluß verboten. Ich ha-
be gesagt: ein Bett. In diesem einen Bett
liegen in manchen Fällen die Eltern und
die Kinder beisammen. Bei besseren Ver-
hältnissen befindet sich unter dem Bett
ein Auszugkasten und dann liegen die El-
tern im B-ett und die Kinder im Kasten.“

(Zwischenbemerkung des Rundbriefs:
Wenn das alles stimmt, das mit den 70 kg
auf dem Buckel und mit dem gemeinsa-
men Bett für Eltern und Kinder, dann
kann man darüber heute nur schaudern.
Da Dö-tsch von den Verhältnissen um 1910
sprach, müßte es eigentlich noch Zeugen
solcher Zustände geben. Wer kann sie be-
stätigen oder berichtigen? Leserbriefe sind
erwünscht.)

Die Debatte im Wiener Abgeordneten-
hause wurde am 13. juni 1910 fortge-

setzt. Wieder kam Albin Dötsch zu Worte.
Und wieder kam es zu Wortgefechten zwi-
schen ihm und Ed. v. Stransky, wobei es
um die Frage ging, ob bei den Wahlen
1907 Wahlschlepperei und Druck auf die
Arbeiter im Spiele waren. Als er feststellte:
„Wir (die So-zialdemokraten) haben im
jahre 1901 im Ascher Bezirke -- damals
mit Haslau - 1500 Stimmen gehabt, im
jahre 1907 haben wir mit Haslau, welches
280 .Stimmen abgegeben hat, 4000 Stim-
men gehabt, also vom jahre 1901 bis zum
jahre 1907 ein Zuwachs von 2500 Stim-
men“, - wurde er'vom Präsidenten mit
der Bitte unterbrochen, sich auf die Be-
gründung der Dringlichkeit des Antrags
über die Hausweberei zu beschränken.
Dötsch setzte sich mit Äußerungen Strans-
kys auseinander und sagte dabei u. a.:

„Herr v. Stransky hat sich die größtmög-
liche Mühe gegeben, meine Rede und das,
was ich über die Verhältnisse dieser Haus-
weber gesagt habe, abzuschwächen. .. Ich
berichtige demgegenüber tatsächlich, daß
die Verhältnisse im Ascher, Egerer und
Wildsteiner Bezirke keine besseren sind
als anderswo, so-ndern daß, wenn die Ar-
beiter vielleicht dort ein paar Kreuzer
mehr bekommen sollten als in einem an-
deren' Gebiete, das darauf zurückzuführen
ist, daß im As-cher, Egerer und Wildsteiner
Bezirke die Lebens- und Wohnungsverhält-
nisse so hoch und so teuer sind, wie es in
anderen Bezirken nicht der Fall ist. Ich
verweise darauf, daß zum Beispiel im jah-
re 1908 in Liebenstein, einem solchen
Hausweberorte, von 500 Webstühlen über
300 den ganzen Sommer hindurch gestan-
den sind, weil die Weber keine Arbeit ge-
habt haben, ich verweise weiter darauf,
daß im jahre 1908 in Steingrün, Frieders-
reuth, Gottmannsgrün, Roßbach die Haus-

. R Füllt die Lücken _
Der Vorsitzende des Ascher Heimatver-

bands Landsmann Alfred Lohmann
(9059 Hörlkofen b. Erding, Holzfeldstr. 21')
schreibt uns: _

Der Heimatverband des Kreises Asch
e.V. hatte bereits einmal einen Mitglieder-
stand' von 1000 erreicht. Inzwischen ist er
durch Todesfälle auf fast 800 zurückgegan-
gen. Wenn der Heimatverband seine viel-
fältigen Aufgaben weiterhin klaglos erfüllen
soll, ist es -notwendig, die in der Mitglieder-
Kartei entstandenen Lücken aufzufüllen. Ich
appelliere daher an alle :Landsleute aus
Stadt und Kreis Asch, insbesondere auch an
die jüngeren Jahrgänge, sich dem Verbande
anzuschließen. Dazu genügt eine einfache
'Postkarte an den 'Karteiführer Karl Goßler
in 867 Hof, Döbereinerstraßeô A/ll mit dem
Vermerk „lch melde mich hiermit als Mit-
glied des Heimatverbandes Asch an“. Alles
weitere wird dann vom Karteiführer in die
Wege geleitet. Der Jahres-Mindestbeitrag
beträgt 3 DM; der Großteil der Mitglieder
hat sich freilich längst entsprechend höher
eingeschätzt. Fünf oder zehn Mark erschei-
nen ihnen mit .Recht nicht als zu viel.

Karteiführer Ka-rl G 0 ß l e r brachte durch
nachstehende Mundartreime treffend zum
Ausdruck, was den Heimatverband in -seiner
letzten Vorstandssitzung am 15. September
in Rehau bewegte:

Va Hamburch bis ins Alpnland
va Berlin bis- Köln und Essn,
dåu ghäiat jeder in Verband, -
drim tats na Beitriit niat vagessn!
Af döi paar Pfeng kinnts doch niat oa,

' dees sän in Muunat zwou Zigrettn -
drei Mark in Gåuha - und dees koa
a Ascher opfern, ich wl wettn!
Wenn euna a weng wenga pafft,
der kännt a wengl häicha gäih
mit'n Beitroch für de Mitgliedschaft,
fünf Ma-rk in Gåuha, dees waa schäi!
Gebt's enkern Herzen doch an Rucka,
wenn des niat langt, a weng an Ståuß,
nåu leßt d-e Händ a paar Mark Iucka,
für a-n goun Zweck; de Fraad waa gråuß!

weber ein ganzesjahr hindurch nichts zu
arbeiten gehabt haben. Da kann man ge-
wiß nicht davon reden, daß die Verhält-
nisse in diesem Bezirke besser sind als in
einem anderen Bezirke.“

Schlußbemerkungen
Die Anfänge der Arbeiterbewegung im

Ascher Ländchen lassen sich folgenderma-
ßen zusammenfassend darstellen:

r. Die Ideen des staatsbejahenden, ge-
mäßigten und national eingestellten Ar-
beiterführers Ferdinand Lassalle fielen in
Asch auf fruchtbaren Boden. 1863 entstand
eine „Gemeinde Asch“ des „Allgemeinen
Deutschen Arbeitervereins“ von Lassalle,
dessen Leitung der Strumpfwirker josef Si-
mon Martin ( 1822-1867) innehatte. Dieser
Verein hat nie eine behördliche Genehmi-
gung erhalten, er zählte aber 112 Mitglie-
der und gehörte somit zu den größten so-
zialdemokratischen Organisationen
Deutschlands. Im ebenfalls industrierei-
chen Nordböhmen fand Lassalle dagegen
kaum Anhänger.

2. 1867 entstand unter der Leitung des
aus Wien zugewanderten Webers- josef
Vogt der Krankenverein „Hoffnung“, der
Sammelpunkt der Ascher Sozialdemokra-
ten war. Seine Mitgliederzahl belief sich
auf 140. Vo-gt hatte 1866 in der in Berlin
erscheinenden Zeitung „Sozialdemokrat“
eine Botschaft der Ascher Arbeiter an die
Arbeiter Österreichs zur Gründung einer
eiC_n_l1eitlichen sozialdem. -Partei veröffent-
i t.

3. 1869 wurde der „Ascher politische Be-
zirks-Arbeite-r-Verein“ amtlich zugelassen,
der von den Arbeitern Wolfrum und Vogt
geleitet wurde. Er -verfolgte zunächst auch
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' 4. Offensichtlich durch zahlreiche Kon-
takte zu nordbayerischen und vogtländi-
schen Sozialdemokraten und durch den
Trend in der gesamtösterreichischen' Ar-
beiterbewegung drangen auch Gedanken
der „Eisenacher“ in den Verein ein, der
Anfang der 70er jahre verboten wurde.
Auch die Ascher Lassalleaner hatten be-
reits mit der „I. Internationale“ Fühlung
aufgenommen. _

5. Danach waren die Ascher Sozialdemo-
kraten mannigfachen Verfo-lgungen ausge-
setzt. B-is zur Gründung moderner sozial-
demokratischer Parteiorganisationen und
Gewerkschaften um die jahrhundertwende
waren die nach 1890 in einigen Orten des
Ascher Bezirks wie überall in Österreich
entstandenen „Arb-eite-r-Fortbildungsver-
eine“ mit beachtlichen Mitgliederzahlen
die organisatorischen Zentren der Arbei-
terbewegung.

6. Alles in allem kann gesagt werden,
daß die sozialdemokratische Bewegung
Österreichs und Böhmens in Asch ihren
Anfang hatte. Emil Strauß schreibt in sei-
nem eingangs erwähnten Buch „Geschichte
der deutschen Sozialdemokratie Böhmens
bis 1888“ vom Ascher Arbeiterführer Mar-
tin: „Was Martin gesät, konnten weder
die Einsichtslosigkeit der Behörden, noch
der Terror der Fabrikanten vernichten. Der
kranke Idealist und Prophet hatte nicht
umsonst gelebt und gelitten."
Richard Peter †:

A Frauch can Herrgott
Der Verfasser ist am 29. August ge-
storben. (Siehe unter „Unsere T0-
ten“.)

Wenn durchs dunkla Föichtngräi
han die Birkn glacht,
wenn as letza bisserl Schnäi
zganga is ganz sacht,
wenn ma 's Herzerl in da Brust
zspringa wollt va latta Lust: "
ja, nåu moußte af mein Hainb-erch gäih,
wo-ars doch näiaring sua wunnaschäi!
Ho vagessn dort af Zorn und Zank,
how an Herrgott für ma Hemnat dankt.
Wenn da Summa kumma is,
allas gräi badeckt,
wenn die Blöimla af da Wies
han die Köpfla greckt,
wenn die Vüagla allazam ~
tausnd Löidla gsunga han,
ja, nåu moußte af mein Hainberch gäih,
woars doch näiaring sua wunnaschäi! _
Ho mitn Vüaglan pfiffm üm die Wett,
ho a leise mit mein Herrgott gre-dt. -
Wenn in Herwast nåu da Wold
farwicha is wuan,
wenn van Baiman is as Gold
euchegfalln am Buan,
wenn da Birknplz schäi råut
sich sa Kappl aafgsetzt håut:
ja, nåu moußte af mein Hainberch gäih,
woars doch näiaring sua wunnaschäi!
Ho ma Sackl vı.ı_lla Schwamm trogn,
ho a nie vagessn, Dank za
Wenn da Winter dann mit Schnäi
allas weiß håut deckt, -
wenn die Haasala und Räih
töif in Wold vasteckt,
wenn da Reif af Baam und Heu
glitzert håut wöi Edelsteu:
ja, nåu moußte af mein Hainberch gäih,
woars do-ch näiaring sua wunnaschäi! .
Woar ma o-ft sua feierle zamout,
Wö-i wenns Christkied nebm mir hergäih

tout.
Va mein Hainberch moußte fort,
derfn nimmer säah.
und is doch maa .Heumat dort!
Herrgott, drimm schau her:
Främma Språuch wird etz dort gredt,
nimmer Ascherisch wird betjtjz .
Derf e wieder af mein Hainberch gäih?
Is doch näiharing sua wunnaschäi!



$fimrlfiaha \fi lr'h\aftolr Eafurtt
Die Heimatstube des Kreises Asch in

Rehau ist nunmehr wieder jeden ersten
Sonntag im Monat von 9 bis rz Uhr ge-
ijffnet. Am ersten Offnungssonntag, der
vom ,,Rehauer Tagblatt" in gro8er Auf-
machung mit Bildern und einer ausfiihr-
lichen Reportage iiber die Reichhaltigkeit
des Asdrer Kleinmuseums angekiindigt
wurde, hatte lebha{ten Besuch aufzuwei-
sen. Sdeon vorher war die Heimatstube
von einer franzrisischen Rotkreuzgruppe
aus der Rehauer Partnerstadt Bourgoin-
|allieu mit gro8em Interesse besichtigt
worden.

Vorherige Anmeldung beim Leiter der
Heimatstube Lm. Albin Sdindler in 8673
Rehau, flgerstra8e 63, ermdglicht Besuchs-
vereinbarung auch zu anderen Z.eiten.

In aller Besdreidenheit, aber audr mit
beredrtigtem Stolze, konnten die Verant-
wortlidlen fiir die Asc-her Heimatstube ge-
legentlich der Einweihung des Egerland-
Kulturhauses in Marktredwitz feststellen,
da8 sie sidr vor dem in diesem grollen Haus
untergebradlten Egerland-Museum nidrt
zu verstecken braudrt.

Im erwahnten Bericht des Rehauer Tag-
blatts hei8t es u. a.:

,,Der Wunsdr nadr einer eigenen Hei-
matstube, lange gehegt und oft gedu8ert,
war fur die Asdrer Landsleute im fahre
r97z endlidr in Erfullung gegangen. An-
la8lidr des gro8en Heimatfestes derAsdaer,
des traditionellen Vogelsdrie8ens, und der
Hundert-|ahr-Feier der Stadt Asdr in
Rehau konnte il den freigewordenenrtick-
wdrtigen Rdumen des alten Rathauses die
Heimatstube im Beisein prominenter Gd-
ste und zahlreicher Festbesucher aus nah
und fern erciffnet werden. Die Glste und
audr die Einwohner der Patenstadt waren
dabei von der Fiille der Ausstellungsstiicke
beeindruckt: neben zahlreidren Aufnah-

men, IJrkunden, Landkarten und geschicht-
lichen Abhandlungen sind in der Heimat-
stube kirchliche Biidrer, Bibeln und Ge-
sangbiicher, Tauf- und Sterberegister, aber
auch Mi.inzen und Medaillen und sogar
Steine aus der Ascher Heimat, darunter der
durdr Goethe beriihmt gewordene Egeran
aus Haslau zu sehen. Sdrulbiicher, Zei-
tungsexemplare, Vereinsbi.icher und Geld-
sch.eine fehlen ebenfalls nicht. Ferner ge-
h<trt zur Sammlung der Heimatstube ein
Hiittenbuch, das in der z 3oo Meter hoch
gelegenen Asdrer Hi.itte, dem Eigentum der
Sektion Asdr des Deutsdren Alpenvereins,
ausgelegen hatte. Audr Humpen, Grab-
platten, alte Lederhandtasdren sowie ein
ganzes Sortiment von Textilerzeugnissen
aus dem Asdrer Land sind ausgestellt. Be-
sondere Aufrnerksamkeit finden immer
wieder die mannigfachen Olbilder, Aqua-
relle und Holzscblitte wie auch die son-
stieen Werke. die die Ascher Ktinstler Al- I

I ma" Kqapke, Rudolf Krau8, Emst RubnffFFr-tilLrpp-ert, Andreas wunderlich, Ma r:
tin Rrifiler sowie die Maler Hermann Hen- ^uqrrqr-vePPtr-esu
del aus Neuberg und |osef Hendel aus Im S-eptembey-Rundbrief bradtten wir
Ro3baclr geschaff"en hab6n. unter dem Titel ,,Hans Kadlidt det Bau-

Vielbevi:ndert werden auch die alten ernbefreier" eina Abhandlung Xber Leben

Kudlich-Doppel-Geden ken

Ascher Tradrten und ein kompletter alter und Wirken Qiesgs Eg$en Soziglpolitikerc
Handwebstuhl mit Spinnrad, Fiadrshedrel, aus Astenoidtisdt-Sdtlesien. Heute krjn-
Fladrsrechen, Fladrsriifel und Schweif. Im nen wir die Darlegung-etl durch ein PottrAt
Flur zieht ein Modell des Hainbergturms, ergiinzen. 

-D,i9 
Reprodltktion wutde nadt

jenes Turmes, der bei'klarem Wetter auch einem Kuillidt-Gemijlde in der WienerNa'
von Rehau aus zu sehen ist, die Blid<e der tionalgalerie hergesteTlt'
Glste auf sich. Besonders freuen sich die Das ,,doppeTta KudJi&-lahr" r97j resuT-
Asdrer Landsleute dariiber,_da3 auch ein tiet daraii, dal3 Kudlich vor r5o lahren
Bild gerettet worden ist, auf dem der,gro- _.geborcn,wwde (25. ro. t1z3 in Lobenstein
Be Gijnner der Stadt Asdr, der Fabrikant f b. Tagerndo{) und dalS vor- rz5 lahten, am
Gustav Geipel, zu sehen ist. Diesem aufge-'' 7. 9.- t848, i.m Asterreidtisdten Reichstag,
sdrlossenen Manrte, der von 1853 bis r9r4 dem er a7s blutiunger Abgeordneter ange-
lebte, hatte Asch eine tatkrlftige Unter- hfute, sein Antrag- auf Absdtaffung der
sti.itzung beim Ausbau der kommunalen biiuerlidten Robot-angenommen wutde.
Einridrtungen zu verdanken." Im lahte tg54 wutde Hans Kudlich in

H. H. Glaessel:
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Die Asdrer Gendarmerie vor dem
1. Weltkriege

Um nodrmals auf die Gendarmerie zu-
riickzukommen: Urspr0nglic-h wurde der
ganze Asdrer Bezirk durdr die Bezirksgen-
darmerie in Asdr i.iberwacht. Spater ent-
standen zwei Gendarmerieposten im Be-
zirk: Ro8badr und Haslau. Vor dieser Ver-
besserung der Verh?iltnisse im Bezirk ruh-
te die ganze Last auf Bezirkswadrtmeister
Kunze und seiner Mannsdraft. Da waren
gewisse Dienstwege vorgesdrrieben, die ge-
nau eingehalten werden mul3ten. An eini-
gen Orten lag in einem Gasthause ein
Budr auf, in dem der diensttuende Gen-
darm die Zeit seiner Ankunft eintragen
mul3te. Wenige Stunden splter kontrollier-
te Kuaze diese Zeit. So fiihrten diese
Dienstwege von Asdr iiber Thonbrunn-
Ro8badr-Gottrnannsgriin und zuriick nach
Asdr; alles zu FuB und in voller Aus-
riistung. Andere ftihrten in die entgegen-
gesetzte Richtung nadr Haslau und die
umliegenden Dtirfer, ferner nach Nieder-

wurde damals viel von den Gendarmen nesfielt. Als Friedensridttet von New Yotk
verlangt und war ein harter Dienst fiir wurde u Ehrenbiirger dieser Stadt, spiitet
sie und ihren Kommandanten, bis _die_ Er- auch Ehrenbfirger ion Wien. Im UbVlgen
ridrtung der Nebenposten.dann Erleichte- vetweisen wir-auf die ausfilhrliche Dar-
rung eintrat. , stellung im Tetzten Rundbrief.

E; diirfte im ersten Weltkriege gewesen Atn 27. Oktober verunstaltet die Sude_
sein, da8 die Ge-ndarm-eri., tl f]. ,{"!... t"i7eut^'rh"- rooar orirrl*ft ,iro i"n
gasse-verlegt wurde; d*dll.tr.verlor_ich.sie ;;; d" Hais des Deuudten Ostens in
aus dem Auge, weshalb ich dieses Kapitel iii"dr^ eine Kudlich_Feier. Festrednerbeende' wira prof. or. prii. iein, der soeben ilie

Die weitere Naclrbarsclraft neueste Kudlich-Biogtaphie vollendet hat.

Im Hause des Baumeisters HausneL
*onrt"l* .rut.r, Sio.t^';;*;; S,il;;;;; sein stattliches Wohnhaus an der Kreu-

fiil;;-'s.dil;, "il;'Jr*i';;k;;iJ;-ei; 1l"F Gabelsberserstra8e-waisenhausstra-

Firma M. Glaessel r"it"tJa" li^J;"ch;i Be baute'

in Wien lebte und von dort aus die Ge- Ferner wohnte im KellergesdroB des
semtleitung hatte. Hermann Sdrmidt fiihr- Hausnerschen Hauses nodr der FlurwZidr-
te im Betrlebe eil strenges Regiment; er ter Grimm mit seiner Familie. Da gab, es

war Maat (so viel wie pEldwebEl) bei der einen |ungen, -der sidr ein Vergniigen d-ar-

cisterreichisdren Marine gewesen, die be- aus machte, die Fensterllden am hellen
kannt durdr ihre eisernE Disziplin war. Tage zuzuschlagen, soda3 die Familie
Das hat ein wenig auf ihn abgeiarbt, was G.rimm im Dunklen sa8. Da.Sutes Reden
auch wir Glaesseli-Buben zu siiiren beka- nichts half, griff Grimm zu einem radika-
men, aber wir lernten Korrelitheit durch len Mittel. Er lauerte den Buben bei sei-
ihn,'was sicih dann im spetelen Leben vor- nem Tun ab und rieb sein Gesicht mit
teilhaft fur uns auswirkte. Es di.irfte um einer Handvoll Soda ein. Die Ladenzu-
das fahr rgro gewesen sein, da8 er sich schldgerei .hatte ein_ E1de., dr: Familie

,il 
"-,*rsreuth 

und oberreuth. Es t2he:;:.!;':,#tftai"i#i,,i3{r?,'1t;i:";tr

Cii'i'"'" f.r.iii-;";iid' R;i.. b.' i""g.,
der das Gesicht mit Soda eingerieben be-
kam, stammte aus der Sad<gasse; er ist in
verhlltnismdfiig jungen fahren gestorben.

Nun noch zur Sad<gasse, die ich schon
mehrmals erwlhnt habe. An das Wohn-
haus Hausner samt Hof grenzte der Gar-
ten des Hauses Nr. rr7, das unseremGroB-
vater gehijrte und wir Glaessels Kinder
nach seinem Tode erbten. Dann ein llte-
rbs Haus mit einem kleinen Vorgarten
und einem Hof an der Hinterseite des Ge-
baudes. Getrennt war es von unserem Be-
sitz durch einen Gang, der entlang des
Hauses bis in den Hof ftihrte. Auch dieses

BEGINNEN SCHUTZEN SIE SICH
VOR ERKALTUNG, KOPF.

UND GLIEDERSCHMERZEN

AtPE-Glltilll. 84e CHAM/ 8AY.
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Die _Heimats.tube des Kreises Asch in
Rehau ist nunmehr wieder jeden ersten
Sonntag im Monat von 9 bis 12 Uhr ge-
öffnet. Arn ersten Öffnungssonntag, der
vom „Rehauer Tagblatt“ in großer Auf-
machung mit Bildern und_ einer ausführ
lichen Reportage über die Reichhaltigkeit
des Ascher Kleinmuseums angekündigt
wurde, hatte lebhaften Besuch aufzuwei-
sen. Schon vorher war die Heimatstube
von einer französischen Rotkreuzgruppe
aus der Rehauer Partnerstadt Bourgoin-
jallieu mit großem Interesse besichtigt
worden.

Vorherige Amneldung beim Leiter der
Heimatstube Lm. Albin Schindler in 8673
Rehau, jägerstraße 63, ermöglicht Besuchs-
vereinbarung auch zu anderen Zeiten.

In aller Bescheidenheit, aber auch mit
berechtigtem Sto-lze, konnten die Verant-
wortlichen für die Ascher Heimatstube ge-
legentlich der 'Einweihung des Egerland-
Kulturhauses in Marktredwitz feststellen,
daß sie sich vor dem in diesem großen Haus
untergebrachten Egerland-Museum nicht
zu verstecken braucht.

Im erwähnten Bericht des Rehauer Tag-
blatts heißt es u. a.:

„Der Wunsch nach einer eigenen- Hei-
matstube, lange gehegt und oft geäußert,
war für die Ascher Landsleute im jahre
197-2 endlich in Erfüllung gegangen. An-
läßlich des großen Heimatfestes der Ascher,
des traditionellen Vogelschießens, und der
Hundert-jahr-Feier der Stadt Asch in
Rehau konnte in den freigewordenen rück-
wärtigen Räumen des alten Rathauses die
Heimatstube im Beisein prominenter Gä-
ste und zahlreicher Festbesucher aus nah
und fern eröffnet werden. Die Gäste un.d
auch die Einwohner der Patenstadt waren
dabei von der Fülle der Ausstellungsstücke
beeindruckt: neben zahlreichen Aufnah-

H. H. -Glaessel:
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Die Ascher Gendarmerie vor dem '

1. Weltkriege _
Um nochmals auf die Gendarmerie zu-

rückzukommen: Ursprünglich wurde der
ganze Ascher Bezirk durch die .Bezirksgen-
darmerie in Asch überwacht. Später ent-
standen zwei Gendarmerieposten im Be-
zirk: Roßbach und Haslau. Vor dieser Ver-
besserung der Verhältnisse im Bezirk ruh-
te die ganze Last auf Bezirkswachtmeister
Kunze und seiner Mannschaft. Da waren
gewisse Dienstwege vorgeschrieben, die ge-
nau eingehalten werden mußten. An eini-
gen Orten lag in einem Gasthause ein
Buch auf, in dem der diens-ttuende Gen-
darm die. Zeit seiner Ankunft eintragen
mußte. Wenige Stunden später ko-ntrollier-
te Kunze diese Zeit. So führten diese
Dienstwege von Asch über Thonbrunn-
Roßbach-Gottmannsgrün und zurück nach
Asch, alles zu Fuß und in voller Aus-
rüstung. Andere führten in die entgegen-
gesetzte Richtung nach I-Ias.lau und die
umliegenden Dörfer, -ferner nach Nieder-
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men, Urkunden, Landkarten und geschicht-
lichen Abhandlungen sind in der Heimat-
stube krrchlıche Bucher, Bibeln und Ge-
sangbucher Tauf- und Sterberegister, aber
auch Munzen und Medaillen und sogar
Sterne aus der Ascher Heimat, darunter der
durch Goethe beruhmt gewordene Egeran
aus Haslau zu sehen. Schulbücher, Zei-
tungsexemplare Vereinsbüch.er und Geld-
scheine fehlen ebenfall.s nicht. Ferner ge-
hort zur Sammlung der He.imatstube _ein
Huttenbuch das m der 2 300 Meter hoch
gelegenen Ascher Hütte, dem Eigentum der
Sektion Asch des Deutschen Alpenvereins,
ausgelegen hatte. Auch Humpen, Grab- -
platten, alte Lederhandtaschen sowie ein -
ganzes Sortiment von Textilerzeugnissen
aus dem Ascher Land sind ausgestellt. Be- -
sondere Aufmerksamkeit finden immer
wieder die mannigfachen Ölbilder, Aqua-
relle und Holzschnitte wie auch die son-
stigen Werke, díe die Ascher Künstler Al-1
ma Kna ke Rudolf Krauß, Ernst Rubner, ' =

Kudlich-Doppel-Gedenken -
Im September-Rundbrief brachten wir

unter dem Titel „Hans Kudlich der Bau-
ernbefreier“ eine Abhandlung über Leben
und Wirken dieses großen Sozialpolitikers
aus Österreichisch-Schlesien. Heute- kön-
nen wir die Darlegungen durch ein Porträt
ergänzen._ Die Reproduktion wurde nach
einem Kudlich-Gemälde in der Wien.er Na-
tionalgalerie hergestellt.

Das „doppelte Kudlich-jahr“ r973 resul-
tiert daraus, daß Kudlich vor 150 jahren

Franz Lipp-ert, Andreas Wunderlich, Mar-
tin Rößler sowie die Maler Hermann Hen-
del aus Neuberg und josef Hendel aus
Roßbach geschaffen haben.

Vielbewundert werden auch die alten
Ascher Trachten und ein kompletter alter
I-landwebstuhl mit Spinnrad, Flachshechel,
Flachsrechen, Flachsriffel und Schweif. Im
Flur zieht ein Modell des Hainbergturms,
jenes Turme-s, der bei' klarem Wetter auch
von Rehau aus zu sehen ist, die Blicke der
Gäste auf sich. Besonders freuen sich die
Ascher Landsleute darüber, daß auch ein
Bild gerettet W01'(lCIl iSt, auf dem C161' gIf0- _ geboren- Wufdg (25, ,[0, 1323 in Lgbgngfgjn
ße Gönner de-r Stadt Asch, der .Fabrikantx b, jäggmdorf) und daß vor 125 jahrgn, am
Gustav Geipel, zu sehen ist. Diesem aufge- i 7_ _ 9_ 1343, im Österreichischen Reichstag,
SCl1l0'$SC'11fi11 Männer der V011 1853 bis 1914 dem er als blutjunger Abgeordneter ange-
lebte, hatte Asch eine tatkräftige Unter- hörfß, gain Antrag auf Abschaffung der
S-iützllllg beim AUSl3âl1 der l<0II1II11111-'=1lC11 bäuerlichen Robot angenommen wurde.
Einrichtungen zu verdanken” Im jahre 1854 wurde Hans Kudlich in

Abwesenheit wegen seiner revolutionären
Betätigung zum Tode verurteilt, 1872 am-
nestiert. Als Friedensrichter von New York
wurde er Ehrenbürger dieser Stadt, später
auch Ehrenbürger von Wien. Im Übrigen
verweisen wir auf die ausführliche Dar-
stellung im letzten Rundbrief.

Am 27. Oktober veranstaltet die Sude-
tendeutsche Landsmannschaft zusam-men
mit dem Haus' des Deutschen Ostens in
München eine Kudlich-Feier. Festredner
wird Prof. Dr. Prinz sein, der soeben die

- Die weitere Nachbarschaft neueste Kudlich-Biographie vollendet hat.

reuth, Wernersreuth und Oberreuth. Es
wurde damals viel von den Gendarmen
verlangt und .war ein harter Dienst für
sie und ihren Kommandanten, bis die Er-
richtung der _ Nebenposten __ dann Erleichte-
rung eintrat. `

Es dürfte im ersten Weltkriege gewesen
sein, daß die Gendarmerie in die Karls-
gasse verlegt wurde _; dadurch verlor ich sie
aus dem Auge, weshalb ich dieses Kapitel
beende.

Im Hause des Baumeisters Hausne . .
wohnte im ersten Stock dessen Schwagef Sem Statthches Wohnhaus an der Kran'Hermann Sch_mídt_ der als Prokurist die zung Gabelsbergerstraße-Waisenhausstra-
Firma M. Glaessel leitete, da ja der Chef ße baute'
in Wien lebte und vo-n do-rt aus die Ge- Ferner W0l'l11t@ im K9-ll@f8@$Cl`10ß des
Samtleitung hatte Hermann Schmidt führ- Hausnerschen Hauses noch der Flurwäch-
te im Betriebe ein strenges Regiment, er tel? Grimm mit Seiner Familie. D3 gab CS
war Maat (so viel wie Feldwebel) bei der einen llmgeflf der Sich ein VÜISHÜSG11 daf"
österreichischen Marine gewesen, die be- &L1S 111ê1Cl1t@, die Fßllßfißfläfilßll 1-1111 llßllßfl
kannt durch ihre eiserne Disziplin war. Tage Zuzusclllagfinr S-Odäß die Familie
Das hat ein wenig auf ihn abgefärbt, was Grimm im Dunklen saß. Da gutes Reden
auch wir G12“-533313-Buben zu spüren beka- nichts half, griff Grimm zu einem radika-
men, aber wir lernten Korrektheit .durch len Mittel. Er lauer-te den Buben bei sei-
ihn, was sich dann im späteren Leben vor- 116111 T1111 ab U11-fl fiel) Sein Gfißißllf mit
teilhaft für uns auswirkte. Es dürfte um Cíllßf l"l«'=111ClV0ll S0Clê1 fiílfl- Die l«&ClfiI12U-
das jahr 1910 gewesen sein, daß er sich schlägerei hatte ein Ende, die Familie

' Grimm bekarn endlich Ruhe. Der junge
der das Gesicht mit Soda eingerieben bei
kam, stammte aus der Sackgasse, er ist in
verhältnismäßig jungen jahren gestorben.

Nun noch zur Sackgasse, die ich schon
mehrmals erwähnt habe. An das Wohn-
haus Haus.ner samt Hof grenzte der Gar-
ten des Hauses Nr. r2_7, das unserem Groß-
vater gehörte und _wir_ Glaessels Kinder
nach seinem Tode erbten.' Dann ein älte-
res Haus mit einem kleinen Vorgarten
und einem Hof an der Hinterseite des Ge-
bäudes. Getrennt war es von unserem Be-

8119 sitz durch einen Gang, der entlang des
. Hauses bis in den Ho-f führte. Auch dieses

VOR ERKÄLTUNG, KOPF-
UND GLIEDERSCHMERZEN



Haus erbten wir von unserem GroSvater
bzw. unserer Gro8mutter. In dem Hause
wohnten einige Mietparteien. Von ihnen
mdchte idr die liebe alte Frau Merz erwdh-
nen, die im Erdgescho8 ein Zimmer mit
Blick auf den Vorgarten hatte. Sie hatte
einige Kostgdngerinnen, wodurdr sie sidr
ein bescheidenes Nebeneinkommen ver-
diente. Sie hat mir einmal aus einer Pat-
sche geholfen. Da ging iiber den Stein im-
mer ein alter Mann, der von uns Buben
mit dem Spitznamen Piff-Paff-Puff gerufen
wurde. Welche Bewandtnis es mit demRu-
fe hatte, wu8ten wir nidrt, aber er reagier-
te sehr sdrarf darauf. Eines Tags i'radr der
Vormittagsschule ging er wieder iiber den
Stein und idr il gewisser Entfernung hin-
ter ihm her. Als idr in der Niihe der Sack-
gasse war/ rief ich laut mehrmals den von
ihm geha8ten Spitznamen, worauf er um-
kehrte und mir nachsetzte. Da ich keine
Zeit rxrerlr hatte, in 'unseren Garten zu
klettern, was wir zum Leidwesen unserer
Gro8mutter dfter taten, rannte idr ins
Zimmer der Frau Merz und versted<te
rnich hinter ihr Bett, das etwas entfernt
vom Fenster stand. Und sdron kam
schimpfend der Piff-Paff-Puff ins Zimmer
und fragte Frau Merz, ob nicht ein Laus-
bub bei ihr eingedrungen sei. Sie verneinte
und brummend und sdrimpfend entfernte
er sidr in Richtung Steingasse. Ich aber
kletterte, als die Luft rein war, schleunigst
tiber den Gartenzaun in unseren Garten,
versehen mit den Belehrungen der Frau
Merz, da8 man so etwas nicht tun diirfe
was idr mir zur Lehre dienen lie8.

Da waren noch mehrere dltere Men-
schen, die von der fugend geneckt wurden.
Idr erinnere mich an die iiltere Frau, die
die Buben die ,,Hummelsdroustara" nann-
ten und hinter ihr mit Hummelsgesurr
herliefen. Das alte Weiblein tat mir im-
mer leid, wenn eine ganze Schar von Kin-
dern hinter ihr her war. Sie machte den
Fehler, da8 sie darauf einging und vergeb-
lich versudrte, die Hauptiibeltater zu er-
greifen. Erst als Erwachsene eingriffen und

. die Kinder vertrieben, bekam sie ihre Ru-
he.

Ln Hause Nr. 467 in der Sad<gasse
wohnte im ersten Stock die sehr nette Fa-
milie Rock. Vater Rock war bekannt als
tiicihtiger Scl-rlossermeister bei Flei8ner, ein
Schwesteruntemehmen der Firma Karl
Fleissner & Sohn. Sie lieferte Masdrinen
ins Ausland und idr erinnere mich, da8

. Vater Rod< als Monteur bis nach Rumd-
nien reiste. Seine Frau war als Heimarbei-
terin Handschuhndherin bei Eisensihiml.
Ein Sohn Karl und eine Todrter Anna er-
gduzterL die Familie. Mit Karl verband uns
Glaessels Buben eine hngere |ugendfreund-
schaft.

Dann betrieb im ersten Stock der Web-
meister Kiinzel, Spitzname Brenner, sein
ehrsames Gewerbe. Wenn idr mich recht
erinnere, standen im Zimmer zwei Hand-
webstiihle, auf denen er Gebrauchswdsche
fi.ir den Haushalt erzeugte. Er war ein hu-
morvoller Mann mit einem Sdrnauzbart
und schnupfte gerne/ was wir ihm aus
seinem Sdrnupftabakfles&lein nadrmadr-
ten. Hermann Fuhrmann sdrrieb kiirzlich
im Rundbrief sehr anschaulidr iiber die
Lachtauben seiner Gro8mutter und er-
w?iblte dabei seinen Gro8vater, den Bren-
ner-fule. Das war ein Sohn des in unserem
Hause wohnenden Webmeisters Kiinzel,
alias Brenner. Neben dem fulius waren
nodr zwei Sdhne, der ?ilteste David und
dann der Sohn Emst, der viele fahre bei
der Firma M. Glaessel als Hausmeister und
Mustersdrweifer tdtig war.

Neben dem Hause Nr. 467 kam dann
das bekamte,,Sookga8-Wagner-Haus", das
bis r9o8 dem Webereibeamten Loretz
Wagrrer gehbrte. Im Erdgescho8 wohnte
die Familie seines Sohnes Emst Wagner,
Prokurist bei der Firma Christ. Geipel &

P.,r.",k.&

Dies ist ein Bild aus d.em lahre tgzs.
Det Festplatz, auf dem die Teilnehmet
um dia festli& ges&unickten achsenge-
spanne stehen, 7ag zwischen den Gehdften
Robert Oertel and RichardLudwig inMiib-
ring. Diese Gemeinde war bekanntlich ein
reines Bauerndorf. Der Bund det Land-

wirte Tegte seine Erntedankfeste mit Yor-
Iiebe in soldte D&fet. Es handehe sidt zu-
meist um Feste fiir den ganzen Bezirk.
(Einsender des Bildes: Ed. KorndiitferBwg-
kttnstadt, Kesselweg z, der es det Heimat-
stube in Rehau sdtenkte.)

Sohn, mit ihren flinf Kindern. Mit den
Wagnersbuben verband uns ebenfalls eine
fugendfreundschaft und idr erinnere mich,
da3 mein Bruder Willi und ich beim Um-
zug der Familie Wagner in die Kegelgasse
zu BudrdrudcerZih }:.alfer'. DasHaus kauf-
te r9o8 mein Onkel HermannGlaessel, der
dann den Garten vom Haus rz7, das An-
wesen 467 und das Wagnersche Haus zum
Bau der Fabrik in der Sackgasse beniitzte.
Das war eine interessante Zeit ftir mich
und meine Briider. Bruder Max und ich
befitigten uns in der Mittagspause als
Maurer mit Kelle, Hammer und Wasser-
waage. Als die Fabrik bis ins 3. Stockwerk
gediehen war, trieben wirLausbuben aller-
hand Unfug im werdenden Gebiiude. Es
machte uns einen Riesenspa8, leere Ze-
mentfesser mit Ziegelbrocken zu fiillen
und vom 3. Stock in den Fabrikshof sau-
sen zu lassen. Es dauerte nidrt lange und
wir hijrten aufgeregte Stimmen. Bs waren
Baumeister Psdrera und Prokurist Schmidt,
die beide den wiederholten Knall gehi;rt
hatten. Da Bausaison war, arbeitete Herr
Pschera nodr in den Abendstunden; Herr
Schmidt wohnte ja daneben. Ich seheHerrn
Pschera noch von meinem Versteck aus,
wie er aufgeregt und ergebnislos nach der
Ursache forschte.

Den Vogel aber sdrossen wir ab, als
der Fabrikschlot gebaut wurde. Eine Aus-
siger Firma errichtete ihn. Er wa{ 34 m
hodr und da gerade Ferien waren, lunger-
ten wir viel auf dem Bau herum, beson-
ders in den Abendstunden, wo uns Chri-
stian Maget Beistand leistete. Er war in-
zwischen zum Lehrling in der Klaubert-
schen Appretur aufgeriickt, aber abends
weilte er bei uns. Zum Bau des Schlotes
wurde natiirlidr Zement verwendet und
da lagen wieder leere Flsser herum. Wir
waren schon mehrmals im Innern des
wadrsenden Schlotes an den Steigeisen bis
zur Offnung geklettert. Als er beinahe fer-
tig war, zogen wir drei, nlmlidr Bruder
Willi, Christian Maget und idr mit einer
Art Galgen, den die Sdrlotmaurer als Ma-
terial-Aufzug beniitzten, zwei leere Fdsser,
gefiillt mit Ziegelbrocken, in dieHcihe und
lief3en sie in die Tiefe prasseln. Wieder
erschien Baumeister Psdrera, um die Ur-

sadre der Kradrerei zu erkunden. Wir stan-
den oben auf dem Schlot und von unten
zeigten die Nadrbarn in die Hclhe, was wir
nidrt bemerkten, sonst whren wir in Dek-
kung gegangen. Er drohte uns mit der
Faust, und nun zogen wir es vor, als wir
entdeckt waren, herunterzuklettern. Wir
bekamen von ihm entspredrende Beleh-
rungen, die am andem Tage nochmals
durch ein Verbot, den Sdrlot wieder zu be-
steigen, von Prokurist Sdrmidt verstdrkt
wurden. Aber sdrtjn war es doch gewesen.
Es war das erste- und einzigemal, da3 ich
einen Fabrikssdrlot bestiegen habe.

(Wird fortgesetzt)

Laterne, Laterne, Sonne, Mond und
Sterne

Nebelschwaden ziehen i.iber die Liiwen-
steiner Berge, den Murrhardter und den
Sdrwiibisdren Wald. Es ist der Herbst ins
Land gezogen. Vom nahen Altersheip
Steigacker-Oppenweiler mahnt das Gl6ck-
lein zum Gebet. Allabendlidr ziehen nun
die Kinder an unserem Haus vorbei mit
ihren bunten Laternen, dem alten Brauch
ihrer Vdter folgend und das Lied von der
Lateme singend. Da gehen meine Gedan-
ken zurtick in das Land meiner Kindheit.'Waren es audr keine so sdrbnen Laternen,
sondern ausgehiihlte Kohlriiben mit einer
Kerze darin, wir waren doch ebenso gli.ick-
1id1.

IJnsere Gaslaternenanziinderin Frau Bie-
dermann aus der unteren Spitalgasse ist
uns von der Neuen Welt noch gut im Ge-
dadrtnis. Sie war ein Stiick Alt-Asch. War
sie einmal kenklich oder es war sdrlech-
tes W'etter, sie wu8te, auf ihre Buben in
der Neuen Welt warVerla8. Mit ihrer lan-
gen Stange ztndeten dann eben wir die
Laternen an.

Die Glod<en unserer beiden Kirdren hat-
ten schon denFeierabend eingeldutet. Beim
Ndhmaschinengerstner brannte die erste
Lampe. Zwer alte Turnerfamilien wohn-
ten hier nebeneinander: Gerstner und
Lanzendcirfer. Dar0ber wohnte, uns allen
bekannt, Herr Direktor Rogler. Der dar-
unter liegende gro8e Bauernhof gehorte
dem ,,Aou" und seinem Bruder Eduard.

Erntedankfest in Mdhring
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Haus erbten wir von unserem Großvater
bzw. unserer Großmutter. In dem -Hause
wohnten einige Mietparteien. Von ihnen
möchte ich die liebe alte Frau Merz erwäh-
nen, die im Erdgeschoß ein Zimmer mit
Blick auf den Vorgarten hatte. Sie hatte
einige Kostgängerinnen, wodurch sie sich
ein bescheidenes Nebeneinko-mmen ver-
diente. Sie hat mir einmal aus einer Pat-
sche geholfen. Da ging über den Stein im-
mer ein alter Mann, der von uns Buben
mit dem Spitznamen Piff-Paff-Puff gerufen
wurde. Welche Bewandtnis e-s mit dem Ru-
fe ha.tte, wußten wir nicht, aber er reagier-
te sehr scharf darauf. Eines Tags 'nach der
Vormittags-schule - ging er wieder über den
Stein und ich in gewisser Entfernung hin-
ter ihm her. Als ich in der Nähe der Sack-
gasse war, rief ich laut mehrmals den von
ihm gehaßte.n Spitznamen, worauf er um-
kehrte und mir nachsetzte. Da ich keine
Zeit mehr hatte, in 'unseren Garten zu
klettern, was wir zum Leidwesen unserer
Großmutter öfter taten, rannte ich ins
Zimmer der Frau Merz und versteckte
ınich hinter ihr Bett, das etwas entfernt
vom Fenster stand. Und schon kam
schimpfend der Piff-Paff-Puff ins Zimmer
und fragte Frau Merz, ob nicht ein Laus-
bub bei ihr eingedrungen sei. Sie verneinte
und brummend -und schimpfend entfernte
er sich in Richtung Steingasse. Ich aber
kletterte, als die Luft rein war, schleunigst
über den Gartenzaun in unseren Garten,
versehen mit den Belehrungen der Frau
Merz, daß man so etwas nicht tun dürfe,
was ich mir zur Lehre dienen ließ.

Da waren noch mehrere ältere Men-
schen, die von der Iugend geneckt wurden.
Ich erinnere mich an die ältere Frau, die
die Bub-en die „Humı'nelschoustara” nann-
ten und hinter ihr mit Hummelsgesurr
herliefen. Das alte Weiblein tat mir im-
mer leid, wenn eine ganze Schar von Kin-
dern hinter ihr her war. Sie machte den
Fehler, daß sie darauf einging und vergeb-
lich versuchte, die Hauptübeltäter zu er-
greifen. Erst als Erwachsene eingriffen und
die Kinder vertrieben, bekam sie ihre Ru-
he. -

Iın Hause Nr. 467 in der Sackgasse
wohnte im ersten Stock die sehr nette Fa-
milie Rock. Vater Rock war bekannt .als
tüchtiger Schlossermeister bei Fleißner, ein
Schwesterunterne-hmen der Firma Karl
Fleissner & Sohn. Sie lieferte Maschinen
ins Ausland und ich erinnere mich, daß
Vater Rock als Monteur bis nach Rumä-
nien reiste. Seine Frau war als Heimarbei-
terin Handschuhnäherin bei Eisenschiml.
Ein Sohn Karl und eine Tochter Anna er-'
gänzten die Familie. Mit Karl verband uns
Glaessels Buben eine längere Iugendfreund-
schaft.

Dann betrieb im ersten Stock der Web-
meister Künzel, Spitzname Brenner, sein
ehrsames Gewerbe. Wenn ich mich recht
erinnere, standen im Zimmer zwei Hand-
webstühle, auf denen er Gebrauchswäsche
für den Haushalt erzeugte. Er war ein hu-
morvoller Mann mit einem Schnauzbart
und schnupfte gerne, was wir ihm aus
seinem Schnupftabakfläschlein nachmach-
ten. Hermann Fuhrmann schrieb kürzlich
im Rundbrief sehr anschaulich über die
Lachtauben seiner Großmutter und er-
wähnte dabei seinen Großvater, den Bren-
ner-Iule. Das war ein Sohn des in unserem
Hause wohnenden Webmeisters Künzel,
alias Brenner. Neben dem Iulius waren
noch zwei Söhne, der älteste David und
dann der Sohn Ernst, der viele Iahre bei
der Firma M. Glaessel als Hausmeister und
Musterschweifer tätig war.

Neben dem Hause Nr. 467 kam dann
das bekannte - „Sookgaß-Wagner-Haus“, das
bis 1908 dem Webereibeamten Lorenz
Wagner gehörte. Im Erdgeschoß wohnte
die Familie seines Sohnes Ernst Wagner,
Prokurist bei der Firma Christ. Geipel S1

m.

Erntedankfest in Mähring _ '
Dies ist ein Bild aus dem Iahre 1925.

Der Festplatz, auf dem die Teilnehmer
um die festlich g-esclnniickten 'Ochsenge-
spanne stehen, lag zwischen den Gehöften
Robert Oertel und Richard Ludwig in Mäh-
ring. Diese Gemeinde War bekanntlich ein
reines Bauerndorf. Der Bund der Land-

Wirte legte seine Erntedankfeste mit Vor-
Iiebe in solche Dörfer. Es handelte sich zu-
meist um Feste für den ganzen Bezirk.
(Einsender des Bildes: Ed. Korndörfer Burg-
kunst-adt, Kesselweg 2, der es der Heimat-
stube in Rehau schenkte.) _

Sohn, mit ihren fünf Kindern. Mit den
Wagnersb-uben verband uns ebenfalls eine
Iugendfreundschaft und ich erinnere mich,
daß mein Bruder Willi und ich beim Um-
zug der Familie Wagner in die Kegelgasse
zu Buchdrucker Zäh halfen. Das Haus kauf-
te 1908 mein Onkel Hermann Glaessel, der
dann d.en Garten vom Haus 127, das An-
wesen 467 und das Wagnersche Haus zum
Bau der Fabrik in der Sackgasse benützte.
Das war eine interessante Zeit für mich
und meine Brüder. Bruder Max und. ich
betätigten uns in der Mittagspause als
Maurer mit Kelle, Hammer und Wasser-
waage. Als die Fabrik bis ins 3. Stockwerk
gediehen war, trieben wir Lausbuben aller-
hand Unfug im werdenden Gebäude. Es
machte uns einen Riesenspaß, leere Ze-
mentfässer mit Ziegelbrocken zu 'füllen
und vom 3. Stock in den Fabrikshof sau-
sen zu las.sen. Es dauerte nicht lange und
wir hörten aufgeregte Stimmen. Es waren
Baumeister Pschera und Prokurist Schmidt,
die be-ide den wiederholten Knall gehört
hatten. Da Bausaiso-n war, arbeitete Herr
Pschera noch in den Abendstunden; Herr
Schmidt wohnte ja daneben. Ich sehe Herrn
Pschera noch vo-n meinem Versteck aus,
wie er aufgeregt und ergebnis-los nach der
Ursache forschte.

Den Vogel- aber schossen wir ab, als
der Fabrikschlot gebaut wurde. Eine Aus-
siger Firma errichtete ihn. Er war 34 m
hoch und da gerade Ferien waren, lunger~
ten _wir viel auf dem Bau herum, beson-
ders in den Abendstunden, wo uns Chri-
stian Maget Beistand leistete. Er War in-
zwischen' zum Lehrling in der Klaubert-
schen Appretur aufgerückt, aber abends
weilte er bei uns. Zum Bau des Schlotes
wurde natürlich Zement verwendet und
da lagen wieder leere Fässer herum. Wir
waren schon mehrmals im Innern des
wachsenden Schlotes an den -Steigeisen bis
zur Öffnung geklettert. Als er beinahe fer-
tig war, zogen wir drei, nämlich Bruder
Willi, Christian Maget und ich mit einer
Art Galgen, den die Schlotmaıırer als Ma-
terial-Aufzug benützten, zwei leere Fässer,
gefüllt mit Ziegelbrocken, in die Höhe und
ließen sie in die Tiefe prasseln. Wieder
erschien Baumeister Pschera, um die Ur-
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sache der Kracherei zu erkunden. Wir stan-
den oben auf dem Schlot und von unten
zeigten die Nachbarn in die Höhe, was wir
nicht bemerkten, sonst wären wir in Dek-
kung gegangen. Er drohte uns mit der
Faust, und nun zogen wir es vor, als wir
entdeckt waren, herunterzuklettern. Wir
bekamen von ihm entsprechende Beleh-
rungen, die "am andern Tage nochmals
durch ein Verbot, den Schlot wieder zu be-
steigen, von Prokurist Schmidt verstärkt
wurden." Aber schön war es doch gewesen.
Es war das erste- und einzigemal, daß ich
einen Fabriksschlot bestiegen habe.

(Wird fortgesetzt)

Laterne, Laterne, Sonne, Mond und
Sterne

Nebelschwaden ziehen über die Löwen-
steiner Berge, den Murrhardter und den
Schwäbischen Wald. Es ist der Herbst ins
Land gezogen. Vom nahen Altersheim
Steigacker-Oppe-nweiler mahnt das Glöck-
lein zum Gebet. Allabendlich ziehen nun
die Kinder an unserem Haus vorbei mit
ihren bunten Laternen, dem alten Brauch
ihrer Väter folgend und das Lied von der
Laterne singend. Da gehen meine Gedan-
ken zurück ín das Landmeiner Kindheit.
Waren es auch keine so schönen Laternen,
sondern ausgehöhlte Ko-hlrüben mit einer
šíârlze darin, wir waren doch ebenso glück-

1 .
Unsere Gaslaternenanzünderin Frau Bie-

dermann aus der unteren Spitalgasse ist
uns von der Neuen Welt noch gut im Ge-
dächtnis. Sie war ein Stück Alt-Asch. War
sie einmal kränklich oder es war schlech-
tes Wetter, sie wußte, auf ihre Buben in
der Neuen Welt war Verlaß. Mit ihrer lan-
gen Stange zündeten dann eben wir die
Laternen an.

Die Glocken unserer beiden Kirchen hat-
ten schon den Feierabend eingeläutet. Be-im
Nähmaschinengerstner brannte die erste
Lampe. Zwei alte Turnerfamilien wohn-
ten hier nebeneinander: Gerstner und
Lanzendörfer. Darüber wohnte, uns allen
bekannt, Herr Direktor Rogler. Der dar-
unter liegende große Bauernhof gehörte
dem „A0-u” und seinem Bruder Eduard.



Aou war der Spitzname des kleineren.
Dort sdrauten eines Morgens die Ki.ihe
vom Dadr raus, sie hatten die Strohschin-
deln gefressen und muhten frdhlich. Es
waren zwei Originale der Neuen Welt.
Wem ist nidrt nodr der gro8e Bimbaum
{Blutbirnen} in Erinnerung? War man frtih
einer der ersten zur Schule, konnte man
sidr dieTasdren fullen.Weiter oben wohn-
te wieder ein Original, der Siimmerer Karl.
Als seine Sophie starb, stridr er das ganze
Zimmer , mit sdrwarzer Farbe. Das Wil-
helmbergl war'die Verbindung zur Rogler-
stra3e. Hier ratterte eines der ersten Autos
durdr die Stra8en (Eierkiste genann-t). Eine
Zeitlang trieb hier ,,der Sdrwanz" seinlJn-
wesen (Kiadersclrreck). Er hatte hinten
einen langen Schwanz heraus hdngen, wie
der Leibhaftige. Dodr unsere Gro8en leg-
ten ihm bald das Handwerk. Ein paar
Faustwatsdren und Fu8tritte, und er ward
nie wieder gesehen.

Gegeniiber der Laterne beim Hdrl war
das alte Spital. Damals gab es weder
Blaulidrt noch Martinshorn. Wenn der Sa-
nitdtswagen, von den Pferden gezogen, im
Trab ankam und im Operationssaal Licht
wurde, wuBten wir, da8 Dr. Hiittner oder
Dr. Dietrich schwere Arbeit leisteten. Audr
die,,Spinnert-Kutsdlen" fuhr manchmal
vor. Wer von ihr abgeholt wurde, kam
nadr Dobsdran. Die Lampe an der Loh-
gasse hatte audr ihren besonderen Reiz.
Wenn es ffnster wurde, war hier Wild-
wedrsel: zum Roglerpark, zu den Brau-
hausbiisdren, zum Hainberg oder Lerchen-
piibl.

,,Wai8t, Bou, as Idngt zan Trtipfln oa",
sagte Frau Biedermann. Also sie hat recht.
Die anderen Lampen ztinden wir im No-
vember-Rundbrief an. Der Weg zu ihnen
pa8t gut in diesen dunklen Monat.

G. Hartig

seinen herrlichen Rdumen und den darin
angehluften Kostbarkeiten zu besichtigen.

Am fri.ihen Nadrmittag trennten sich
audr fiir die letzten Teilnehmerinnen die
Wege. Zwischen den vielen guten Ab-
sdriedswtinschen und -worten kam immer
wieder audr die Freude iiber die gemein-
sam verlebten schdnen Stunden zum Aus-
druck und der Vorsatz, in drei fahren wie-
der dabei zu sein.

UNSER BILD: Von links sitzendr Hoinberg-Annl
(ols Gosl), Albrecht Tini, Peyerl Erno, Meder Ger-
do (ols Gost), Hofmonn lydio, Dietl Morie, Friedl
Else, Grosom Bertl, Dropolo Morie.

Erste Reihe slehend: Fenderl Hilde, Morock
Herlo, Direktor K0nzel, Russ Trude, Reinel Else,

Herr Voit, Mortin Morlo. Hendel Lisl. Michel lrm-
gord, Wetlengel Elfriede, Fischer Erno, Herr
Mi,ller, Miiller Lino, Hofmonn Friedl, Kornd6rfer
Berii, FleiBner Hilde, Schromm Morie.

Zweite Reihe slehend: Rogler Gretl. Kroder ldl,
Fischer Herto, Fischer Ernq ll, Greiner Bertl, Loes'

sig Tini, Roob Elis, Feiler Hedwig,. Glnlheri Tini,
Oberkirchenrql o. D. Drechsler.

SCHON SECHSMAL TRAFEN SIE SICH
Zum unteren Bild

Von ihrem 6. Kameradschaftstreffen be-
ridrten uns z Teilnehmer: Ein halbes fahr-
hundert seit unserm Eintritt in die Ascher
Textilsdrule sind wir Maturanten vonrgzT
nach zweijdhriger Pause mit unseren ltau-
en in den Sdrwarzwald geeilt, um im Hd-
henhotel ,,Waldhorn" nahe bei lreuden-
stadt in der letzten Septemberwoche - z:u'
meist schon frei von Berufspflichten - mit-
einander ein paar erholsame Tage zu ver-
bringen und unsere vor zwijlf fahren neu
bele6te heimatbedingte Schulfieundschaft
fiir kiin{tige Zeiten zt festigen. Losgelcist
vom Al1tag, wollten wir uns iiber all das
ausspredren,was fi.ir uns alteKnaben wich-
tiger ist als die so ungewisse Gegenwart:
Uber Heimat und Schulzeit, iiber Kriegs-
und Nachkriegserlebnisse' und iiber die
folgenden fahlzehnte beruflichen Sdraf-
fens. Der Nachmittag des ersten Gemein-
sdraftstages, eines milden Sonntags, wurde
zu einer festlichen fause beniitzt, bei der
wir auch unseren in der NIhe wohnhaf-
ten einstigen fahrgangsbetreuer Professor
Leopold Miiller als Ehrengast in unsrer
Mitte freudig begrii8en konnten. Mit be-
wegten Worien ilankte er unserm fahr-
gangssprecher Hederer fi.ir Einladung und
Willkommensgru3 und gab dabei seiner
tiefen Freude Ausdruck tiber die ]eerzer
freuende Anerkennung seiner einstigen
Lehrtltigkeit durch uns Altschiiler._ Gegen
Abend weckte die Vorfiihrung farbiger

Frau Trude Neumann, geb. RuB in Ha-
nau, Langsfia8e 83, berichtet uns: Vom zo.
bis zz. September d. f. fand - auch diesmal
bestens vorbereitet von Lydia Hofmann -
das zweite Klassentreffen der Schiilerinnen
der Steinsdrule, fahrgang r9rr, in Ansbach
statt. Mehr als drei3ig waren wieder aus
allen Richtungen gekommen, zwei davon
begleitet von ihren Ehemdnnern.

Leider konnten unsere ehemaligen Klas-
senkameradinnen Elfriede Meier urtd Em-
mr Zeidler, ebenso unsere verehrte fri.ihere
Lehrerin, Frau Direktor Kiinzel, nicht mit
dabei sein. Sie waren im Laufe dieses fah-
res durch den Tod abberufen worden. Wir
ehrten sie durdr ein gemeinsames, stilles
Gedenken. Umso hbher redrneten wir es
Direktor Ktnzel an und danken ihm da-
fiir, da8 er unserer Einladung nach Ans-
bach gefolgt war. Dank audr Oberkirchen-
rat a. D. -Dredrsler ftir seine Teilnahme an
den ersten beiden Tagen.

Der Nachmittag und Abend des An-
kunftstages waren auch diesmal dem Er-
zdhlen vorbehalten. Am Nachmittag gab
es dazwisdren immer wieder frohe Begrii-
Bungsszenen. Soweit die Ankommenden
zurn erstenmal teilnahmen, kam es schon
vor, da8 man sidr nidrt sofort erkannte,
was dann zu dem Ausruf fiihren konnte:
,,1a, Ker7, kennst me denn nimmet?"

Hauptziel der Vormittagsstunden des
zweiten Tages war der schijne Ansbac-her
Hofgarten. Fiir den Nachmittag stand eine
Busfahrt nadr Dinkelsbiihl auf dem Pro-
gramm. Der Abend vereinte dann alle in
schijnster Verbundenheit zu einem gemiit-
lichen, durch kleine Vortr?ige bereidrerten

Beisammensein im,,Friihlingsgarten", dem
Treffpunkt unserer diesjiihrigen Ansbacher
Tage.

Viel zu schnell verging die Zeit. Der
dritte Tag stand schon im Zeichen desAuf-
bruchs. eine grtil3ere Anzahl Klassenka-
meradinnen fand sich aber am Vormittag
nodr zusammen, um unter Fiihrung von
Direktor Kiinzel das Ansbadrer Schlof3 mit

SCHUNES KLASSENTREFFEN IN ANSBACH
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Aou war der Spitzname des kleineren.
Dort schauten eines Morgens die' --Kühe
vom Dach raus, sie hatten die Strohschin-
deln' gefressen und muhten fröhlich. Es
waren zwei- Originale' der Neuen Welt.
Wem ist nicht noch der große Birnbaum
[Blutbirnenl in Erinnerung? War man früh
einer der ersten zur Schule, konnte man
sich die Taschen füllen. Weiter oben wohn-
te wieder ein Original, der Sümmerer Karl.
Als seine Sophie starb, strich er das ganze
Zimmer .-mit schwarzer Farbe. Das Wil-
helmbergl war die Verbindung zur Rogler-
straße. Hier ratterte eines der ersten Autos
durch die Straßen (Eierkiste genannt). Eine
Zeitlang trieb hier „der Schwanz” sein Un-
wesen (Kinderschreck). Er hatte hinten
einen langen Schwanz heraus hängen, wie
der Leibhaftige. Doch unsere Großen -leg-
ten ihm bald das Handwerk. Ein paar
Faustwatschen und Fußtritte, und er ward
nie wieder gesehen. _

Gegenüber der Lateme beim Hörl; war
das alte Spital. Damals gab es weder
Blaulicht noch Martinshorn. Wenn der Sa-
nitätswagen, von den Pferden gezogen, im
Trab ankam und im Operationssaal Licht
wurde, wußten wir, daß Dr. Hüttner oder
Dr. Dietrich schwere Arbeit leisteten. Auch
die „Spinnert-Kutschen” fuhr manchmal
vor. Wer von ihr abgeholt wurde, kam
nach Dobschan. Die Lampe an der Loh-
gasse hatte auch ihren besonderen _-Reiz.
Wenn es finster wurde, war hier Wild-
wechsel: zum Ro-glerpark, zu den Brau-
hausbüschen, zum Hainberg oder Lerchen-
pöhl.= _

„Wäißt, Bou, as fängt zan Tröpfln oa",
sagte Frau Biedermann. Also sie hat recht.
Die anderen Lampen zünden wir im No-
vember-Rundb-rief an. Der Weg zu ihnen
paßt gut in diesen dunklen Monat.

G. Hartig

SCHUNES KLASSENTREFFEN -IN ANSBACH '
Frau Trude Neumann, geb. Ruß in Ha-

nau, Langstraße 83, berichtet uns-: Vom' zo.
bis zz. September d. I. fand - auch diesmal
bestens vorbereitet von Lydia Hofmann -
das zweite Klassentreffen der Schülerinnen
der Steinschule, Iahrgang 1911, in Ansbach
statt. Mehr als dreißig waren wieder aus
allen Richtungen gekommen, zwei davon
begleitet von ihren Ehemännern.

Leider konnten unsere ehemaligen.Klas-
senkameradinnen Elfriede Meier und Em-
mi Zeidler, ebenso unsere verehrte frühere
Lehrerin, Frau Direktor Künzel, nicht mit
dabei sein. Sie waren im Laufe dieses Iah-
res durch den Tod abberufen worden. Wir
ehrten sie durch ein gemeinsames, stilles
Gedenken. Umso höher rechneten wir es
Direktor Künzel an und danken ihm da-
für, daß er unserer Einladung nach Ans-
bach gefolgt war. Dank auch Oberkirchen-
rat a. D. „Drechsler für seine Teilnahme an
den ersten beiden Tagen.

Der Nachmittag und Abend des An-
kunftstages waren auch diesmal dem Er-
zählen vorbehalten. Am Nachmittag gab
es dazwischen immer wieder frohe Begrü-
ßungsszenen. Soweit die Ankommenden
zum erstenmal teilnahınen, kam es schon
vor, daß man sich nicht sofort erkannte,
was dann zu dem Ausruf führen konnte:
„Ia, Kerl, kennst me denn nimmer?”

Hauptziel der Vorrnittagsstunden des
zweiten Tages war der schöne Ansbacher
Hofgarten. Für den Nachmittag stand eine
Busfahrt nach Dinkelsbühl auf dem Pro-
gramm. Der Abend vereinte dann alle in
schönster Verbundenheit zu einem gemüt-
lichen, durch kleine Vorträge bereicherten

Beisammensein im „Frühlingsgarten”, dem
Treffpunkt unserer diesjährigen Ansbacher
Tage.

Viel zu schnell verging die Zeit. Der
dritte Tag stand schon im Zeichen des Auf-
bruchs. eine größere Anzahl Klassenka-
me-radinnen fandsich aber am Vormittag
no-ch zusammen, um unter Führung von
Direktor Künzel das Ansbacher Schloß mit

seinen herrlichen Räumen und den darin
angehäuften Kostbarkeiten zu besichtigen.

Am frühen Nachmittag trennten sich-
auch für die letzten Teilnehmerinnen die
Wege. Zwischen den vielen guten Ab-
schiedswünschen und -worten kam immer
wieder auch die Freude über die gemein-
sam verlebten schönen Stunden -zum Aus-
druck und der Vorsatz, in drei Iahren wie-
der dabei zu sein.

UNSER-BILD: Von links sitzend: Hainberg-Annl
(als susi), Aıbfechr Tini, Peyefı Ems, Mader Ger-
da [als Gast), Hofmann Lydia, Dietl Marie, Friedl
Else, Grosam Berti, Drapala Marie.

Erste Reihe stehend: Fenderl Hilde, Ma-rack
Herta, Direktor Künzel, Russ Trude, Reinel Else,
Herr Voit, Martin Marta, Hendel l.isl, Michel Irm-
gard, Wettengel Eifriede, Fischer Erna, Herr
Müller, Müller Lina, ~Hofmann Friedl, Korndörfer
Berti, Fieißner Hilde, Schramm Marie.

Zweite Reihe stehend: Rogler Gretl, Krader ldl,
Fischer Herta, Fischer Erna ll, Greiner Berti, Laes-
sig Tini, Raab Elis, Feiler Heclwig,.Günther† Tini,
Oberkirchenrat a. D. Drechsler.

SCHON SECHSMAL TRAFEN SIE SICH
Zum unteren Bild

' Von ihrem 6. Kameradschaftstreffen be-
richten uns 2 Teilnehmer: Ein halbes Iahr-
hundert seit unserm Eintritt in die Ascher
Textilschule sind wir Maturanten von 1927
nach zweijähriger Pause mit unseren Frau-
en in den Schwarzwald geeilt, um im Hö-
henhotel „Waldhorn“ nahe bei Freuden-
stadt in der letzten Septemberwoche - zu-
meist schon frei von Berufspflichten - mit-
einander ein paar erholsame Tage zu ver-
bringen und unsere vor zwölf Iahren neu
belebte heimatbedingte Schulfreundschaft
für künftige Zeiten zu festigen. Losgelöst
vom Alltag, wollten wir uns über all das
aussprechen, was für uns alte Knaben wich-
tiger ist als die so ungewisse Gegenwart:
Über Heimat _un_d Schulzeit, über Kriegs-
und Nachkriegserlebnisse' und über die
folgenden Iahrzehnte beruflichen Schaf-
fens. Der Nachmittag des ersten Gemein-
schaftstages, eines milden Sonntags, wurde
zu einer festlichen Iause benützt, bei der
wir auch unseren in der Nähe wohnhaf-
ten einstigen Iahrgangsbetreuer Professor
Leopold Müller als Ehrengast in unsrer
Mitte 'freudig begrüßen konnten. Mit be-
wegten Worten dankte er unserm Iahr-
gangssprecher Hederer für Einladung und
Willkommensgruß und gab dabei seiner
tiefen Freude Ausdruck über die herzer-
freuende Anerkennung seiner einstigen
Lehrtätigkeit durch uns Altschüler. Gegen
Abend weckte die Vorführung farbiger
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DER HERBST

Eine Aufnahme voll
leiser Wehmut und
verhaTtener Stim-
mung, Die Scheunen
am Hohlweg, der
von du Grabengasse
in Asch weite{fihrte
iber den Kaplanberg
nach Schdnbach.
Das Bild stammt von
dem im liinner die-
ses lahres ve$tor-
benen Amateurfoto-
gtafen Kail D6tfe1,
der filr nicht a7lthg-
liche Motive ein
besonderes Gesptr
hatte-

Dias und Filmbilder manche frohe Erin-
nerung an friihere Zusammenki.infte in
Baiersbronn und Dinke1sbiihl.

Statt weiterer Beridrte iiber unser ge-
lungenes Kniebistreffen sei den launigen
Versen Raum gewdhrt, die Frau Wemer-
Roth bei der Festiause ihren Schulfreun-
den gewidmet hat:

,,Noch zweiidhriger Pouse sind wir wieder ver-
eint. lch bitte, do0 vor Freude mir keiner greinl!
lm Ruheslond sind von uns ietzl schon viel. Ddr
Resi soll gesund erreichen dies Ziel. Nun hoben
wir Zeil zum Reisen, Erz6hlen. DoB dozu wir uns

den Schworzwold erwdhlen, hot seinen Grund im
verehrlen Professer, der vier Johre sich m0hle, doB
unser Deufsch werde besser. Er hqt uns viel gelehrl,
seine Redekunst hot uns begeistert. Es wor nichl
umsonst, wir hqben dos Leben gemeistert. Ein ieder
hot nun sein Pdckchen zu lrogen und oltersgemdf3
noch moncherlei Plogen. Bei mir, do krompft sich

die dichterisc{re Ader. Do hilft mir kein Arzl und
ouch kein Boder. Drum schlieB ich mein Poem und
rede in Proso weiter: Bleibt olle gesund, zufrie-
den und heiler!1

Vom Gowerc:

Af der Wernerschreitha Kirwa
Ende Oktower san amal drei Ascher Da-

nen af die Wernersdrreitha Kirwa ganga.
Wrjin se sua aaghenglt durch Wernersch-
raath ganga sdnn, hanse dees Liiidl gsun-
ga: ,,Wir bleibm ledig au{ der schbnen
Welt. Erschtns is des gstinda, zweitens
sparn mia Geld."

Drunt in Beilschmidts-Wirtshaus, diu
slnn dtii Damen aakaihat. Wtiin se eisdnn
ba da Hausti.ir, diu han die Musikantn in
Saal fest zanTanz afgsplt.Die Meudla und
die Boum han gsunga: ,,Kirwa is heit, Kir-
wa gitts lustidra Leitl" Wciin dcii Damen
ghaihat han, da8 in Saal sua a Lust is,
sdnnse i.iwa d'St6,i& affe, in Tanzsaal ei
und scha hiut jedara an feschn Tdnza
ghatt. Und sua han diii Damen die ganze
I(irwanacht fest tanzt, und zan Heumglih
han se all drei an feschn Heumfriihara
ghatt. Wdin se iiwern Lerchapiiahl asse
ganga sdnh, don uabm ban Braunkarl sein
Haisla, don han die Schmatzla sua arch
kracht, da3 da Braunkarl in Bett hiut
denkt, es kradrn die Schindlntjgl.

Ower halt niu as anna Gauha spaata,
ciiu woarn diji Damen traure oa da Wding
gsessen und han gsunga: ,,Wenn die
Schwalben wieder kommen, die werdn
schaun, ja die werdn schaun."

Und sua s5nn die Giuha vaganga, und
dcii Damen hann wei8a Hiua krdigt und
sZin Oma gwoan. IJnd wennse heit zsamm-
lcumma, song se alla drei as gleich:

,,Ach, wenn nu amal Wernersc"hteitha
Kirwa waa, und wenn nu amal Gungazeit
rvaa, niu kenntma wieder luste saa."

la, Leitla, as is halt koa setta Kirwa mhi-
ha kumma und die Gungazeit is aa nim-
rner kumma:

,,Vorbei war die goldene, bliihende Zeit,
vorbei warn die Tage der Rosen."

Die totale Absage
Zitata aus det ,,Pragu Yolkszeitung"
Das einzige deutsdrsprachige Presse-Or-

gan in der Tschedroslowakei, die einqal
wcichentlidr erscheinende,,Prcger Yolks-
zeitung" (friiher ,,Aufbau und Frieden" ge-
nanntl bradlte in ihrer Nummer vom 3.
ro. t973 unter dem Titel ,,Frir Beziehun-
gen friedlicher Koexistenz - gegen gesamt'
deutsche Demagogie" eine lange Abhand-
lung aus der Feder eines Ostberliner Publi-
zisten namens Dr. M. Schauer, aus der wir
ohne Kommentar/weil in ihrer ganzenAb-
grtindigkeit fur sidr selbst sprechend, nadr-
itehende Zitate wiedergeben:

,,Zwis;ctlen der DDR und der BRD kann
und wird es nut und ausschlie8lidr Bezie-
hungen friedlidrer Koexistenz geben, das
hei8t Beziehungen, die den Regeln des
Vdlkerredrts entspredren und deren Cha-
rakter von den Normen und Gepflogen-
heiten geprlgt wird, wie sie zwisdren zwei
voneinander unabhangigen, souverdnen
Staaten mit untersdriedlicher, ja entgegen-
gesetzter Gesellsdraftsordnung.gelten. Die
DDR ist kein Inland der BRD wie die
BRD kein Inland der DDR ist. Klar und
eindeutig besagen das die Bestimmungelr
des Grundvertrages zwisdren derDDR und
der BRD."

,,Dennoch gibt es von westdeutscher Sei-
te immer wieder Versuche, einen soge-
nannten Sondercharakter dieser Beziehun-

gen zu konstruieren, wird immer und im-
mer wieder die btirgerlidr nationalistisihe
These von einer angeblich weiter fortbe-
stehenden,einheitlichen deutschen Kultur-
nation' strapaziert."

,,Ihre These von einer einheitlichen
deutschen Kulturnation wird jedodr von
der Realitiit ad absurdum geftihrt. Es gibt
nidrt nur gegensiitzliche politisdre, 6kono-
misdre, soziale Strukturen in der DDR
und der BRD, sondern auch zwei unter-
schiedliche Nationen, zwei entgegengesetz-
te herrsdrende Kulturen, die sich in ihrem
Wesen und in ihrem Charakter ausschlie-
3en."

,,So wenig es eine Gemeinsamkeit zwi-
schen der biirgerlidren Nation in der BRD
und der sozialistisdren Nation in der DDR
geben kann und geben wird, so wenig
existiert audr eine einheitliche deutsche
Kultur."

1ozial,e lpfu
,,Flexibles" Altersruhegeld und

Weiterarbeit
Wenn die Beridrte stimmen, nehmen

nur 40 von roo Angestellten vorzeitigesAl-
tersruhegeld nach der sogenannten ,,flexi-
blen" Altersgrenze in Anspruch, seitdem
feststeht, .da$ uneingeschriinktq Arbeits-
verdienst erst ab 65 mbglich ist.

Dabei bedingt das vorzeitige Altersru-
hegeld ab 63 (bei Schwerbeschadigung ab
6zl kein generclles Arbeitsverbot. Der zu-
ldssige Zuverdienst zum Altersruhegeld
nadr der flexiblen Altersgrenze fiir die
Zeit vor dem 65. Lebensjahr ist vielmehr
recht entgegenkommend geregelt. Man
kann ndmlich ohne Gefahr bis zu dreiMo-
naten pro lahr uneingeschriinkt zuverdie-
nen und in den restlichen 9 Monaten Ne-
beneinkommen bis zu drei Zehnteln der
in dem betreffenden Kalenderiahr gelten-
den Beittagsbemessungsgtenze beziehen.
Was den monatlichen Zuverdienst von bis
zu drei Zehnteln der Beitragsbemessungs-
grenze betrifft, stehen bereits folgende Be-
trdge fest: t973 DM 69o, t974 DM 75o. ln
den darau{folgendenfahren werden sie auf
Grund der Rentendynamik wahrscheinlidr
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DER HERBST
Eine Aufnahme voll
leiser Wehmut und
Verhaltener .Stim-
mung. Die Scheunen
am Hohlweg, der
von der Grabengasse
in Asch weiterfiihrte
iiber den Kaplanberg
nach Schönbach. I
Das Bild stammt von
dem im Iänner die-
ses Iahres verstor-
benen Amateurfoto-
grafen Karl Dörfel,
der für nicht alltäg-
liche Motive ein
besonderes Gespür
hatte.

Dias und Filmbilder manche frohe Erin-
nerung an frühere Zusammenkünfte in
Baiersbronn und Dinkelsbühl.

Statt weiterer Berichte über unser ge-
lungenes Knieb-istreffen sei den launigen
Versen Raum gewährt, die Frau Werner-
Roth bei der Festjause ihren Schulfreun-
den gewidmet hat:

„Nach zweíiähríger Pause sind wir wieder ver-
eint. Ich bitte, daß vor Freude mir keiner greintl
lm Ruhestand sind von uns jetzt schon viel. Der
Rest soll gesund erreichen dies Ziel. Nun haben
wir Zeit zum Reisen, Erzählen. Daß dazu wir uns
den Schwarzwald erwählen, hat seinen Grund im
verehrten Professer, der vier Jahre sich mühte, daß
unser Deutsch werde besser. Er hat uns viel gelehrt,
seine Redekunst hat uns begeistert. Es war nicht
umsonst, wir haben das Leben gemeistert. Ein ieder
hat nun sein Päckchen zu tragen -und altersgemciß
n_och mancherlei Plagen. Bei mir, da krampft sich
die dichterische Ader. Da hilft mir kein Arzt und
auch kein Bader. Drum schließ ich mein Poem und
rede in_ Prosa weiter: Bleibt alle gesund, zufrie-
den und heiter!'f - -

Vom Gowers:
Af der W.ernerschreith~a Kirwa

Ende Oktower sän amal drei Ascher Da-
men af die Wernerschreitha Kirwa ganga.
Wöin se sua- aaghänglt durch Wernersch-
raath ganga sänn, hanse dees Löidl gsun-
ga: „Wir bleibm ledig auf der schönen
Welt. Erschtns is des gsünda, zweitens
sparn mia Geld.“ `

Drunt in .Beilschmidts-Wirtshaus, dåu
sänn döi Damen aakäihat. Wöin se eisänn
ba da Haustür, dåu han die Musikantn in
Saal fest zan Tanz afgsplt. Die Meudla und
die Boum han gsunga: „Kirwa is heit, Kir-
wa gitts lusticha Leiti“ Wöin döi. Damen
ghäihat han, daß in Saal sua a Lust is,
sännse üwa d"Stöich affe, in Tanzsaal ei
und scha håut 'jedara an feschn Tänza
ghatt. Und sua han döi Damen die ganze
Kirwanacht fest tanzt, und zan Heumgäih
han se all drei an feschn Heumföihara
ghatt. Wöin se üwern Lerchapüahl asse
ganga sänn, do-n uabm ban Braunkarl sein
Haisla, don han. die Schmatzla sua arch
kracht, daß da Braunkarl in Bett häut
denkt, eskrachn die Schindlnögl.

Ower halt nåu as anna Gäuha spaata,
dåu woarn döi Damen traure oa da Woıng
gsessen und han gsunga: „Wenn die
Schwalben wieder kommen, die werdn
schaun, ja die werdn schaun.“

Und sua sänn die Gäuha vaganga, und
döi Damen hann weißa Håua kröigt und
sän Oma gwoan. Und wennse heit zsamm-
kumma, song se alla drei as gleich:

„Ach, wenn nu amal Wernerschreitha
Kirwa waa, und wenn nu amal Gungazeit
waa, nåu känntma wieder luste saa.“

Ia, Leitla, as is halt koa setta Kirwa mäí-
lıa kumma und die Gungazeıt ıs aa mm-
ıner kumma: -

„Vorbei war die goldene, blühende' Zeit,
vorbei warn die Tage der Rosen.“

Die totale Absage
Zitate aus der „Prager Volkszeitung“
Das einzige deutschsprachige Presse-Or-

gan' in der Tschechoslowakei, die einmal
wöchentlich erscheinende „Prager Volks-
zeitung“ lfrüher „Aufbau und Frieden“ ge-
nannt] brachte in ihrer Nummer vom 3.
Io. 1973 unter dem Titel „Fiir Beziehun-
gen friedlicher Koexistenz - gegen gesamt-
deutsche Demagogie“ eine lange Abhand-
lung aus der Feder eines Ostber-liner Publi-
zisten namens Dr. M. Schauer, aus der wir
ohne Kommentar,weil in ihrer ganzen Ab-
gründigkeit für sich selbst sprechend,nach-
stehende Zitate wiedergeben:

„Zwischen der DDR und der BRD kann
und wird es nur und ausschließlich Bezie-
hungen friedlicher Koexistenz geben, das
heißt Beziehungen, die den Regeln des
Völkerrechts entsprechen und deren Cha-
rakter von den Normen und Gepflogen-
heiten geprägt wird, wie sie zwischen zwei
voneinander unabhängigen, souveränen
Staaten mit unterschiedlicher, ja entgegen-
gesetzter Gesellschaftsordnung gelten. Die
DDR ist kein Inland der BRD wie die
BRD kein Inland der DDR ist. Klar und
eindeutig besagen _ das die Bestimmungen
des Grundvertrages zwischen der DDR und
der BRD.“ _

„Dennoch gibt es von westdeutscher Sei-
te immer wieder Versuche, einen soge-
nannten Sondercharakter dieser Beziehun-
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gen zu konstruieren, wird immer und irn-
mer wieder die bürgerlich nationalistische
These von einer angeblich weiter fortbe-
stehenden ,einheitlichen deutschen Kultur-
nation' s-trapaziert.“

„Ihre These von einer einheitlichen
deutschen Kulturnation wird jedoch von
der Realität ad absurdum geführt. Es gibt
nicht nur gegensätzliche politische, ökono-
mische, soziale Strukturen in der DDR
und der BRD, sondern auch zwei unter-
schiedliche Nationen, zwei entgegengesetz-
te herrschende Kulturen, die sich in ihrem
švesen und in ihrem Charakter ausschlie-

en.“
„So wenig es eine Gemeinsamkeit zwi-

schen der bürgerlichen Nation in der BRD
und der sozialistischen Nation in der DDR
geben kann und geben ` wird, so wenig
existiert auch eine einheitliche -deutsche
Kultur.“

šoziale špalte
„Flexibles“ Altersruhegeld und

Weiterarbeit B
Wenn die Berichte stimmen, nehmen

nur 40 von Ioo Angestellten vorzeitiges Al-
tersruhegeld nach der sogenannten „flexi-
blen“ Altersgrenze in Anspruch, seitdem
feststeht, daß uneingeschränkter Arbeits-
Verdienst erst ab 65 möglich ist.

Dabei b_edingt das vorzeitige Altersru-
hegeld ab 63 (bei Schwerbeschädigung ab
62]“ kein generelles Arbeitsverbot. Der zu-
lässige Zuverdienst zum _ Altersruhegeld
nach der flexiblen Altersgrenze für die
Zeit vor dem 65. Lebensjahr ist vielmehr
recht entgegenkommend geregelt., Man
kann nämlich ohne Gefahr bis zu drei Mo-
naten pro Iahr uneingeschränkt zuverdie-
nen und in den restlichen 9 Monaten Ne-
beneinkommen bis zu drei Zehnteln der
in dem betreffenden Kalenderjahr gelten-
den Beitrags-bemessungsgrenze beziehen.
Was den monatlichen Zuverdienst von bis
zu drei Zehnteln der Beitragsbemessungs-
grenze betrifft, stehen bereits folgende Be-
träge fest: 1973 DM 690, 1974 DM 750. In
den darauffolgenden Iahren werden sie auf
Grund der Rentendynamik wahrscheinlich



^uf 
DM 84o (:19751, DM 9oo (rg16l, DM

g9o lrg77l, DM to5o (1978) ansteigen.
Zu dem dreimonatigen Vollverdienst ist

zu sagen, da3 audr eihe ansdrlie8ende
Besdr?iftigung beim selben Arbeitgeber ge-
duldet wird, wenn vertraglidr feststeht,
daf3 es sich im Anschlu8 an die bisherige
Dauerarbeit um eine voriibergehende Ar-
beitsleistung, z.B. z:ur Vertretung eines er-
krankten Kollegen fiir langstens drei Mo-
nate oder um eine Aushil{sbesdr?iftigung
aus anderen Griinden handelt, die sich an
das bisherige Beschiiftigungsverhdltnis an-
sdrlieBt.

Ubrigens ist Altersruhegeld und Ein-
kommen in diesen Grenzen nicht nur Ar-
beitern uhd Angestellten, sondern auch
Selbstiindigen mit 35 anrechnungsfdhigen
Versic-herungsjahren ab u, (tLi'#fhfJi

Erhiihung der Unterhaltshilfe vorgesehen
Die Bundesregierung hat dem Bundes-

rat eine Redrtsverordnung zur Besdrlu8-
fassung zugeleitet, nadr der ab r. |6nner
ry74 die Unterhaltshilfen nacih dem La-
stenausgleidrsgesetz samt Zuschhgen um
rr,35 0/o angehoben werden sollen. Die
Unterhaltshilfe fiir Alleinstehende soll
von zur Zeit 279.- DM auf 3rr.- DM, fiir
Ehepaare von 465.- DM auf 5r8.- DM
und fiir jedes Kind von 95.- DM auf ro6.-
DM erhoht werdefl.

Eine Erhiihung ist audr bei den Selb-
stdndigenzuschldgen vorgesehen; in der
Stufe 6 von ro6.- DM auf r4o.- DM und
bei Ehepaaren in der gleidren Stufe von
rlo.- auf r4o.- DM. Damit werden dann
rund 8o 0/o aller Ehepaare mit dem hcjch-
sten Selbst2indigenzuschlag ab r. fanuar
ry74 73r.- DM Unterhaltshilfe erhalten.
Erhoht werden auch die Pflegezulagen von
65.- DM a'u:l 78.- DM, die Sozialzuschlbge
ftir Einzelpersonen von 33.- DM a:uf 37.-
DM, fur Ehepaare von 82.- DM auf 92.-
DM und fur Kinder vom 7. Lebensjahr an
von 6o.- DM auf 62.- DM.

lmmer neue Feststellungsantrdge
Die 7.ahl der bei der Ausgleichsverwal-

tung eingereidrten Feststellungsantrage als
Grundlage fur die Feststellung von Vertrei-
bungssdrlden, Ostschaden, Kriegssachsdrd-
den, Schdden im Gebiet der heutigen DDR
und Ost-Berlin, Reparations-, Restitutions-,
Riickerstattungs- und Zerstcirungsschdden
sowie Verfolgungssdrdden steigt - wie das
Bundesausgleichsamt mitteilt - weiter an,
obwohl die allgemeine Antragsfrist nach
dem Feststellungsgesetz schon mit Ende
r97o und diejenige nach dem Beweissiche-
rungs- und Feststellungsgesetz mit Ende
ry72 abgelaufen ist und nur noch Antrdge
von,,Spltberechtigten" zuldssig sind.

t- ll il I I
RUM.LIKORE.PUNSCH
sind liingst eln Gutebegriff sudeten.
deutschen Geschmackes. Wir liefern
0ber 60 Sorten direkt an Siel Ab
DM 30.- portofreie Zusendung. For-
dern Sie bitte unsere Preisliste anl

Karl Breit, 7336 Uhingen, Postf. 66
Brennerei und Spirituosenfabrik
Bleichereistr.4l, Tel. (071 6l) 3521

Wir empfehlen z. Selbstbereitung von
BUM, LIKOREN und PUNSCH

I Flasche fiir 1 Liter ab DM 2.10 -
45 Sorten - Bei Essenzen ab 4 Fla-
schen portofrei. ln Apotheken und
Drogerien oder beim Hersteller

K Breit, 732 G6ppingen, Postf. 208

Die Paketaktion
frir beddrftige Landsleute in der DDR
wird audr heuer durchgef0hrt. Beson-
ders alte Kleinrentner sind dort nacfi
wie vor schlecfrt dran. Wer Anschriften
von Landsleuten kennt, auf die das Ge-
sagte zutrifft, der m6ge sie dem Asdter
Rundbrief mitteilen. Angabe, ob allein-
stehend, Ehepaar, Kinder usw. sind da-
bei erbeten, aucfi das ungefdhre Alter
mtige mit angegeben werden. Letzter
Termin: 31. Oktober 1973.

Im ersten Halbjahr 1973 wurden nade
dem Feststellungsgesetz 15 574 Antrdge,
nadr dem Beweissicherungs- und Feststel-
lungsgesetz n8 668 und nadr dem Repa-
rationssdridengesetz 5 429 Antrage erfa8t.
Bei den Anfiagen nach dem Beweissidre-
rungs- und Feststellungsgesefz handelt es
sidr allerdings zum iiberwiegenden Teil
um Antrdge, die im Zusammenhang mit
dem Ablauf der Antragsfrist um die fah-
reswende ry72173 gestellt worden waren,
statistisdr aber erst im ersten Halbjahr
ry73 erfa&t wurden.

Insgesamt waren nach dem Stand vom
zo. funi 1973 tr,6 Mio. Feststellungsantre-
ge nach dem Feststellung$gesetz gestellt
worden, davon 7,2 Mio. Antrege wegen
Vermrigenssdriiden. . Nach dem Beweissiche-
rungs- und Feststellungsgesetz waren
6z5 7gg Antrdge und nadr dem Repara-
tionsschadengesetz/ bei dem die Antrags-
frist erst Ende 1974 abl?iuft, 6z 353 Antrdge
gestellt worden.

Altnadrbarlk*re Erinnerungen :

Das Vogtland
Das oberc Vogtland von Adorf bis zum
Kapellenberg, abet audt das weitet
ndrdlich gelegene Gebiet bis PTauen
wat vielen Bewohnern des Asdrer Be-
zirks wohlvertrautes Gebiet. Bad Elster,
Bad Brambadt - a7lein diese beiden
Ogtsname Tassen vielfhhige Efin-

'netungen wadtwerden. Da wollen wir
unseten Lesern die Bettadrtung nidtt
vorcnthalten, die wir hiefi)bq in der
Wodtenzeitung -Die Briid<e" fanden.
Es heifit dort u. a.:

Das Vogtland, ein waldreidres Hiigel-
und Bergland im Siiden Mitteldeutsdr-
lands, ist mit seinen Fli.issen, Bddren, Tal-
sperren und seinen anmutigen Stldten,
aber auch seinen Bddern und Kurorten ein
besonderer Anziehungspunkt ftir in- und
auslendische Touristen im Winter und
Sommer gewesen. Die 5o km lange und
4o km breite nadr Siiden gleichm2i8ig an-
steigende Hochflache ist auc-h fiir Geologen
sehr interessant, da hier sehr alte Gesteins-
schichten ganz untersdriedlicher Art ne-
ben- und iibereinanderliegen. Die Hdhen-
unterschiede zwisdren den Talauen und
den Erhebungen im ndrdlidren Vogtland,
die sidr bis zu einer Hcihe von 7oo m auf-
schwingen, sind spiirbar. Im Norden fiillt
das Vogtland bis auf zoo m ab.

Der Bergbau spielte in diesem Gebiet
von jeher eine groBe Rolle, doch ver-
sdrwand er wegen der intensiven Ausbeu-
tung der verschiedensten Vorkommen in
leu,ter Zeit vdllig. Heute ist er belebt wor-
den durch die Uranerzfunde im iistlichen
Vorland. In die stille Weltabgesdrieden-
heit dieses kleinen Berglandes kam also
wieder industrielle Unruhe.

Nati.irlidr. wird ein soldres Land, dessen
Bezeic-hnung heute iedoch nur noch land-
schaftliche Bedeutung hat, gerne eine
Hauptstadt haben. Streng genommen gibt
es sie nicht, aber heimlidr betrachtet dodr
der Vogd?inder Plauen als seine kleine
Metropole. Die widrtigste Stadt des Vogt-
landes, im Sdrnittpunkt mehrerer Fernver-
kehrsstrd3en und an der Autobahn nadr

Chemnitz gelegen, z?ihlt heute 86 ooo Ein-
wohner. Nodr 1945, kutze Zeit vor Been-
digung des Krieges, wurde die Stadt durch
Luftangriffe so grauenvoll zerstiirt, da8
von der urspri.inglichen urbanen Anlage
nur nodr knapp z5 Prozent erhalten blie-
ben. Bis jetzt wurden etwas mehr als
20 ooo neue Wohnungen gebairt, die um
so notwendiger waren/ als wichtige Indu-
striebetriebe wie der VEB ,,Werkzeugma-
sdrinenfabrik Vogtland", der VEB ,,Plaue-
ner Drudrmaschinenwerk" und der VEB
,,Stahlbau" hier ihren Standort und ihre
Verwaltung erhielten. Dieser industriellen
Bedeutung gesellten die Machthaber wei-
tere hinzu, i.iber deren Wert fi.ir Deutsch-
land spdter die Geschichte zu urteilen ha-
ben wird. So gibt es in Plauen heute die
Offfziersschule der,,Nationalen Volksar-
mee" mit der Bezeidrnung ,,Rosa Luxem-
burg". Au& eine neue Fachschule fiir In-
dustrieijkonomik ist nadr 1945 entstanden.
Stolz der Stadt und ihrer Bewohner sind
aber die Plauener Druckmaschinenw-erke,
auf deren Rotationsanlagen fast alle gro-
3en Tageszeitungen der Ostblockstaaten
gedruckt werden. So verhilft z. B. die vor-
ziiglidre Technik dieser Anlagen der,,Praw-
da" und ,,Iswestija" in Moskau, der ,,Try-
buna Ludu" in Warsdrau, dem ,,Rude Pra-
vo" in Prag und schlie8lidr der ,,Borba" in
Belgrad zu ihrem thglidren Erscheinen.

Plauen wurde urkundlidr mit der Be-
zeidrnung ,,vicus Plawe" erstmalig rrzz
erwdhnt. Im r5. fahrhundert waren die
Tuchmacherei und sich zeitlich daran an-
schlie8end die Herstellung von Baumwoll-
waren die vorherrschenden Gewerbe der
Stadt. Um die Mitte des vorigen |ahrhun-
derts wurde die weitgehend durdr Handar-
beit bestimmte Weberei von der Maschi-
nenstickerei abgeldst. Das bradrte sehr
bald Plauen den Ruf als ,,Spitzenstadt"
ein.

Zr der' sehenswertesten historischen Ge-
bauden von Plauen zlhlen das alte Rat-
haus mit einem spatgotisdren Unterbau
und einem herrlichen Renaissancegiebel,
dessen Hauptschmuck eine kunstvolle Uhr
mit beweglidren Figuren ist. In der Luther-
Kirche beffndet sidl ein kostbarer Fliigel-
altar aus dem fahre r49o.

Die natiirlidren Schdnheiten des Vogt-
landes liegen ganz in der Nlhe der Stadt.
Schon nadr 7 km Fahrt auf der Fernver-
kehrsstra$e nadr Schleiz liegt die vielbe-
sudrte Syrauer Tropfsteinhcihle und das
wunderbare Landschaftsschutzgebiet Syrer
Tal.

Die waldreichen Hcihenztige sind Quell-
gebiete vieler Bdche und kleinerFlUsse, de-
ren Wasser in Talsperren gespeidrert wird.
Das weidre Wasser findet Abnehmer in
der Textilindustrie,die darauf fiir ihre gro-
Ben Veredelungsgbetriebe angewiesen sind.
Zw den sdlainsten Talsperren des Vogtlan-
des gehdren die von Feilebadr, Pirk und
Ptthl. Die Umgebung der Pijhler Talsperre
wurde jetzt zu einem gro3en Erholungsge-
biet der Bezirksstadt Chemnitz ausgebaut.
Die 5o m hohe und 3oo m lange Sperr-
mauer bildet den Abschlu8 des langen,
wildromantischen Teiles eines tief einge-
schnittenen engen Tals, durdr das sich das
kleine FliiBdren Trieb zwdr'qt. So hat die
heimlidre Hauptstadt Plauen ein Paradies
vor ihren Mauern.

ALPE wed<l die lebensgeirterl Nochlossen der
Soonnkrofl - Oberonslrenouno - Erm0duno - Er-
sih6ofuno - torer Punkt: Mit llPE-Menthol-TRANz-
ERAI{NiWEIN Stirn, Schldfen und Nocken einrai-
ben und munler geht's weiter den gonzen Togl Zu
House, im Beruf, bei sporllicher Bet6ligung, oul
lonoen Autofohrten. ALPE moclrt hellwoch und oibl
neuln Schwung, denn ALPE wirkt sofortt AIPE;i'
Menlhol und pflonzlichen Wirksloffen in reinem
Weingeist. Dos OXIGINAl-Ezeugnis der ehem.
ALPA:Werle, BRUNN - ALPE-CHEI|IA, 849 CHAIA/
Boy.
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auf DM 840 l1975], DM 900 (1976), DM
990 (1977), DM 1050 (1978) ansteigen.

Zu dem dreimonatigen Vo-llverdienst ist
zu sagen, daß auch eine anschließende
Beschäftigung beim selben Arbeitgeber ge-
duldet wird, wenn vertraglich -feststeht,
daß es sich im Anschluß an die bisherige
Dauerarbeit um eine vorübergehende Ar-
beitsleistung, z. B. zur Vertretung eines er-
krankten Kollegen für längstens drei Mo-
nate oder um eine Aushilfsbeschäftigung
aus anderen Gründen handelt, die sich an
das bisherige Beschäftigungsverhältnis an-
schließt. _

Übrigens ist Altersruhegeld und Ein-
kommen in diesen Grenzen nicht nur Ar-
beitern u`nd Angestellten, sondern auch
Selbständigen mit 35 anrechnungsfähigen
Versicherungsjahren ab 63 (62l zugedacht.

Franz Pehel

Erhöhung der Unterhaltshilfe vorgesehen
Die Bundesregierung hat dem Bundes-

rat eine Rechtsverordnung zur Beschluß-
fassung zuge-leitet, nach der ab 1. länner
1974 die Unterhaltshilfen nach dem La-
stenausgleichsgesetz samt Zuschlägen .um
11,3 5 % 'angehoben werden sollen. Die
Unterhaltshilfe für Alleinstehende. soll
von zur Zeit 279.- DM auf 311.- DM, für
Ehepaare von 465.- DM auf 518.-~ DM
und für jedes Kind von 95.- DM auf 106.-
DM' erhöht werden.

Eine Erhöhung ist auch bei den Selb-
ständigenzuscblägen vorgesehen, in der
Stufe 6 von 106.- DM auf 140.- DM und
bei Ehepaaren in der gleiche-n Stufe von
120,- auf 140.- DM. Damit werden dann
rund 80 °/u aller Ehepaare mit dem höch-
sten Selbständigenzuschlag ab 1. januar
1974 731.- DM Unterhaltshilfe erhalten.
Erhöht werden auch die Pflegezulagen von
65.- D-M auf 78.-_ DM, die Sozialzuschläge
für Einzelpersonen von 33.- DM auf 37.-
DM, für Ehepaare von 82.- DM auf 92.-
DM und für Kinder vom 7. Lebensjahr an
von 60.- ,DM auf 67.- DM.

Immer neue Feststellungsanträge
Die Zahl der bei der Ausgleichsverwal-

tung eingereichten Feststellungsanträge als
Grundlage für die Feststellung von Vertrei-
bungsschäden, Ostschäden, Kriegssachschä-
den, Schäden im Gebiet der heutigen D-DR
und Ost-Berlin, Reparations-, Restitutions-,
Rückerstattungs- und Zerstörungsschäden
sowie Verfolgungsschäden steigt - wie das
Bundesausgleichsamt mitteilt - weiter an,
obwohl die allgemeine Antragsfrist nach
dem Feststellungsgesetz scho-n mit Ende
1970 und diejenige nach dem Beweissiche-
rungs- und Feststellungsgesetz mit Ende
1972 abgelaufen ist und nur noch Anträge
von „Spätb-erechtigten“ zulässig sind. _

RUM - LIKUFIE - PUNSCH I
sind längst ein Gütebegrlit sudeten- 5
deutschen Geschmackes. Wir liefern
über 60 Sorten direkt an Siel Ab
DM 30.- portofreie Zusendung. For-
dern Sie bitte unsere Preisliste ani
Karl Breit, 7336 Uhingen, Postf. 66 '
Brennerei- und Spirituosenfabrik
Bieichereistr. 41, Tel. (07161) 3521

Wir empfehlen z. Seibstbereitung von
' FIUM, LI-KUREN und PUNSCH

STEIJ-A-Essenzen
1 Flasche für 1 Liter ab,_DM 2.10-
45 Sorten - Bei Essenzen ab 4 Fia-
schen portofrei. In Apotheken und
Drogerien oder beim Hersteller
K. Breit, 732 Göppingen, Postf. 208

6 Die Paketaktion
für bedürftige Landsleute in der DDR
wird auch heuer_durchgeführt. Beson-
ders alte Kleinrentner sind dort nach
wie vor schlecht dran. 'Wer Anschriften
von Landsieuten kennt, auf die das Ge-
sagte zutrifft, der möge sie dem Ascher
Rundbrief mitteilen. Angabe, ob allein-
stehend, Ehe-paar, Kinder usw. sind da-

` bei erbeten, auch das ungefähre Alter
möge mit angegeben werden. Letzter
Termin: 31. Oktober 1973..

Im ersten Halbjahr 1973 wurden' nach
dem Feststellungsgesetz 15 574 Anträge,
nach dem Beweissicherungs- und Feststel-
lungsgesetz 128 668 und nach dem Repa-
rationsschädengesetz 5 429 Anträge erfaßt.
B-ei den Anträgen nach dem Beweissiche-
rungs- und Feststellungsgesetz handelt es
sich allerdings zum' überwiegenden Teil
um Anträge, die im Zusarnme-nhang mit
dem Ablauf der Antragsfrist um die Iah-
reswende 1972/73 gestellt worden waren,
statistisch aber erst im ersten' Halbjahr
1973 erfaßt wurden. -

Insgesamt waren nach dem Stand vom
20. juni 1973 11,6 Mio. Feststellungsanträ-
ge nach dem Feststellungsgesetz gestellt
worden, davon 7,2 Mio. Anträge wegen
Vermögensschäden. , Nach dem Beweissiche-
rungs- - und Feststellungsges-etz waren
625 799 Anträge und nach dem Repara-
tionsschädengesetz, bei dem die Antrags-
frist erst Ende 1974 abläuft, 62 363 Anträge
gestellt worden.

Aitnachbarliohe Erinnerungem-
Das Vogtland

Daslobere Vogtland von Adorf bis zum
Kapellenberg, aber auch das weiter
nördlich gelegene Gebiet bis Plauen
war Vielen Bewohnern des Ascher Be-
zirks wohlvertrautes Gebiet. Bad Elster,
Bad Brarnbach - allein diese beiden
Ortsname lassen vielfältige Erin-
nerungen wachwerden. Da wollen wir
unseren- Lesern die Betrachtung nicht
vorenthalten, die wir hierüber in der
Wochenzeitung „Die Brücke“ fanden.
Es heißt dort u. a.:

Das Vogtland, ein waldreiches Hügel-
und Bergland im Süden Mitteldeutsch-
lands, ist mit seinen Flüssen, Bächen, Tal-
sperren und seinen anmutigen Städten,
aber_auch seinen Bädern und Kurorten ein
besonderer Anziehungspunkt für in- und
ausländische Touristen im Winter und
Sommer gewesen. Die 50 km lange und
40 km breite nach Süden gleichmäßig an-
steigende Hochfläch.e ist auch für Geologen
sehr interessant, da hier sehr alte Gesteins-
schichten ganz unterschiedlicher Art ne-
ben- und übereinanderliegen. Die Höhen-
unterschiede zwischen den Talauen und
den Erhebungen im nördlichen Vogtland,
die sich bis zu einer Höhe von 700 m auf-
schwingen, sind spürbar. Im Norden fällt
das Vogtland bis auf 200 m ab.

Der Bergbau spielte in diesem Gebiet
von jeher eine große Rolle, doch ver-
schwand er wegen der intensiven Ausbeu-
tung der verschiedensten Vorkommen ' in
letzter Zeit völlig. Heute ist er belebt wor-
den durch die Uranerzfunde im östlichen
Vorland. In die stille Weltabgeschieden-
heit dieses kleinen Berglandes“ kam also
wieder industrielle Unruhe.

Natürlich- wird ein solches Land, dessen
Bezeichnung heute jedoch nur noch land-
schaftliche Bedeutung hat, gerne eine
Hauptstadt haben. Streng genommen gibt
es sie nicht, aber heimlich betrachtet doch
der Vogtländer Plauen als seine kleine
Metropole. Die wichtigste Stadt des Vogt-
landes, im Schnittpunkt mehrerer _Fernver-
kehrsstraßen und an der Autobahn nach

_ -. - 138 -

Chemnitz gelegen, zählt heute 86 ooo Ein-
wohner. Noch 1945, kurze Zeit vor Been-
digung.-des Krieges, wurde die Stadt durch
Luftangriffe so grauenvoll zerstört, daß
von der ursprünglichen urbanen Anlage
nur noch knapp 25 Prozent erhalten blie-
ben. Bis jetzt wurden etwas mehr als
20000 neue Wohnungen gebaut, die um
so notwendiger waren, als wichtige Indu-
striebetriebe wie der VEB „Werkzeugma-
schinenfabrik Vogtland“, der VEB „Plaue-
ner Druckmaschinenwerk“ und der VEB
„Stahlbau“ hier ihren Standort und ihre
Verwaltung erhielten. Dieser industriellen
Bedeutung gesellten die Machthaber wei-
tere hinzu, über deren Wert für Deutsch-
land später- die Geschichte zu urteilen ha-
ben wird. So gibt es in Plauen heute die
Offiziersschule der „Nationalen Volksar-
mee“ mit der Bezeichnung „Rosa Luxem-
burg“. Auch eine neue Fachschule für In-
dustrieökonomik ist nach 1945 entstanden.
Stolz der Stadt und ihrer Bewohner sind
aber. die Plauener Druckmaschinenwerke,
auf deren Rotationsanlagen fast alle gro-_
ßen Tageszeitungen der Ostblockstaaten
gedruckt werden. So verhilft z. B. die vor-
zügliche Technik dieser Anlagen der „Praw-
da“ und „Iswestija“ in Moskau, der „Try-
buna Ludu“ in Warschau, dem „Rude Pra-
vo“ in Prag und schließlich der „Borba“ in
Belgrad zu ihrem täglichen Erscheinen.

Plauen wurde urkundlich mit der Be-
zeichnung „vicus Plawe“ erstmalig 1122
erwähnt. Im 15. Iahrhundert waren die
Tuchmacherei und sich zeitlich daran an-
schließend die Herstellung von Baumwoll-
waren die vorherrschenden Gewerbe der
Stadt. Um die Mitte des vorigen Iahrhun-
derts wurde die weitgehend durch Handar-
beit bestimmte Weberei von der Maschi-
nenstickerei abgelöst. Das brachte sehr
bald Plauen' den Ruf als „Spitzenstadt“
eın.

Zu den sehenswertesten historischen Ge-
bäuden von Plauen zählen das alte Rat-
haus mit einem spätgotischen Unterbau
und einem herrlichen Renaissancegiebel,
dessen Hauptschmuck eine kunstvolle Uhr
mit beweglichen Figuren ist. In der Luther-
Kirche befindet' sich ein kostbarer Flügel-
altar aus dem Iahre 1490.

Die natürlichen Schönheiten des Vogt-
landes liegen ganz in der Nähe der Stadt.
Schon nach 7 km Fahrt auf der Fernver-
kehrsstraße nach Schleiz liegt die vielbe-
suchte Syrauer Tropfsteinhöhle und das
wulnderbare Landschaftsschutzgebiet Syrer
Ta . ' -

Die waldreichen Höhenzüge sind Quell-
gebiete vieler Bäche und kleiner Flüsse, de-
ren Wasser in Talsperren gespeichert wird.
Das weiche Wasser findet Abnehmer in
der Textilindustrie, die darauf für ihre gro-
ßenVeredelungsgbetriebe angewiesen sind.
Zu den schönsten Talsperren des Vogtlan-
des gehören die von Feilebach, Pirk und
Pöhl. Die Umgebung der Pöhler Talsperre
wurde jetzt zu einem großen Erholungsge-
biet der Bezirksstadt Chemnitz ausgebaut.
Die 50 m hohe und 300 m lange Sperr-
mauer bildet den Abschluß des langen,
wildromantischen Teiles eines tief einge-
schnittenen engen Tals, durch das sich das
kleine Flüßchen Trieb zwängt. So hat die
heimliche Hauptstadt Plauen ein Paradies
vor ihren Mauern.

Al.I'E weckt die lebensgeisterl Nadılassen der
Spannkraft - Überanstrenhgunä - ErmüdungF - Er-
schöFIfuı_'|ı__g__ı- toter Punkt: it `I.PE-Menthol- RANZ-
BRA N EIN Stirn, Schläfen und Nacken einrei-
ben und munter geht's weiter den %anzerı Tag! Zu
Hause, im Beruf, bei sêzıortlicher etötigung, auf
langen Autofahrten. ALP macht heiiwach und gibt
neuen Schwung, denn ALPE wirkt sofort! ALPE mit
Menthol und pflanziichen Wirkstoffen in reinem
Weingeist. Das ORIGINAL-Erzeıègåıis der ehem.
âI.I'A-Werke, BRUNN - ALPE-CH A, 849 CHAMI

ay.
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Asch e.V.

liidt hiermit satzungsgemdB und fristgerecht ein zu einer

a.o. Mitgliederve,riammlung
am Samstag, den 24. November 1973 im Sch0tzenhaus zu Rehau, Beginn 19 Uhr.

Einziger Tagesordnungspunkt: Satzungsfragen.
Der Vorsitzende:

J+ ALFRED LOHMANN
Am darauffolgenden Totensonntag findet am Ehrenmal zu Rehau um 10.30 Uhr
eine Gedenkfeier mit Kranzniederlegung staft.

J"t
Fiir Samstag werden die Patenschaftstrdger von Stadt Rehau, GroBlandkreis Hof
sowie von Stadt Selb und GroBlandkreis Wunsiedel zur Besicfrtigung der Ascher
Heimatstube in Rehau und des Archivs in Selb eingeladen.

Aue den Eeirnatgnrppen im Haager Bi.irgerheim St. Kunigund. Sie
zdhlt zu den dltesten Einwohnern derDie Ascher Gmeu Niirnberg-F0rth. liidt Marktgemeinde Haag. Frau Kiinzel war in

herzlich ein zur nadlsten Zusammenkunft all dei Jahren nur ielten ernstlictr krank

B6hm mit Fomilie in Niirnberg 25 DM, Luise und Ed.
Prell WeiBdorf l5 DM, Friedrich Geipel Thiersheim
50 DM, Dr. Ernsl Gemeinhordt Bri:unschweig 20
DM. - Von Hermonn und Tini Gever Worms slott
Grobblumen fiir Herrn Otto Prell 'in Neuburg/Do.
20 DM, f itr Herrn Robert Gerslner in Boyreuth
20 DM, fiir Frqu M. F0ckert]0 DM. - Slqtl Blumen
zum Heimgong ihres Neffen Guslov Lenk von Frido
Miiller Erkelenz 20 DM. Aus-gleichem Anlosse von
Wilhelm H6rl Dehrn/L 20 DM- - lm Gedenken on
Frou Friedo Geyer in Miinchberg von Fqm. Her-
monn K0nzel Wqldenbuch ]0 DM - lm Gedenken
on Frou Morie Schiller und Frqu Elso Geioel in
Selb von Geschw. Gerdo und Erich Lux Fichtblbero r.
40 DM - Stolt Grobblumen fiir Herrn Ernsl Korn] '
dorfer, Zimmerer, von Fom. Ede Korndorfer Burg-
kunstodt 20 DM - Stott Grobblumen for Frou Kot"h.
Schusler in Wiesboden von Hons Wolfel, ldl Ge-
meinhordl und Hermonn Geipel 60 DM - Stott
Grqbblumen fiir Herrn Rich. P'eter von Frou Mqgd.
Wilhelm Erkersreulh 30 DM - Slott Grobblumen
fiir Frou Emmy Bohnlein von Friedo Ehrenpfordl
Gr0nberg 15 DM - Stott Blumen ouf dos Grob des
Herrn Emil Richter in Augsburg von denAugsburger
Aschern 25 DM fiir den Heimotverbond und 25 DM
fOr die Ascher H0lte. - Anld3lich des Todes von
Frou Auguste Scheschulko von Olgo Feulner Boy-
reuth 20 DM - Anld3lich des Ablebens des Herin
Hermonn Geipel in Niirnberg von der Ascher
Gmeu Niirnbe'rg-Firrlh 20 DM "- Stqtt Grobblumen
f0r ihre Polin Frou Grell Plohs in Korofhqm von
Gretl Meisler Sitcking 20 DM - Stott Grobblumen
ftir Frou Bertl Wunderlich in Pforrkirchen von Adolf
Wettengel Schotten l0 DM - Stott Grobblumen f0r
ihre Freundinnen Friedo Gever in Miinchbero und
Berlo Richler in Memmingen von ldo PloB Schon-
wold 20 DM - Donkessoenden f0r Geburlsloos-
wiinsche seilens des Heimdlverbondes: Richqrd Eibl
Nieheim l0 DM, Ed. Kroulheim N0rnberg l0 DM, -Y
Berto H0lf Thonnhousen 20 DM, ChristiEn J<ickei 1
Alexondersbod 20 DM, Fritz Moschl Milnchen 10 -
DM, Michqel Winkler Eggenfelden l0 DM.

Die Heimatgruppe Selb berhhtet: Der an.ihrem hohen Alter, einer guten kdr-
September-Nichmittag am 23. 9. sah wieder perlichen und geisqigeq Regsamkeit. pie
keinen leeren stuhl 

-mehr. Besucfier aus nimmt nodl regen Anteil arTagesgesche-
l-.lnf Flehal Sr*rwaranhar*r rrnd Thiarchaim hen, vermag sidr selbst zu versorqen undselbst zu versorgeh undHof, Rehau, scfrwarzenbach und Thiersheim he-n, v-ermag slch selb_st zu versorgen un_d

sind uns ia bereits liebe Gewohnheit. Dies- geht ohne stock. Sie kann sidr audl nochsind uns ja bereits liebe Gewohnheit. Dies-
mal waren aber sogar Landsleute *" s€hr gut.an Ein"flheite-n und Namen aus
Worms bei uns. Wii freuen uns immer, ihrer Heimat und aus ihrem langen Leben
wenn Besuch auch von weither zu uns fin- ennnern' FUr die Ascher liUle: AnlciBlich seiner 50idhrigen
det, um ein paar Stunden.unter Landsleuten Fraq-.Kiinzel -rst weggn--ihres stillen, Et?i,?,?';t5";tk"i,'A,i:.,:l:i#B:i'",'01"';"ilt,.l VBIverbringen zu kdnnen. Mit ejnem Quiz und freundlidren und immer'hilfsbereiten Wel FJniii;"" non, Zcih in D6rnigheim ots Kronzqbt6se
den Vortrdgen unserer bewdhrten Unterhal- sens im Biirgerheim bei den Sdrwestern, for Fiou Dlr. HetJne romi Wr"iieJet 30-DlM, FA,

:"#"',i:Hi;i,i;:li:ip:ifii"flfif8 ?l: :,','.t;'f:t#f,i*l,',::*;t*Xl*ill;:t 5i3:dlil$J:,-:'fi7.il",J.}#{f:}t'f,*'Hfifr:
sammengestellte Herbstfahrt fand e.inhellige ihr viele Sadr- undBlumengesdle;ke tber- Io von Tini Geipet-und ti;t.w;;dte;200-oM.-Ar.
Zustimmuns und wurde dann acht Tase i.i.t t, o9i i. sijiiier-JriJ, a.i Mrrlig.- f::fn36" dij.;:fi. !:!ld,?t,,!:,05,r*ttl:,R;1l,r;speter durchgeffihrt. Ziel war derfranken- meinde Haag i.iber*brachte pers6nlich seine i]'d"'D,il "R;[;"'j;.ii'iiil;;i'i''BM, Apoilr"1",
wald. Durchs sdriine DtrrenweiderTal gings Cliickwi.insclie und Geschenke, ebenso die Llotfetd' Bod_o'u so_0M," iom. w.iit'.i'-j'"s"i
zur K6del-Talsperre nach Hasslac*r zum Mit- Ceistlichen b.id; ronfessionin. ,oo",B,fll"i5, 

s$.3,*,"?".f1',"lriijl;, 
il"$fl',niTi:tagessen, dann weiter in den Tettauer Win-

ker zurrhuringerwart" r#"tr;;Uffi#il, , 85. Gebwutag: Frau EmTa Rofirnekl, 5:ii';$H,i"r'i"3*10,r?Y'*i,i3,,"'lo*tsii,"'r,H:6?f:
heimw6rts dann immer n"t-u'ii;a$i;;t- { am rz. ro. in Selb,_l-udwigstraBe.4z. Sie ist \. '"iu"ia- o'o-isl.j-. "39-.bryj, "tt.""; Wissenboch

:rutH:"*t *"*""":i*.:1"*;9 I + :r;,I:,*i:t1?#fH'f:lu*'iT'1"3,?'l i r1";",t'#m",4fil!*;i*,{i:i ki'ti''f,*lr
Nichstes Treffen: zg. Oklo$i Gi;h;i. \ a_Tten Bed< -aus de_r]ohannesgasse, und die I itii-r,i. r.." Aroilctrf in-seiu z3 bt*, frir Herrn" ! Witwe des lange lihre zur Egerer Garni- .[ kb:lt Gerstner in .Boyreuth v-on Hermonn lokoh ]C

wir grarulieren J *" ;;ho;*il# il;i;rn"t:*" 
1i;B#;,1 J fi,,'"Jfltr*.|l.8io"Ji"":^"ilrl'ii"?:'Jf,r.W"ff1"J. 

' -

e5. Gebu,tstag: ,,"";; e Kiinzel 
' 

"J"; ?;:trTi:-*f,1T'#:fi1':r[%tli#ff 
- 

il,jji,i#.,+$f i!i:fi:,P#ilq#l.f"ilf^li
aus -Neube.rg ^y "5. 

8. in Haag/Obb. In S-_t1a{e. 14. Die gebiirtige .Friedersreutherin Stolt Grobblumen f0r Frl. Emmo Albrechl f s,"JR.1/Niga.o.uttt]sgbofi; .;; df:l"uit"ri" (piaa.hi""rt"e."Hofma-inf lebte mit ihrem :,",{:.*',t,::".!1"?u'i'r*""l"tlllnfi;r#e Kunzer von \
viele fahre bei ihrer Sdrwester Emma Kis- Manne in Drahowitz b. Karlsbad. - Frau oun 

-sruiniit'oi"rinnen 
des lohrgongl tgtt ontciBtich

am 28. Oktober. und sie erfreut sidr audr heute, gemessen

Vertreibung aus der angestammtenHeimat ^ in gutff gesundheidicher Verfassung im i E.r/'aot-nt"l" -ron- ou;il-J.s-,";- A;;;i;r;d 20
unddiehartenlahrenadT1946,wosiezu-\Altenheim der Christus-Bruderschaft iniipM.,- AnlciBlich des Ablebens des Herrn Ernsl

"aatli"-e-u6;t il!;;-6i6rpr"r"-""a \situiutorr.,*g lt *it e"s,*t ir"i" r"- Nfftl:;ni W,l""J*?"i'ioosrc.Wunderrich 
und Fronz

spater in Niirnberg wohnte. Mit der Fami- $ bensabend verbringt. Bis dahin hatte sie \ '-"--
lie Bayreuthe, t 

"* rr"n""i<ii#.i":.tffi'd- {- ii.rt ihre eigene wohnung i' s.h*"r"en- (Absesdrlossen 5' okrober Ie73}

lidr 1956 nach Haag in Oberbayern,das ihr 'bach/Saale. - Frau Klala Martin geb. Ba-
.rotrriJh, i, "",{itin neimal s;*ota; ,.,rtrt.i (H"itr;;s;;l6l;; ii. ro."tn setu, flneereToten
ist. Seit nunmehr fast drei Jahren -ver- Ldngenauer Stra8e 75. Frau Emmy Bdhnle.in geb. fogna, deren

r\rLuurrluLu- E,Luurru, w4r us , uuu4rur lrvr4uLuL[rr4[ eines Kronzes fiir Frqu Dir. Helene K0nzel von
viele fahre bei ihrer Sdrwester Emma Kis- Manne in Drahowitz b. Karlsbad. - Frau oun 

-sruini.t'tii"rinn"n 
a"r Johrg;"b; lcrr ontciBtich

pert, Neuberg, im Haushalt besclaftigt. Anna Ludwig geb. Go8ler aus Werners- ihr* Klossenlreffens in Ansboih 67 Dltll_|-yt glEi.-

ivrit'ae_i Frmiiie s"yt""tit.i erlebte ii" a"ii reuth, iulitzt"elgh, ga1ie"gqsse,; rr. e. it"8,t'1";i:u"3l.igi,f"T'l#''.t"",'*t'jj:i,ij F:Jl
Vertreibung aus der angestammtenHeimat. in guter gesundheidicher Verfassung im i E.r""sotrntei'n -vJn- Ourro"-Loono- Auosburq 20

pert, Neuberg, im Haushalt besclaftigt. Arlrna Ludwig geb. Go8ler
Mit der Familie Bayreuther erlebte sie die reuth, zuletzt Asdr, Garteng

bringt sie ihren geruhsamen Lebensabend 7o. Geburtstag: Frau Anna sommerer Tod im relz,ien Rundbriif aige;eigt wor-

- 

g.6. m-"'ti"'{s{$"'--sii"r. A-.^;-;i.,;. A*":f:I"*-'-1*^,ff:.0^-,Y::_j:ly.l.:i'i"bii..i'r'"i'[rriiltd;,,, wTi'r.r.i'ti]''*. p"x'.,xT"fi:];t5'B]t, l?t ",1,"Jf;ih1,[3;
A r ---_!_ _ Aufenthalte in Spezial-Sanatorien nichtUpenocntu3welsc: wieder erholen kct'nnen und mu8te ein

Spgndrn llr HeirctvrAond- rnd Ardrrr H!1r, sdrweres Leiden iiber sich ergehen lassen,

i:,il'".11',j.'i?t:l1i'ltfiil'ri'ff';"i'o,::lfi: das sie aber mit stoBer..raplerkeit trug.
nolrn: Sre war eine eifrige Rundbrief-Leserin, den
l. ?ortonrirung cn Dr. bnno finr, ll0. 50, Gror- sie, auch noch in ihrer sdrwerstefl Zeit

1"Li-!r f;- - - -

3: 3*1if,?.'i*i'il',lll'$:i[1. rn,a,,i*, yil*::"."'*"Ji1t.],^*l:_9'.'eig1b^?^J^.fi
l. Ubr-'iruno on dar fonio Dr. lnno fiirr boi gelassen: r.73 l5arr Krssrngen, flan0erstrabe

J--xyi.uiit iiona,.i ri.. liiitta z9 - frtiher Asdr, BeethovenstraBe. Herr
litt l.in Gddr6lrkonto drr Fimc Dr. lmno Tirr Bcihnlein legt Wert auf die Festellung, da8
36hnr vonrndml 

"t 
i- i.ii?"r i.a"*""riis"-ti.tiiii'hait.

Haimotverbond des Kreises Asch mit Heimol hei8en sollen ,,meine innigsgeliebte Frau

iiHff ''liil'",,:ii"'l"l;*ii;"8 &!:,:[::,i,1' : T: und beste Mutter".
von Dr. Ferd. Merz und Gerlroud K0nzel 100 DM - Je
lm Gedenken on den Todesloq ihres lieben Mon-
n"r -una'iloit -Orolutrr*-tti F- Dii.- n"t"n" Herr Heinridr Fritsch (friiher Neuberg
KUnzet 60.DM, ots.Dqnk fii-r-GeburrsrogsgLi&yil; 6gl starb nadr einer operation am 9. g.

El;,.d:,,1"&1ffi3:"ji''io,,"o{.#i, 
udll^*oi,l i- r'"i.t'""[""n^"r in'r.errau im so. re-

Boyieuth ";; Eii;; ,na aaou Rojtei sowie tter.. bensjahr. Er war sein ganzes Arbeitslebenfriiher RoBbadr bei Asdt, Sudetenland

-r3g-

a-wv-¬~›¬«-;- ~¬›.r~ '
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Der Heimatverband des Kreises Asch e.V.
 « ~ sie Rehau L
lädt hiermit sa-tzungsgemäß und fristgerecht ein zu einer

_ a.o. Mitgliederversammlung
am Samstag, den 24. November 1973 im Schützenhaus zu Rehau, Beginn 19 Uhr.

Einziger Tagesordnungspunkt: Satzungsfragen.

-tft
Am darauffolgende-n Totensonntag findet am Ehrenmal zu Rehau um 10.30 Uhr
eine Gedenkfeier mit Kranzniederlegung statt. _

it
Für Samstag werden die Pate-nschaft_sträger von Stadt Rehau, Großiandkreis Hof

' sowie von Stadt Selb und Großiandkreis Wunsiedel zur Besichtigung der Ascher
Heimatstube in Rehau und des Archivs in Selb eingeladen.

Aus den Heinıatgruppen
Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth lädt

herzlich ein zur nächsten Zusammenkunft
am 28. Oktober. '

Die Heimatgruppe Selb berichtet: Der
September-Nachmittag am 23. 9. sah wieder
keinen leeren Stuhl mehr. Besucher aus
Hof, Rehau, Schwarzenbach und Thiersheim
sind uns ja be-reits liebe Gewohnheit. Dies-
mai waren aber sogar Landsleute aus
Worms bei uns-. Wir tre-uen uns immer,
wenn Besuch auch von weither zu uns fin-
de-t, um ein paar Stunden unter Landsieuten
verbringen zu können. Mit einem Quiz und
de-n Vorträgen unserer bewährten Unterhal-
ter verging der Nachmittag wie im Flug. Die
vom Heimatgruppenleiter Anton Wolf zu-
sammengestellte Herbstfahrt fand' einhe-iiige
Zustimmung und wurde dann acht Tage
später durchgeführt. Ziel war der Franken-
wald. Durohs schöne DürrenweiderTal gings
zur Köd'ei-Talsperre nach Hasslaoh zum Mit-
tagessen, dann weiter in den Tettauer Win-
kel zur Thürin-gerwarte und Burg L-auenstein,
heimwärts dann immer nahe am Tode-sstrei-
fen über Hof. Die hundert Landsleute in
zwei Buss-en kamen zufrieden heim. ' -
Nächstes Treffen: 28. Oktober Kaiserhof.

Wir g-atulieı-en
95. Geburtstag: Frau Ernestine Künzel

aus Neuberg am 29. 8. in Haag/Obb. In
Niederreuth geboren, war die ~ Iubilarin
viele Iahre bei 'ihrer Schwester Emma Kis-
pert, Neuberg, im Haushalt beschäftigt.
Mit der Familie Bayreuther erlebte sie die
Vertreibung aus der angestammten Heimat
und die harten jahre nach 1946, wo sie zu-
nächst in Amberg in der Oberpfalz und
später in Nürnberg wohnte. Mit der Fami-
'lie Bayreuther kam Frau Künzel schließ-
lich 1956 nach_ Haag in Oberbayern, das ihr
nunmehr zur zweiten Heimat geworden
ist. Seit nunmehr fast drei jahren ver-
bringt sie ihren geruhsamen Lebensabend

früher nøßı-mh bei Asa., sudaaiiand

Der Vorsitzende:
ALFRED LOHMANN

im Haager Bürgerheim St. Kuniguud. Sie
zählt zu den ältesten Einwohnern der
Marktgemeinde Haag. Frau Künzel war in
all den Iahren nur selten ernstlich krank
und sie erfreut sich auch heute, gemessen
an ihrem hohen Alter, einer guten kör-
perlichen und geistigen Regsamkeit. Sie
nimmt noch regen Anteil am Tagesgesche-
hen, vermag sich selbst zu versorgen und
geht ohne Stock. Sie kann sich auch noch
sehr gut an Einzelheiten und Namen aus
ihrer Heimat und aus ihrem langen Leben
erinnern.

Frau Künzel ist wegen ihres stillen,
freundlichen und immer hilfsbereiten We-
sens im Bürgerheim bei den Schwestern,
beim Personal und bei den Mitbewohnern
allseits be-liebt. An ihrem Ehrentag wurden
ihr viele Sach- und Blumengeschenke über-
reicht. Der 1. Bürgermeister der Marktge-
meinde Haag übe-rbrachte persönlich seine
Glückwünsche und Geschenke, ebenso die
Geistlichen beider Konfessionen.

85. Geburtstag: Frau Emma Roßmeísl
am 12. ro. in Selb, Ludwigstraße 42. Sie ist
eine Tochter des allen alten Aschern noch
in guter Erinnertmg stehenden Polizeibe-
amten Beck aus der Io-hannesgasse, und die
Witwe des lange jahre zur Egerer Garni-
son gehörenden Berufsoffiziers Roßmeisl.

80. Geburtstag: Frau Aurelia Korndörfer
am 2. 10. in Hochheim/Mainz., Flörsheimer
Straße 14. Die gebürtige Friedersreutherin
(Mädchenname Hofmann) lebte mit ihrem
Manne in Drahowitz b. Karlsbad. - Frau
Anna Ludwig geb. Goßler aus Werners-
reuth, zuletzt Asch, Gartengasse, am 11. 9.
in guter gesundheitlicher Verfassung im
Altenheim der Christus-Bruderschaft in
Selbitz/Ofr., wo sie seit August ihren Le-
bensabend verbringt. Bis dahin hatte sie
noch ihre eigene Wohnung in Schwarzen-
bach/Saale. - Frau Klara Martin geb. Ba-
reuther (Hainweg 2176) am 17. 10. in Selb,
Längenauer Straße 75. -

70. Geburtstag: Frau Anna Sommerer
geb. Martin (Selber Straße 4) am 24. 10.
in Geisenheim/Rheingau, Winklerstr. 100.

Spendenıusweiseı
Spenden für Heimatverband und Asclıor Hütte,

soweit sie dem Rundbrief direkt zııgılıitıt werden,
hitt; ııohlııiıı ıı ıı s s c h I i e B. I i c lı folgender-
ıııa en:
1. Postoııwıisııng un Dr. Iınııo Tiııs, Mit. 50, Gras-

hofstrcıßı 9;
2. Sdıcck cııı die gleiche Aıısclıritt;
3. Iıırgıld iıı Brief an die gleiche Anschrift;
4. Ubırıeiıııııg cııı das Konto Dr. Benno Tins bei

der Hypobcınk Münclıııı Nr. 371/3102.
Bitte kein Gısdıöttskonte der Firma Dr. Benno Tiııs
Söhne verwenden!

Heimatverband des Kreises Asch mit Heimat-
stube, Archiv und Hiifskasse: lm Gedenken an ihre
liebe Tante Fräulein Emmi Merz, Oberlehrerin i. R.,
von Dr. Ferd. Merz und Gertraud Künzel `l00 DM --
lm Gedenken an den Todestag ihres lieben Man-
nes und -statt Grabblumen für Frau Dir. Helene
Künzel 60 DM, als Dank für Geburtsta%sglückwün-
sche des Heimatverbandes 20 DM von mmy Abel
Graz. - lm Gedenken an Herrn Robert Gerstner. in
Bayreuth von Elise und Adolf Rogler sowıe Herm.

\

uf“

å

Böhm mit Familie in Nürnberg 25 DM, Luise und Ed.
Prell Weißdorf I5 DM, Friedrıch Geipel Thiersheim
50 DM, Dr. Ernst Gemeinhardt Braunschweig 20
DM. - Von .Hermann und Tini Geyer Worms statt
Grabblumen für Herrn Otto Prell in Neuburg/Do.
20 DM, für Herrn Robert Gerstner in Bayreuth
20 DM, für Frau M. Fückert I0 DM. - Statt Blumen
zum Heimgang ihres. Neffen Gustav Lenk von Frida
Müller Erkelenz 20 DM. Ausjgleichem Anlasse von
Wilhelm Hörl Dehrn/L 20 DM - lm Gedenken an
Frau Frieda Geyer in Münchberg von Fam. Her-
mann Künzel Waidenbuch I0 DM -- lm Gedenken
an Frau Marie Schiller und Frau Elsa Geipe_i in
Selb von Geschw. Gerda und Erich Lux Fichtelberg
40 DM - Statt Grabbiumen für Herrn Ernst Korn-
dörfer, Zimmerer, von Fam. Ede Korndörfer Burg-
kunstadt 20 DM - Statt Grabblumen für Frau Kath.
Schuster in Wiesbaden von Hans Wölfel, idl Ge-
meinhardt und Hermann Geipel 60 DM -- Statt
Grabblumen für Herrn Rich. Peter von Frau Magd.
Wilhelm Erkersreuth 30 DM - Statt Grabblumen
für Frau Emm Böhnlein von Frieda Ehrenpfordt
Grünberg I5 Dil/i - Statt Blumen auf das Grab des
Herrn Emil Richter in Augsburg von den Au sbur er
Aschern 25 DM für den Heimatverband und 25 DM
für die Ascher Hütte. - Anläßlich des Todes von-
Frau Auguste Scheschuika von Olga Feulner Bay-
reuth 20 DM -- Anläßlich des Ablebens des Herrn
Hermann Geipel in Nürnberg von der Ascher
Gmeu Nürnberg-Fürth 20 DM - Statt Grabblumen
für ihre- Patin Frau Gretl Plohs in Karpfham von
Greti Meister Söcking 20 DM - Statt Grabblumen
für Frau Berti Wunderlich in Pfarrkirchen von Adolf
Wettengel Schotten 'I0 DM - Statt Grabblumen für
ihre Freundinnen Frieda Geyer in Münchber und
Berta Richter in Memmingen von Ida Pioß Schön-
wald 20 DM - Dankesspenden für Geburtstags-
wünsche seitens des Heimatverbandes: Richard Eıbi
Nieheím I0 DM, Ed. Krautheim Nürnberg I0 DM,
Berta Hülf Thannhausen 20 DM, Christian Jóickel
Alexandersbad 20 DM, Fritz Möschi München I0
DM, Michael Winkler Eggenfelden I0 DM.

Für die Ascher Hütte: Anläßlich seiner 50iährigen
Zugehörigkeit zur Ascher Ai envereinssektion von
Christian Jäckel Alexandersflad 100 DM - Von
Familie Hans Zäh in Dörnigheim als Kranzablöse
für Frau Dir. Heiene Künzel Wunsiedel 30 DM,Frau
Irma Putz Fulda 30 DM und .Herrn Robert Gerstner
Aiexandersbad 30 DM. - Anläßlich des Heimgan-
ges ihrer unvergeßiíchen Schwester Gusti Scheschul-
ka von Tini Geipel und Lisl Wendler 200 DM. Aus
gleichem Anlasse: Ferd. und P.auIa Schulz Dörnig-

eim 50 DM, Fam. Stanka/Reitenberger Dörnigzheim
30 DM, Robert Jackl Hungen 75 M, Apot eker
Holfeld Bad Orb 30 DM, Fam. Walther Jaeger
Dörnigheim 50 DM, Gustav Reuther Neckarhausen
20 DM, idl Grohmann Dörni heim 30 DM, Anna
Korndörfer Rehau 20 DM, Robert Künzel Wunsie-
del 20 DM, Idl Schimpke Re en 20 DM, BvD-Orts-
verband Dörnigheim 30 DAK, Hanni Wissenbach
Dörnigheim I0 DM, Ludwig Kreuzer Lich 50 DM. -
im Gedenken an Herrn Robert Gerstner von Dr.
Josef Meindl Frankfurt 20 DM. - Statt Grabblumen
für Frl. Emma Albrecht in Selb 25 DM, für Herrn
Robert Gerstner in Ba reuth von Hermann Jakob
Öhringen. - im Gedenken an Frau Berta Wunder-
lich in Pfarrkirchen von Adolf Wunderlich Ham-
brücken 30 DM - Statt Grabblumen für Frau Au-
ñuste Scheschulka und für Frau Gretel Krauß in

oers von Frieda Gemeinhardt Schotten 40 DM -
Statt Grabblumen für Fri. Emma Albrecht in Selb
von Klara Thumser Rotenburg/F. 20 DM - Statt
eines Kranzes für Frau Dir. Helene Künzel von
den Steinschülerinnen des Jahrgangs l9ll anläßlich
ihres Kiassentreffens in Ansbach 67 DM. Aus lei-
chem Anlasse von den Geschwistern Albrecht Belb
20 DM. - Statt Grabblumen für seine Cousine Frau
Emmy Böhnlein von Gustav Jogna Augsbur 20
DM. -› Anläßlich des Ablebens des Herrn Frost
Rogler in Empelde von Anna Wunderlich und Franz
Wunschel Wunsiedel 20 DM..

(Abgeschlossen 5. Oktober 1973)

Unsere Toten
Frau Emmy Böhnlein geb. Iogna, deren

Tod im letzten Rundbrief angezeigt wor-
den war, hatte sich nach zwei schweren
Operatio-nen innerhalb von vierzehn Ta-
gen im Dezember 1971 trotz mehrınaliger
Aufenthalte in Spezial-Sanatorien nicht
wieder erholen können und mußte ein
schweres Leiden über sich ergehen lassen,
das sie aber mit großer Tapferkeit trug.
Sie war eine eifrige Rundbrief-Leserin, den
sie auch noch in ihrer schwersten Zeit
nicht missen mochte. In der Todesanzeige
wurde versehentlich die Ortsangabe weg-
gelassen: 873 Bad Kissingen, Händelstraße
29 -- früher Asch, Beethovenstraße. Herr
Bö-hnlein legt Wert auf die Festellung, daß
es im Text der Todesanzeige richtig hätte
heißen sollen „meine innigsgeliebte Frau
und beste Mutter“.

-it
Herr Heinrich Fritsch (früher Neuberg

68) starb nach einer Operation am 9. 8.
im Kreiskrankenhaus in Re-hau im 80. Le-
bensjahr. Er war sein ganzes Arbeitsleben
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weber in der Firma Adler & Nickerl in 13. August - die Hauptsdrullehrerin i.R. Ridrter,_von Beruf StPindrucker - er iibte
Ni";t;ri;- rpet";;;dt- d.i Z"i"**""I"- ria"teii etma Honnl. 'Bis zu'ihrer Pensio- dieses Handwerk noch mit den iiberkom-
euns samtlicher Textilbeiriebe in Asch bei "i.i""g ;;; ;i. in Asdr an der Anger-, menen Gereten aus, beherrschte aber auch

fi#iffi;'Cjiliif b*';iiinem nuhe- St.i"l-'"nd n"tn""ir.ltut" tzitig geweien. die r-node_rnen-Entwid<lungen - hatte sich

Jt""a. 1* lJilpag-ii6.6i"aelte er mit sei- N"Or Ao euiti"ibnog und larigei lrrwe- durch-Belesenheit und mannigfadee- gei-

ner Familie zu seiner roai"i-la"-[ila"i, g"n L"* sie zusamrndn mit ihre]n Neffen, stige_Interessen von Jug-end an fo-rtgebil-

*.16i-Gi"i6 ,94e ""dt R;h".t t "*, iti t"* fr*"itr iqit 
""trt*benen 

Herrn Ar- dei. Im Turnwesen fand er das ihm 99-

deren Eigenheim, wo ihm "tt;"ig" i"ir- ilH;;;i;;ffi""i"" 
"rra 

lebte mit ihm mii3e Feld dffentlicher Betetigung. 4uch
,""t"il#?,iiilrr1""i"r""*g"goorrtwai.rr. i" d*-s;h;rt."-s.,-*o Gdann,ab r.qoo politisch w-ar gr engagiert. Uber ein |ahr-*, i^l*#il'3j",Hffu"i##*""*"'Ti"'f, \ 3:lJ;.};l"Hg"i'o^?ij; .:l f+,ff"l*iJfr woh"iimiins.h"ft beisam"mei btietr. \ StadtvertrerunS $n .Sach .der Vertreibung

Zu dem im letztenRundbrief bereits an- \ O"t.U einen Sturz war sie r.it |rttt." gen- \\ schaffte sich Emil Ridrter in Augsburg, der

sezeisten Tode des rr"r--e"ai..r ciriiis Ib.hi"dil;nJ to"ttt" ihrewohnung n"icht.t ihm liebgeworden-en wahlheimat,- eine

iffi;i;;;;;;;l';i;;-;;-i'*r'tiaeii.h l;;-t;;;;;";sen. Bis nttetzt las undEd"ieb$ neue-Exisienz und brachte es wieder zu

!;"##i;', ji'aE-iJ"iall o.iE"i: I ii" "t'"" siiii;;J ;;;f,ict" lui' .i" ga,nz. \ Ansehen und. ErIolg. sein Hauptanlies.en

sarlrfe'e war seit seineil^r;.'i.Grr;il lil;;;;;;"AirE.aaattris. I-me. *iia.t\l war -die Ausbilduns-seiner".drei Kinder

"rr-r"g.ritt-l.i d.i r.iiir"ui^it ii"t'liai il;;hi.t;Ftr.-li;"Jt'i"i;-"Jdttig..ehe-r[ Harald, Gudrun, unf -,{inf!ed. 
Die in

in Asch und nach a"i-v"itr.il""g-im I;;l-il;.-S.i.iit.ti";.rta; io iftt" Verbun-.\ Augsburg-lebenden Asdrer, zu denen er

Stammhaus der Firma pr"J ii"lat?t in J e-;;-h?i;;il-a;; ,rirr.rg.*r.n.r, tehrerin\ 1l unverbnidrlicher,. Heimattreue c":t"

Za de11r im letztenRundbrief bereits an- \ fj"*U einen Sturz war sie r.it irftt." g.n- 1\ scft"tite sich Emil Richter in Augsburg, der

g"r.igi."'rod" a.' n"'--e";;;e;Ir" Nb.hi"d;t;r'J t o"ot" inrewohnu.ng.""i*t t\ ihl i'.Fs:y_"'1:1"i.-^Yilt*tT^3j,,-:t].:iil.iffiil^;; ;;l ';il;-il-;*h;&it.h l;;-t;;;;;";sen. Bis nttetzt ir; ;;d i.l"i.b $ neue- Exisienz und brachte es wieder zu

!;"##i;', ji'aE-iJ"iall o.iE"i: [.i" "t'"" niiii;;J ;;;f,ict" uui' .i" ga_nz. \ Anseh,en und, !1fols. sein H.yq!"']Ji:q.:

Rehau bis zu seiner p#.i"*.ffii-ii,is. I ilIiiona"t.n. Sie hat sich iitrer-sor;f; p;i Kontakt hielt, beteiligten .sich .in gro8er

;;i;;;;*'i.:'ii"sis;;;;;h;h;'; \i**.i'"t' !"ii""i.-T.*r'"io."n"it ""a 7?\!-,1\,,!I rrauerfeier im Augsburger

"7,'a 
r..i"-."-';.r,' ;;-.1' -;il;;-ril;-i* ii;;;;k,il;il*ii"" al.-r"it-oii* a.r v.'- westrriedhor.

K;;;;;;;t ramiue und rnf.elftnder des rt"tt""i", ai" iiit ihre Nadrbarn-,,im J+
wohlverdienten Ruhestandes freuen,. bis Markt" - sie wohnte |ahrzehltg hiTdurch Nur wenig mehr als ein fahr war dem
ihm in den letzten fahren ein Herzleiden im ,,Bed<enwol{haus" am Schillerplatz- - Cart*itt Crrlt"o Richter in Ansbadr noch
zu sdeaffen madrte; hinzu kam i?, Iiinner ein ebenso vertrauter Begriff war _wie,das , "o 

l"b.tt gegdnnt, als er aus Gesundheits-
ds. f. eine Grippe, von der er sidr nicht. ganz in der Niihe wohnende lrdulein \ srtinden jeilttetr voo ihm vorbildlidr ge-
mehr erholte.-Er'erfreute sich ob seines'1 l[erz. Mit Alma Hennl schied eine aer at- $fr[t,""^B;;-a;"ig-b und sich mit seiier
schlichten Wesens und reger Arbeitsamkeit \ testen Asdrer Btirgerinnen; sie wu8te noch \ Ftrg Iulie seb. Sdmmerer in sein Eigen-
allseitiger Beliebtheit, was auch hei , der \ viele Begebenheiten- aus ldngst vergange- " h.i- zuruc[zog. Er starb drei Wochen vor
Trauerfeier durdr die-gr-o{3e Teilnahme \nen Tagen zu erzdhlen. Vollendung -sdines 59. Ieben-sjahres .invieler Landsleute und_ Einheimisdrer,- wie \ - 

- einir Niiirberger Klinik. Schon seine
auch ehem. Arbeitskollegen zum Ausdruck J+ ,tr.Ler Si"ti.tri"tr h"tt.tt 

-itt"- i- Gastge-
kam. Der Obmann der SL-Rehau wiirdigte Am u9. August starb 65jiihrig der Textil- werbe "o 

eittem Begriff gemacht: 9.U"t.11die -langjahrige aktive Mitarbeit des Ver- Ing.rrie,i, Ri&ard p"t"r-(Gii]easse zA) in a.t 
-i".''n4te. 

{iri anF der ,,sdrirmlei
storbenen als griindendes Mitglied sowohl iiiif"ir-li4't-tr. nos."iiei-. H"eri peter war tfri",; i-a udrii"Bti.6 Hotel fZigerhaus. In
d_er SI1, als auch der Asdrer Gmeu,-mit i;-A;.1, ;i; O."ti""t"". tei Singer er Co. Ansbach setzte er die Traditiorifort. Nach
ehrenden Worten des Dankes und. legte a;C.i;;i;?a;aN"at"U"nt-""Wagngr "*.i-ttio.t"n 

Pachwerhhltnissen wurde
als letzten GruB beider Heimatverbbnde e*-[".-"r.fr a"t V.rii"itfing wieder"als ir inftaber des ,,Wilden Mannes" und
Krlnze mit der_Versic-herung treuen Ge- I,i"rt.;dr;a iiA ""t tit 

-als 
Frokurist zur blieb es x6 lahre' Iang. Die ,,Friinkische

denkens an der Bahre nieder. V;;fii;,".g. nei a"sge"ei;hnete Fadrmann Landeszeitung,, wiirdigtie ietzt in.nicht all-

*. sdried dain wegen Krankheit E d-e ry72 tiiglichem Ausma8e die Beliebtheit unseres

\ Nach Frau Direktor Herene Kiinzel starb 3ni'a"i',ffiJt'.,H*"offi'i'?ftt:i#J l**:Xllt"l3"-r:"ffJn*i!:1,':'ff ulil
\ nun-eine zweite hodrbetagte und hodran- iolrrr-s";d in seine'setiefil-seisw.lt. i;dt"" iiil lror.rlg"stellt wjrden) ist die
,J ge-sehenc. Ascher.Erzieherin: Irau Emmi t;.h ;;i"; Tochter iriltirstenfeld"bruck iede von der ,,wollruenden Atniosphiire
\- Merz, Oberle$"tq t.R., erlag am 25. Au- ,und seinen beiden Briider" aortiJUri l"*. i""er Cartttaor"r, ootr denen es immer
\ ggst-im 82. Lebensiahr in ein_er-Marb-u.rger i" eu.fr"" kam er A"d"i.ft ttatter- feiaet wl"ig.i-glUi. Wbnn der Gustl aus Asch
\-\ rlinik den Folgen- eines Gehirnqel"sg. ;d;'ei;;;;;hr;; zustand nur weni- r"itt"'Hoi''.,rrs machte, tuhlte man, dafl
\ Ihr langes, _vo-n gro8er Gewissenl-r.aftigkeit ;*W;-d;: V."-n^i.flrra plt"r sta--t aar a" .i" tvt""" war, der ei mit seinem 

'Beru{

\ Sentagtes Piidagoginnen-Leben lief von i"".hi";.#";;;'A;A;; - M""a"rtiiaiift F";;h"'\ aer Aarin besleht, den -G;i;
aJ Anfang an,.sogleidr nadr der Absolvie- ,,WEgt, ;"1;,-a"r--a"i-R;;dbri;f iereits it."i.if ai" 2eitlhrer Einkehr eitt ceftihl
J rung . 

-der 

^ 
Bielitzer Lehrerbiljlungsanstalt, 2;;i^;;.;. t"*"rtrl-J." W.in""Air: ali C"tro.g.nheit zu vefmitteln". Die

\ a.n 
--der Asdrer Rathausschule - ab. ,,Der f"G;;;"; -r9;; ;j t967 ver.ffentlichte. Ern"i i"iriotgtuppe Ansbach widmet ih-

!{qkt" y?r ia audr- ihre geliebte e_lgste iil-;"it*;- formudt6nls 
-C;AAt ,,4 t.- t""SiahtigSn Witt folgenden Nachruf :

Heimat. Bis zum Ende des,Zweiten.Itry'elt- Fii".f, o"" Herrgott,, 
-nfii" 

unsere Leser ,Wir triuern-rrm un*er"rr"lieben Heimat-
kriegs gehbrte sie der gleidren Schule an. ;;ifu;";33-A[;; A;G;b". bt L;ds- iit"""a-C"ra Richter; mit ihm verlo-
Nach der Verffeibung w-ar_sie .bis zu ih- *r."-p"t#i"h, k.itirdt" Sonde an seine *" *it wieder einen unserer Getreuesten.

i..,1ffitiHfr:tT,t:i,i';r'%t|:'iii:l-"':{ S;**i";:*:*"*;;tt*;Eb;ite" "iat );*-',$nti"',,t$";,',*"'l4ll,,i1&"i
delte sie vor sieben l$r9p ry_cq we.h;da - fi".rrr,,,"binot Gustl mit seiner liiiben fu-
b. Marburg, wo , ihr Neffe, Universitets- Jt h; in 'de; verdienten Ruhestand ging.
professor Dr. Ferd. Merz, in seilem Hau-se Die Reihen der alten Getreuen vom Tv. Ascher, die nadr Ansbadr kamen, wuiden
eine sdrijne Wohnung- fi.ir sie ber-eithielt. teag-fi.1tl""-ui.tt i--"t mehr. Nach,Ro- ,.Uiim'C"stt" immer freudigtegiiil3t und
D,ie Ume der Verstorbenen wurde iiber bert Gerstner ist nun auch Emil Richtet, lii" i- i""t" der |ahre so zihlreichen Hei-
Wunsdr ihrer Nidrte Gertraud Kiinzel in i"i-trfiafttig" Vereins-Dietwart, am 15. -"tg*pp.tt- undklassentreffen waren im-
Augsburg beigesetzt. j"pt.-trlr in"Augsburg gestorben Er wur- m.r".iti,i Freude fur uns ,,Ansbacherl". A1-

Einige Tage spdter, eben nodr zu Redak- d€74lahre alt. ninAugenleiden-und Herz- le kamen sie immer wieder_grcrn nadeAns-
tionss&tuf ?iejer folge, erreidrte uns eine besdiwerden machten ihm in den letzten badr zum Richter Gusd. W-er hiitte ge-

;;i;;;;;diails "inJitelse 
Asdrer Erzie- |ahren sehr _z_u sdraffen. Er konnte sein dadrt,.daf3.unser lieber Gu-stl im 5p._L9-

herin betreffe"a" ii""Jrloti.h"ft' It Lrn- init gro8er Hingabe geschaffenes Eigen- benslahr schon von uns-gehen mu8! Die

;;-;7H;;;;;;"rr "r" 5.oktober einigewo_ heim"kaum me[r ver-lassen, freute. sich Nadrrufe der verschiedenen Ansbacher
E[;;-;;dt Voii""autis-ittiir s+. L"ebens- aber immer, .rye1n sidr alte Freunde zu Ve-reine, die.amBegriibnis so zahfreidr teil-

i;h;;r--fhi-i.trt"i-h"U"Gt"s- war der einem Gesprddr bei ihm einfanden. Emil lafqep,.gaben Zeugnis von der- gro8en
Betiebtheii deren sidr unser Gustl erfreu-
en konnte: Eine uni.ibersehbare Trauerge-

36 AbSpannUng-MUdigkeit? ! meinde gab dem Verstorbenen das letzte
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Weber in der Firma Adler Es Nickerl in
Neuberg, später nach der Zusammenle-
gung sämtlicher Textilbetriebe in Asch bei
der Firma OHARA bis zu seinem Ruhe-
stand. Im juli 1969 übersiedelte er mit sei-_
ner Familie zu seiner Tochter Ida Riedel,
welche bereits 1946 nach Rehau kam, in
deren Eigenheim, wo ihm noch-einige jah-
re beschaulichen Lebens gegönnt waren.

-iiít
Zu dem im letzten Rundbrief bereits an-

gezeigten Tode des Herrn Andreas Garreis
(Rosmaringasse 40) ging uns nachträglich
ein Nachruf zu, in dem es heißt: Der Ent-
schlafene war se-it seinem z6. Lebensjahr
als Lagerist bei der Lederfabrik Linhardt
in Asch und nach der Vertreibung im
Stammhaus der Firma Ernst Linhardt in
Rehau bis zu seiner Pensionierung tätig.
1951 baute er sich ein Eigenheim in Rehau
und konnte sich noch einige jahre im
Kreise seiner Familie und Enkelkinder des
wohlverdienten Ruhestandes freuen, bis
ihm in den letzten jahren ein Herzleiden
zu schaffen machte; hinzu kam im jänner
ds. j. eine Grippe, von der er sich nicht
mehr erholte. Er erfreute sich ob seines
schlichten Wesens und reger Arbeitsamkeit
allseitiger Beliebtheit, was auch bei der
Trauerfeier durch die große Teilnahme
vieler Landsleute und Einheimischer, wie
auch ehem. Arbeitskollegen zum Ausdruck
kam. Der Obmann der SL-Rehau würdigte
die langjährige aktive Mitarbeit des Ver-
storbenen als gründendes Mitglied sowohl
der SL, als auch der 'Ascher Gmeu, mit
ehrenden Worten des Dankes und legte
als letzten Gruß beider Heimatverbände
Kränze mit der Versicherung treuen Ge-
denkens an der Bahre nieder.

. iii'
Nach Frau Direktor Helene Künzel starb

nun eine zweite hochbetagte und hochan-
gesehene Ascher Erzieherin: Frau Emmi
Merz, Oberlehrerin i. R., erlag am 25. Au-
gust im 82. Lebensjahr in einer Marburger
Klinik den Folgen eines Gehirnschlags.
Ihr langes, von großer -Gewissenhaftigkeit
geprägtes Pädagoginnen-Leben lief von
Anfang an, sogleich nach der Absolvie-
rung der Bielitzer Lehrerbildungsanstalt,
an der Ascher Rathausschule ab. „Der
Markt” war ja auch ihre geliebte engste
Heimat. Bis zum Ende des Zweiten_ Welt-
kriegs gehörte sie der gleichen Schule an.
Nach der Vertreibung war sie bis zu ih-
rer Pensionierung noch als Oberlehrerin in
Kirchheim!Teck tätig. Von dort übersie-
delte sie vor sieben jahren nach Wehrda
b. Marburg, wo -ihr Neffe, Universitäts-
professor Dr. Ferd. Merz, in seinem Hause
eine schöne Wohnung für sie bereithielt.
Die Urne der Verstorbenen wurde über
Wunsch ihrer Nichte Gertraud Künzel in
Augsburg beigesetzt.

Einige Tage- später, eben noch zu Redak-
tionsschluß dieser Folge, erreichte uns eine
weitere, ebenfalls eine greise Ascher Erzie-
herin betreffende Trauerbotschaftı. In Lan-
gen/Hessen starb am 5. Oktober einige Wo-
chen nach Vollendung ihres 94. Lebens-
jahres - ihr letzter Geburtstag war der

13. August - die Hauptschullehrerin i. R.
Fräulein Alma Hennl. Bis zu»ihrer Pensio-
nierung war sie in Asch an der Anger-,
Stein- und Rathausschule tätig gewesen.
Nach der Austreibung und langen Irrwe-
gen kam sie zusammen mit ihrem Neffen,
dem bereits 1959 verstorbenen Herrn Ar-
tur Hennl, nach Langen und lebte mit ihın
in der Sofienstraße, wo sie dann ab 1960

Richter, von Beruf Steindrucker - er übte
dieses Handwerk noch mit den überkom-
menen Geräten aus, beherrschte aber auch
die modernen Entwicklungen - hatte sich
durch Belesenheit und mannigfache gei-
stige Interessen von jugend an fortgebil-
det. Im Turnwesen fand er das ihm ge-
mäße Feld öffentlicher Betätigung. Auch
politisch war er engagiert. Uber ein jahr-

auch mit ihrem Neffen WolfgangHennl in zehnt hindurch gehörte er der Ascher
Wohngemeinschaft beisammen blieb. Stadtvertretung an. Nach der Vertreibung
Durch einen Sturz war sie seit jahren geh- schaffte sich Emil Richter in Augsburg, der

mehr verlassen. Bis zuletzt las und schrieb
sie ohne Brille und verfügte über ein ganz
hervorragendes Gedächtnis. Immer wieder
erhielt Frl. Hennl Briefe und Grüße ehe-

denheit' mit der unvergessenen Lehrerin
bekundeten. Sie hat sich über solche Post

3 maliger Schülerinnen, die so ihre Verbun-

immer sehr gefreut. Bescheidenheit und
Korrektheit waren die Leitmotive der Ver-
storbenen, die für ihre Nachbarn „irn
Markt” - sie wohnte jahrzehnte hindurch
im „Becl<enwolfhaus” am Schillerplatz -
ein ebenso vertrauter Begriff war wie das
ganz in der Nähe wohnende Fräulein
Merz. Mit Alma Hennl schied eine der äl-
testen Ascher Bürgerinnen , sie wußte noch
viele Begebenheiten aus längst vergange-
nen Tagen zu erzählen.

-iii-
Am 9.9. August starb 6gjährig der Textil-

Ingenieur Richard Peter [Langegasse 26) in
Pfaffenbichl b. Rosenheim. Herr Peter war
in Asch als Dessinateur bei Singer S1 Co.
tätig. Er stand der Nachfolgefirma Wagner
S1 Co. nach der Vertreibung wie-der als
Musterchef und zuletzt als Prokurist zur
Verfügtmg. Der ausgezeichnete Fachmann
schied dann wegen Krankheit Ende 1972
aus der Firma aus und übersiedelte mit
seiner Gattin im heurigen juni zu seinem
So-hn .Bernd in seine geliebte Bergwelt.
Auch seiner Tochter in Fürstenfeldbruck

~ und seinen beiden Brüdern dortselbst bzw.
in Aschau kam er dadurch näher. Leider
währte dieser ersehnte Zustand nur weni-
ge Wochen. Von Richard Peter stammt das
wohl schönste As-cher Mundartgedicht
„Wäißts nu?”, das der Rundbrief bereits
zweimal u. zw. jeweils in den Weihııachts-
folgen von 1950 und 1967 veröffentlichte.
Ein weiteres formschönes Gedicht „A
Fråuch oan Herrgott” finden uns-ere Leser
auf Seite 133 dieser Ausgabe. Da Lands-
mann Peter sehr kritische Sonde an seine
Gedichte legte, sind weitere Arbeiten nicht
bekannt geworden.

%
Die Reihen der alten Getreuen vom Tv.

1849. lichten sich immer mehr. Nach Ro-
bert Gerstner ist nun auch Emil Richter,
der langjährige Vereins-D-ietwart, am 15.
September in Augsburg gestorben Er wur-
de 74 jahre alt. Ein Augenleiden und Herz-
beschwerden machten ihm in den letzten
jahren sehr zu schaffen. Er konnte- sein
mit großer Hingabe geschaffenes Eigen-
heim kaum mehr verlassen, freute sich
aber immer, wenn sich alte Freunde zu
einem Gespräch bei ihm einfanden. Emil
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neue Existenz und brachte es wieder zu
Ansehen und Erfolg. Sein Hauptanliegen
war die Ausbildung seiner drei Kinder
Harald, Gudrun und Winfried. Die in
Augsburg lebenden ` Ascher, zu denen er
in unverbrüchlicher Heimattreue guten
Kontakt hielt, beteiligten sich in großer
Zahl an der Trauerfeier im Augsburger
Westfriedhof.

§1, .

' Nur wenig mehr als ein jahr war dem
Gastwirt Gustav Richter in Ansbach noch
zu leb-en gegönnt, als er aus Gesundheits-
gründen seinen von ihm vorbildlich ge-
führten Beruf aufgab und sich mit seiner
Frau julie geb. Sommerer in sein Eigen-
heim zurückzo-g. Er starb drei Wochen vor
Vollendung seines 59. Lebensjahres in
einer Nürnberger Klinik. Schon seine
Ascher Stationen hatten ihn im Gastge-
werbe zu einem Begriff ge-macht: Ober in
der Turnhalle, Wirt auf der „Schirmlei-
then” und schließlich Ho-tel jägerhaus. In
Ansbach setzte er die Tradition fort. Nach
zwei kürzeren Pachtverhältnissen wurde
er Inhaber des „Wilden Mannes“ und
blieb es 16 jahre- lang. Die „Fränkische
Landeszeitung” würdigte jetzt in nicht all-
täglichem Ausmaße die Beliebtheit unseres
Landsmannes. In einer Lokalspitze (so
nennt man Presse-Betrachtungen, die dem
lokalen Teil vorange-stellt werden) ist die
Rede vo-n der „wohltuenden Atmosphäre
jener Gasthäuser, von denen es immer
weniger gibt. Wenn der Gustl aus Asch
seine Honneurs machte, fühlte man, daß
da ein Mann war, der es mit seinem Beruf
genau nahm, der darin besteht, den Gä-
sten für die Zeit ihrer Einkehr ein Gefühl
der Geborgenheit zu veimitteln”. Die
Ascher Heimatgruppe Ansbach widmet ih-
rem langjährigen Wirt folgenden Nachruf:
„Wir trauern um unseren lieben .Heimat-
freund Gustl Richter, mit ihm verlo-
ren wir wieder einen unserer Getreuesten.
Viele schöne Stunden erlebten wir in der
„Ludwigshöhe” und darauf im „Wilden
Mann", bevor Gustl mit seiner lieben ju-
lie in den verdienten Ruhestand ging.
Ascher, die nach Ansbach kamen, wurden
„beim Gustl” immer freudig be-grüßt und
die im Laufe der jahre so zahlreichen Hei-
matgruppen- und Klassentreffen waren im-
mer eine Freude für uns „Ansbacher!”. Al-
le kamen sie immer wieder gern nach Ans-
bach ztun Richter Gustl. Wer hätte ge-
dacht, daß unser lieber Gustl im 59. Le-
bensjahr schon vo-n uns gehen muß! Die
Nachrufe der verschiedenen Ansbacher
Vereine, die am Begräbnis so zahlreich teil-
nahmen, gaben Zeugnis von der großen
Beliebtheit, deren sich unser Gustl erfreu-
en konnte: Eine unübersehbare Trauerge-
meinde gab dem Verstorbenen das letzte
Geleite”. Die Ascher Heimatgruppe beglei-
tete ihren Gustl' vo-llzählig zu seiner letz-
ten Ruhestätte. Bgm. Kurt Heller legte
mit tiefempfundenen Abschiedsworten
einen Kranz am Grabe nieder. ~

*iii*
Im Alter von 78 jahren starb in Rötz/

Opf. Herr Adolf Schäck aus Steingrün. Er
war bei den letzten Gemeindewahlen vor
dem Anschluß als Angehöriger der Sude-
tendeutschen Partei zum Gemeindevorste-
her gewählt worden und blieb Bürgermei-

*rt behindert und konnte ihrewohnung nicht ihm . liebgewordenen Wahlheimat, eine

i



ster von Steingriin bis zum Mai 1945. In
den sdrwierigen Kriegsiahren bewbhrte
sidr seine einfadre, biedere und lautere
Gesilnung, der nadr demZusammenbruch
audr die politisdren Gegner ihre Adrtung
nicht versagten. Der gelerntelandwirt und
Zimmermanl heiratete Ende der drei8iger
fahre die ebenfalls verwitwete Frau Hadd
geb. Kurz, wodurdr er Gastwirt des audr
in Asch gut bekannten Gasthauses Kurz
an der BezirksstraBe wurde. Die Vertrei-
bung ftihrte ihn in den Oberpfiilzer Wald
nadr Rdtz.

Ein zweiter Steingriiner segnete kurz
nadr Lm. Schiick in Anspac\/Taunus das
Zeitliche: Der Fleischermeister i. R. Andre-
as Werner starb 65iahrig am 3r. August
und folgte damit seiner Frau Frieda geb.
Volkmann nach vier Monaten in den Tod.
Das Ehepaar Werner hatte nadr der Ver-
treibung in Anspadr wieder eine alsbald
gutgehende Fleisdrerei errichtet,die sie erst
vor vier |ahren aus Gesundheitsgriinden
aufgaben. Im neuen Haus mit gro8em
Garten gedadrte das Paar einen wohlver-
dienten und geruhsamen Lebensabend zu
verbringen. Dieses Gliick war aber leider
nur kurz. Unter gro8er Anteilnahme der
Beviilkerung, bei der das Ehepaar Werner
sehr beliebt wal, wurden sie kurz hinter-
einander zu Grabe getragen.

J€
Am 17. September starb im Nord-West-

Krankenhaus zu Frankfurt im 82. Lebens-
1 jahr Frau Auguste Sdteschulka, tterw. Zdh,
1 geb. Ki.inzel. Noch t972 ulatetzog sie sidr

"ieiner schweren beiderseitigen Hi.iftgelenk-
. operation, denn seit mehr als zo fahren' rr litt sie an einer sdrmerzhaften Htiftgelenk-''1 arthritis. Nadr der Operation empfand sie
J Erleichterung. Heuer nun bereitete ihr ein
\ Bruchleiden starke Schmerzen, so da8 sie
' sidr abermals zu einer Operation ent-

schlo8. Da sie iedoch sehr ge'schwlcht war,
mu8te sie ftir die Operation vorbereitet
werden. lJnerwartet erlitt sie dann am z.
9. rg73 einen Schlaganfall, an dessen Fol-
gen sie starb. Die Trauerfeier fand unter
gro8er Beteiligung ihrer Freunde und der
Belegsdraft am zr. September in der Fried-
hofskapelle des Hanauer Hauptfriedhofes
statt. Die allen Hinterbliebenen trostge- .. bende Trauerpredigt hielt Pfarrer Adolf i.

,' Thorn.
Frau Auguste Scheschulka-ZZih, geb. 6.

April r8gz, war die llteste Todrter des
Blckermeisters August Ki.inzel und seiner .,

Ehefrau Anna, geb. Vetterlein. Ihre Eltern ;r
hatten rgor das heute noch in der Gabe- t\lung Hauptstra8e-Angergasse stehende
statdiche Wohn- und Gesdraftsgebiiude er- 1
ridrtet. Siimtlidre Kinder wurden in friihe-
ster Jugend sdron mit zur Arbeit im Laden
und beim Ausfahren der Backwaren her-
angezogen. Bereits mit 18 fahren heiratete
sie den nodr vielen llteren Asdrern in be-
ster Erinnerung stehenden Biirgerschulleh-
rer Hans Zeh. Audr wihrend ihrer Ehe
half sie nodr im Gescheft ihrer Eltern. Im
fahre r9z5 beteiligte sie sidr an der beste-
henden kleinen Handsdruhfabrikation
Dijllinger. Bald wurde ein eigenes Fabrik-
gebeude errichtet und der Betrieb entwik-
kelte sidr gut. r93r trennten sich die Ge-
sellschafter. Frau Augu$te Sdresdrulka-Zah
begann in dem ihr verbliebenen Fabrikge-
baude mit Unterstiitzung ihres Mannes
von vorn. Dank ihrer Umsidrt und ihres
Flei8es gelang audr dieser Aufbau gut. Ex-
portgesdrefte in Handsdruhen wurden ge-
tetigt und bis zu zoo Betriebsangehcirige
fanden Besdriiftigung. r938 starb Hans
Zdh. ry4o wurde ihr Sohn Hans zum
Wehrdienst einberufen, so da3 sie wdh-
rend des Krieges den Betrieb allein fiihrte.
r94r verheiratete sie si& mit dem Export-
kaufrnann Karl Sdresdrulka aus Gablonz.

ry46 erf.olgte die Vertreibung nadr Drir-
nigheim. Schon im 55. Lebensjahr stehend,
ergriff sie zusammen mit ihrem SohnHans

* Kcu',1; 1\,","',,';';
_I4I_

Nach einem von Liebe und F0rsorge erf0llten Leben entsc*rlief nadr sdrwerer
Krankheit meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, Schwiegermutter, geliebte
Oma, Uroma, Scfrwester, Sclrwdgerin, Tante, Kusine und Patin

KATHARTNA ti:"t1*r 
:;l;:"no'""'

ln stiller Trauer:

Ernst Scfruster
Hilde Heck, geb. Scfruster
Bertl Scframagel, geb. Sciruster
und Angehorige

62 Wiesbaden, BudrenstraBe 3 - fruher Asc*r, Gasthaus Graf im Oberanger
lhrem Wunscfre gemdfJ wurde sie in aller Stille im engsten Familienkreis im
Wiesbadener Krematorium eingeZischert.

Nach langem, mit grof3er Geduld ertragenem Leiden ist am 23. September'1973
mein lieber Mann, unser guter Bruder, Schwager und Onkel

Herr RICHARD FLEISCHMANN
- Kiirschnermeister i. R.

kurz nadr seinem 84. Geburtstag fiir immer von uns gegangen.

Auf Wunscfr des Verstorbenen fand die Trauerfeier in aller Stille statt. Die sterb-
Iicfien Uberreste wurden anscfrlieBend zur Ein€ischerung iiberffi hrt.

ln tiefer Trauer:

lda Fleischmann, geb. Bitterling

Hadamar, Mainzer LandstraRe 68 - fruher Asch, StickerstraBe 6

Miih und Arbeit war sein Leben
treu und fleiBig seine Hand.

Nach langj?ihrigem Leiden und kurzer, schwerer Krankheit ist mein lieber Mann,
unser stets treusorgender Vater, GroBvater, Schwiegervater, Bruder, Scfiwager
und Onkel

HERMANN GEIPEL

, ,r. oli[31n"'"*r"'ill'n. .,rrc
f[r immer von uns gegangen.

. ln Liebe, Dankbarkeit und stiller Trauer:
Verene Geipel
Sohn und Tocfiter mit Familien
Geschwister mit Familien
nebst allen Veruvandten

Die Einiiscfrerung fand am 2. Oktober 1973 im Krematorium in Nrirnberg statt.
Fiir enrrriesene und noch zugedachte Anteilnahme danken wir aus vollem Herzen.

N0rnberg, MoosstrafJe l6 - fniher Asclr, Steingasse 'l und und Bergreicfienstein
(B6hmerwald), Berghduergasse 1 10.

Pldtzlich und unerwartet, f0r uns alle unfaRbar, verstarb am 28. September meine
liebe Frau, unsere gute Mutter, Oma, Scfrwiegermutter, Patin, Tante und Kusine

Frida MARIA WUNDERLICH, geb. Miiller
' 24.12.1906 t 28. 9. 1973

Ftir die liebevolle Anteilnahme beim Heimgani danken wir allen recht herzlich.

ln stiller Trauer:

Richard Wunderlic*r, Gatte
FriE Wunderlich mit Familie
Hermann Wunderlicfi mit Familie
Karl Englert mit Frau lngrid, geb. Wunderlich

Steinheim/Albuch, M<irikestraBe 12 - friiher Asch, SpitzenstraBe 3
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ster von Steingrün bis zum Mai 1945. In
den schwierigen Kriegsjahren bewährte
sich seine einfache, bie-dere und lautere
Gesinnung, der nach demZusarnmenbruch
auch die politischen Gegner ihre Achtung
nicht ve-rsagten. Der gelernte Landwirt und
Zimmermann heiratete Ende der dreißiger
jahre die ebenfalls verwitwete Frau Hackl
geb. Kurz, wodurch er Gastwirt des auch
in Asch gut bekannten Gasthauses Kurz
an der Bezirksstraße wurde. Die Vertrei-
bung führte ihn in den Oberpfälzer Wald
nach Rötz. -

Ein zweiter Steingrüner segnete kurz
nach Lm. Schäck in Anspach/Taunus das
Zeitliche: Der Fleischermeister i. R. Andre-
as Werner starb 65jährig- am 31. August
und folgte damit seiner Frau Frieda geb.
Volkmann nach vier Monaten in den Tod.
Das Ehepaar Werner hatte nach der Ver-
treibung in Anspach wieder eine' alsbald
gutgehende Fleischerei errichtet, die sie erst
vor vier jahren aus Gesundheitsgründen
aufgab-en. Im neuen Haus mit groß-em
Garten gedachte das Paar einen wohlver-
dienten und geruhsamen Lebensabend zu
verbringen. Dieses Glück war aber leider
nur kurz. Unter großer Anteilnahme der
Bevölkerung, bei der das Ehepaar Werner
sehr beliebt war, wurden sie kurz hinter-
einander zu Grabe getragen.

die
Am 17. September starb im Nord-West-

Krankenhaus zu Frankfurt im 82. Lebens-
jahr Frau Auguste Sclıesclnılka, verw. Zäh

\.

fgeiner schweren beiderseitigen Hüftgelenk-
operation, denn seit mehr als zo jahren

geb Künzel. Noch 1972 unterzog sie siclf%

arthritis. Nach der Operation empfand sie
Erleichterung. Heuer nun bereitete ihr ein
Bruchleiden starke Schmerzen, so daß sie
sich abermals zu einer Operation ent-
schloß. Da sie jedoch sehr geschwächt war,
mußte sie für die Operation vorbereitet
werden. Unerwartet erlitt sie dann am 2..
9. 1973 einen Schlaganfall, an dessen Fol-
gen sie starb. Die Trauerfeier fand unter
großer Beteiligung ihrer Freunde und der
Belegschaft am zr. September in der Fried-
hofskapelle des Hanauer Hauptfriedhofes

Es litt sie an einer schmerzhaften Hüftgelenk-

statt. Die allen Hinterbliebenen trostge- ,ii
bende Trauerpredıgt hielt Pfarrer Adolf ;~.`
Thorn. ~ "

Frau Auguste Scheschulka-Zäh, geb. 6.
April 1892, war die älteste Tochter des
Bäckermeisters August Künzel und seiner
Ehefrau Anna, geb. Vetterlein. Ihre Eltern
hatten 1901 das heute noch in der Gabe-
lung Hauptstraße-Angergasse - stehende
stattliche Wohn- und Geschäftsgebäude er-
richtet. Sämtliche Kinder wurden in frühe-
ster jugend schon mit zur Arbeit im Laden
und beim Ausfahren der Backwaren her-
angezogen. Bereits mit 18 jahren heiratete
sie den noch vielen älteren Aschern in be-
ster Erinnerung stehenden Bürgerschulleh-
rer Hans Zäh. Auch während 'ihrer Ehe
half sie noch im Geschäft ihrer Eltern. Im
jahre 1925 beteiligte sie sich an der beste-
henden kleinen Handschuhfabrikation
Döllinger. Bald wurde ein eigenes Fabrik-
gebäude errichtet und der Betrieb entwik-
kelte sich gut. 1931 trennten sich die Ge-
sellschafter. Frau Auguste Scheschulka-Zäh
begann in dem ihr verbliebenen Fabrikge-
bäude mit Unterstützung ihres Mannes
von vorn. Dank- ihrer Umsicht und ihres
Fleißes gelang auch dieser Aufbau gut. Ex-
portgeschäfte i_n Handschuhen wurden ge-
tätigt und -bis zu zoo Betriebsangehörige
fanden Beschäftigung. 1938 starb Hans
Zäh. 1940 wurde ihr Sohn Hans zum
Wehrdienst einberufen, so daß sie -wäh-
rend des Krieges den Betrieb allein führte.
1941 verheiratete sie sich mit dem Export-
kaufmann Karl Scheschulka aus Gablonz.

1946 erfolgte die Vertreibung nach Dör-
nigheim. Schon im 55. Lebensjahr stehend,
ergriff sie zusammen mit ihrem Sohn Hans

fii
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Nach einem von Liebe und Fürsorge erfüllten Leben entschlief nach schwerer
Krankheit meine lie-be Frau, unsere herzensgute Mutter, Schwiegermutter, geliebte
Oma, -Uroma, Schwester, Schwägerin, Ta-nte, Kus-ine und Patin _

KATHAFIINA SCHUSTER, geb. Schörner
* 24.8. 1905 1 1.10.1973

ln stiller Trauer:
Ernst Schuster '
Hilde Heck, geb. Schuster
Bertl Schama-gel, geb. Schuster

_ und Angehörige

62 Wiesbaden, Buche-nstra-ße 3 -- früher Asch, Gasthaus Graf im Oberanger
Ihrem Wunsche ge-mäß wurde sie in alle-r Stille im engsten Familienkreis im
Wiesbadener Krematorium ein-geäschert. _

Nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden ist am 23. September 1973
mein lie-ber Mann, unser guter Bruder, Schwager und Onkel

L Herr nıcı-ıano ı=ı.EıscHMANN
Kürschnermeister i. R.

kurz nach -seinem 84. Geburtstag für immer von uns gegangen.

Auf Wunsch des Verstorbenen fa-nd die Trauerfeier in aller Stille statt. Die sterb-
lichen Überreste wurden anschließend- zur Einäscherung überführt. _

In tiefer Trauer:
lda Fleischmann. geb. Bitterling

Hadamar, Mainzer .Landstraße 68 - früher Asch-, Stickerstraße 6

5 Müh und Arbeit war sein Leben
' treu und fleißig seine Hand.

Nach langjährigem Leiden und kurzer, -schwerer Krankheit ist mein lieber Mann,
unser stets treusorgend-er Vater, Großvater, Schwiegervater. Bruder, Schwager
und Onkel -

HERMANN GEIPEL
Feilenhauermeister

' * 23.4.1908 † 28.9.1973
für immer von uns gegangen.

. ln Liebe, Dankbarkeit und stiller Trauer:
Verene Geipel
Sohn und Tochter mit Familien
Geschwister mit Familien

. nebst allen Verwandten
Die Einäscherung fand- am 2. Oktober 1973 im Krematorium in Nürnberg statt.
Für erwiesene und noch zuge-dachte Anteilnahme danke-n wir aus vollem Herzen.
Nürnberg, Moosstraße 16 - früher Asch, Steingasse 1 und und Bergreichenstein
(Böhmerwald), Be-rghäuerga-sse 110. - .

Plötzlich u_nd unerwartet, für uns alle unfaßbar, verstarb am 28. September meine
liebe Frau, unsere gute Mutter, Oma, Schwiegermutter, Patin, Tante und Kusine

Frida MARIA WUNDERLICH, geb. Müller
1 * 24.12.1906 † 28.9.1973 r

. C

Für die liebevolle Anteilnahme beim Heimgang- danken wir allen recht herzlich.

In stiller Trauer:
Richard Wunderlich, Gatte
Fritz Wunderlich mit Familie
Hermann Wunderlich mit Familie
Karl Englert mit Frau Ingrid. geb. Wunderlich

Steinheim/Albuch, Mörikestraße 12 - früher Asch, Spitzenstraße 3
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und einigen bewlhrten Asdrer Mitarbei
tern nodrmals die Initiative, ein drittes
Mal von vorn zu beginnen. Dieses Vorha-
ben war wieder von Erfolg gekrdnt. Ihr Le-
benswerk wird heute vom Sohn Hans Ziih
mit Frau und ihren Enkeln Hans, Walter
und Rosy in ihrem Sinne weitergefiihrt.

Die Verstorbene erfreute. sidr hoher
Wertschdtzung bei allen, die sie kannten.

]4
Im Alter von 68 fahren starb Frau Trina

Schuster geb. Schiirner. Sie stammte aus
Wei8enstidt im Fidrtelgebirge und kam
durch ihre Verehelichung nadr Asdr, wo
die Sdrusters im Gasthaus Gra{ im Ober-
anger wohnten. Nach derVertreibung wur-
de-die Familie in Wei8enstadt gut aufge-
nommen. Spdter iibersiedelte das Ehepaar
zu einer seiner Tcidrter nadr Wiesbaden.
Die beiden anderen Tcidrter heirateten
nadr Hanau und Stuttgart; die |iingste
starb hier bereits mit z8 fahren. Ihre drei
Kinder im Alter von drei, zehn und vier-
zehn fahren waren die grb8te Sorge der
nunmehr verstorbenen Gro8mutter. Die
beiden Tcichter - ein Sohn war im Osten
gefallen - standen ihrer Mutter und dem
Vater in der schweren Zeit der Erkrankung
aufopfernd zur Seite.

1^t
Todesnachrichten, die uns von der Post

gemeldet wurden: Frau Elisabeth Peter
[Wwe des Hausbesorgers im Ascher Land-
ratsamt) in Bijhmischbruck - Frau Rosa
Hafentidtter (Himmelreich, Forstwartswit-
wel in Hessisch-Lichtenau) - Frau Berta
Badtmann geb. Riedl lZahnarztgattinl in
Lehrberg b. Ansbadr - Herr Ernst Kfinzel
{Schdnbadr 169) in Spangenberg/Hessen.

ASCH!l lUNDrllcF
Hoimotblotl fOr dio our dcm Krrir Acch vertricbr-
nrn Dculschon. - Miilrilungsblotl drs Hrimotvrr-
bondcs Asdt c. V. - Errchiinl monotlich mil dor
:t6ndiorn Bildrrbeiloge .Un:cr Sudolcnlond'. -
Virrtrfi .-Eozusspr. DMi.50 rinsdtl. 5,5r/r Mchiwrrlst.
- Verliro undDruc*, Dr. Bcnno Tins S6hnc E MOn-
drrn 50-Groshof:tro0c 9 - Vcrontworilichcr Sdrritt-
hitrr: Dr. Benrro Tins M0ndrcn 50 Groshofslro0r 9

- Porl:cfirclkonto M0ndren Nr. l12l 48 - Bonkkon-
t.n: Roift.it.nbonk M0.-Frldmodring Nr. 002.170E,
Slodlrporkogc M0ndren $/lm7$. - Fernrul ((Elll
3 M635. - Portonrchrift: Verloo Aschrr Rundbrirf
I M0nclrrn 5{l Groshof:trola 9.

Ffir die vielen Gl0ckwiinsche, Blumen
und Geschenke zu meinem 80. Geburts-
tage danke ich herzlichst.

' Christof Riedel
8591 Silberbach Nr. 13

Danksagung!

Fiir die vie.len guten Wiinscfie anliiRlich
meines 90. Geburtstages spreche ich al-
len meinen lieben Verwandten, Freunden
und Bekannten meinen herzlic*rsten Dank
aus.

Ernst Jdckel
6253 Hadamar, Lorichstr. 2

Anl?iBlich des Heimganges unserer lie-
ben Entschlafenen

Frau Helene Kiinzel
erhielten wir von unseren Landsleuten
viele Beweise der Anteilnahme durch
Beileidsschreiben, Kranz- und Blumen-
spenden. Es war dies ftir uns ein tr6-
'stender Beistand in schwerem Herze-
leid. Wir danken innig ftir das ehren-
de Gedenken.

Robert Kiinzel
und alle Anverwandten

Wir trauem um unsere liebe Tante, Frdulein

EMMI MERZ
Oberlehrerin i. R.

Sie verschied am 25. August 1973 im 82. Lebensjahre.

Die Beisetzung hat in aller Stille in Augsburg stattgefunden.

Dr. Ferclinand Merz
Gertraud Ktinzel, geb. Merz
und Angeh6rige

Scimerzerftillt bringen wir die traurige Nachricht, daR mein lieber Mann, unser -

treusorgender Vater, Opa, Bruder, Sdrwager, Onkel und Pate

Herr GUSTAV RICHTER

* 18. ro. .ln.l?u"*'*t 26. e. 1e73

nach kurzem, schweren Leiden von uns gegangen ist.

Ansbach, OberhduserstrafJe Nrr. 132c - fniher Asctr, Hotel Jdgerhaus

ln tiefem Schmerz:
Julie Richter, Gattin
Gerda Herrscher, Tochter, mit Familie. Heinz und Harald, S6hne
und alle Anvenrvandten

Die Beerdigung fand am 28.9. 1973 im Waldfriedhof in Ansbadr statt.

Fiir die vielen Beweise mitf0hlender Anteilnahme unseren herzlicfisten Dankl

Nach scfiwerer Krankheit ist am 12. September 1973 meine liebe Frau, unsere
gute Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Sdrwdgerin und Tante

HILDE WAGNER, geb. Hampl
im 64. Lebensjahr fOr immer von uns gegangen.

Wir haben sie auf dem Friedhof in Steinheim zur letzten Ruhe gebettet.

In tiefer Trauer:

Rudolf Wagner.Helga 
Wagner

Hermann und Erika Schweizer, geb. Wagner
Klara Hampl
Rudolf Hampl und Familie
und alle Verwandten.

7924 Steinheim a.A., BeethovenstraBe 13 - friiher Nassengrub 209

Nadr langer, schwerer Krankheit entschlief mein geliebter Gatte, unser lieber
Vati, Bruder, Opa, Onkel, Schwager und Schwiegervater

Herr Ing. RICHARD PETER
Prokurist i. R.

am 29. August 1973 im 65. Lebensjahr.

Sein rechtschaffenes und aufopferndes Leben war erftillt mit fiirsorglic*rer Liebe
frir uns alle.

ln tiefer Trauer:
Gattin Luise Peter (geb. Wilhelm)
Tochter Hanni WeiB (geb. Peter) und Familie
Sohn Bernd Peter und Familie
Bruder Rudblf Peter und Frau
Bruder Franz Peter und Frau
Sc*rwdgerin Johanna Peter (geb. Eidrler) und Sohn

Die Urnenbeisetzung mit Trauerfeier fand im engsten Kreise zu F0rstenfeldbruck
im Waldfriedhof statt.
Fiir die bereits so zahlreictr eingegangenen Beileidskundgebungen danken wir
von Herzen.
8201 Pfaffenbichl 59, Post Srillhuben - friiher Asch, Langegasse 26
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und einigen bewährten Ascher Mitarbei-
tern nochmals die Initiative, ein drittes
Mal von vorn zu beginnen. Dieses Vorha-
ben war wieder von Erfolg gekrönt. Ihr Le-
benswerk wird heute vom Sohn Hans Zäh
mit Frau und ihren Enkeln Hans, Walter
und Rosv in ihrem Sinne weitergeführt.

Die Verstorbene erfreute... sich hoher
Wertschätzung bei allen, die sie kannten.% .

. Im Alter von 68 jahren starb Frau Trina
Schuster geb. Schörner. Sie stammte aus
Weißenstadt im Fichtelgebirge und kam
durch ihre Verehelichung nach Asch, wo
die Schusters im Gasthaus Graf im Ober-
anger wohnten. Nach der Vertreibung wur-
de die Familie in Weißenstadt gut aufge-
nommen. Später übersiedelte das Ehepaar
zu einer seiner Töchter nach Wiesbaden.
Die beiden anderen Töchter heirateten
nach Hanau und Stuttgart, die jüngste
starb hier bereits mit 28 jahren. Ihre drei
Kinder im Alter von drei, zehn und vier-
zehn jahren waren die größte Sorge der
nunmehr verstorbenen Großmutter. Die
beiden Töchter - ein Sohn war im Osten
gefallen - standen ihrer Mutter und dem
Vater in der schweren Zeit der Erkrankung
aufopfernd zur Seite. _ l

~ 'iii'
Todesnachrichten, die uns von der Post

gemeldet wurden: Frau Elisabeth Peter
(Wwe des Hausbesorgers im Ascher Land-
ratsamt) in Böhmischbruck - Frau Rosa
Hafenrichter (Himmelreich, Forstwartswit-
we) in Hessisch-Lichtenau] - Frau Berta
Bachmann geb. Riedl (Zahnarztgattinl in
Lehrberg b. Ansbach -- Herr Ernst Künzel
{Schönbach 169) in Spangenberg/Hessen.

Für die vielen Glückwünsche, Blumen
und Geschenke zu meinem-80. Geburts-
-tage danke ich herzlichst.

J ' Christof Riedel
'8591 Silberbach Nr. 13

_ Danksagung!
Für die -vielen guten Wünsche anläßlich
meines 90. Geburtstages spreche ich al-
len meinen lieben Verwandten, Freunden
und Bekannten meinen herzlichsten Dank
aus. .

' Ernst Jäckel -
6253 Hadamar, Lorichstr. 2

M

Anläßlich des Heimganges unserer lie-
' ben Entschlafenen `

Frau Helene Künzel
erhielten wir von unseren Landsieuten
viele Beweise der Anteilnahme. durch
B-eileidss-chreiben, Kranz- und Blumen-

' spenden. Es war dies für uns ein trö-
'stender Beistand in schwerem Herze-
Ie-id. Wir danken innig für das ehren-
de Gedenken. -

Robert Künzel '
un-d alle Anverwandten -

ASCHEI IUNDIIIEF
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asdı vertriebe-
nen Deutsdıen. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asch e.V. - Ersdıeint monatlidı mit der
ständigen Bilderbeilage .Unser Sudetenland“. -
Vierte |.-Bezıàgsår. DM .50 einsclıl. 5,5% Mehrwertst.
- Verlag un ruclt: Dr. Benno Tins Söhne 8 Mün-
chen 50 Grashofstraße 9 -~ Verantwortlicher Sdırift-
leiter: Dr. Benııo Tins Mündıen 50 Grashofstraße 9
- Postsdıedıkonto München Nr. 112148 - Bankkon-
ten: Raiffeisenbank Mü.-Feldnıoching Nr. 0024708,
Stadtsparkasse München 33/100793. - Fernruf 150811]
3 13 26 35. - Postanschrift: Verlag Ascher Run brief
I München 50 Grashofstraße 9.

Wir trauem um unsere liebe Tante, Fräulein

EMMI MERZ
__ Oberlehrerin i. R.

Sie ver-schied am 25. August 1973 im 82. Lebensjahre.

Die Beisetzung hat in aller Stille in Augsburg stattgefunden.

Dr. Ferdinand Merz
Gertraud Künzel, geb. Merz

` - und Angehörige «
Wehrda b. Marburg, Augsburg

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief mein geliebter Gatte, unser lieber
Vati, Bruder, Opa., Onkel, Schwager und Schwiegervater '

ı-ıerr ıng. ı=rıcı-man PETER  
Prokurist i. R.

a-m 29. August 1973 im 65. Lebensjahr. '
Sein rechtschaffenes und aufopferndes Leben war erfüllt mit fürsorglicher 'Liebe
für uns alle. - ' ~

In tiefer Trauer:
Gattin Luise Pe-ter (geb. Wilhelm) _

` Tochter Hanni Weiß (geb. Peter) und Familie
Sohn Bernd Peter und Familie
Bruder Rudolf Peter und Frau
Bruder Franz Peter und Frau

' Schwägerin Johanna- Pe-ter (geb. Eichler) und Sohn
Die Urnenbeisetzung mit Trauerfeier fand-im engsten Krei-se zu Fürstenfeldbruck
im Waldfriedhof statt. ` _ '
Fürdie bereits so- zahlreich eingegangenen Beileidskundgebungen danken wir
von Herzen. _
8201 Pfaffenbichl 59, Po-st' Söllhuben - früher Asch, Langegasse 26

1

Schme-rzerfüllt bringen wir die traurige Nachricht, daß mein Iieber`M-ann, unser
treusorgender Vater, Opa, B-ruder, Schwager, Onkel und Pate

A 1 Herr GUSTAV RICHTER
Gastwirt

* 18.10.1914 † 26.9.1973
nach kurzem, schweren Leiden von u-ns gegangen ist.
An-s-bach, Oberhäuserstraße Nr. 1320 -~ früher Asch, Hotel Jägerhaus

' In tiefem Schmerz: ~
Julie Richter, Gattin
Gerda Herrscher, Tochter, mit Familie
Heinz und Harald, Söhne

- _ und alle Anverwandten

Die Beerdigung fand am 28. 9. 1973 im Waldfriedhof in Ansbach statt.
Für die vielen Beweise mitfühlender Anteilnahme unseren herzlichsten Dank!

Nach schwerer Krankheit ist am 12. September 1973 meine liebe Fra-u, unsere
gute Mutte-r, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Tante

1 . HILDE WAGNER, geb. Hampl
im 64. Lebensjahr für immer-von uns gegangen. .
Wir haben sie auf dem Friedhof in Steinheim zur letzten Ruhe ge-bettet.

_ In tiefer Trauer:
_ Rudolf Wagner

"Helga Wagner _
Hermann und Erika Schweizer, geb. Wagner
Klara Hampl
Rudolf Hampl und Familie
und alle Verwandten.

7924 Steinheim a. A., Beethovens-traße 13 - früher Nassengrub 209



Wir trauem um unseren lieben Bruder, Schwager, Onkel und I Nadr einem erftillten Leben ist unsere liebe Mutter, GroB-
Paten I mutter, Urgrol3mutter und Schwester von uns gegangen.

ANTON BUBERL JOSEFINE FISCHER, geb. Krippner* 25.5.1912 t 13.9. 1973 * 26.3. 1890 t 2. 10. 1973
Er verschied pkitzlich und unerwartet am 13. September1973.

ln stiller Trauer:
ln stiller Trauer: Emst und Lofte Fiscier, geb. Bareuther
Emma Hubl, Sdtwester, mit Familie I Familie Peter Fischer
Sofie Kasal, Schwester, mit Familie I Gaby und Sabine Fischer
Anna Neugebauer, Schwester, mit Fam. I Familie Gustl Krippner, Asch
Elfriede Blascfike mit Familie I S"f,oUtitt-Nordsee
nebst allen Venvandten

Oberems, Neuenhain, Ebingen, Waldkraiburg

Die BeiseEung fand auf Wunsdr der Verstorbenen in aller
Stille am 5. .l0. 1973 auf dem Friedhof beim Kirctrlein am

Meer statt.

Am 5. Oktober 1973 verschied unsere gute, treubesorgte Tante,

Frdulein Alma Hennl
Hauptscfrullehrerin

im 95. Lebensjahr.

Zeitlebens war sie um das Wohl ihrer Verwandten sehr besorgt. lhrer alten, geraubten Heimat war sie
bis zuletzt in Treue verbunden.

Die Verabschiedung unserer lieben Tante fand am 9. Oktober 1973 in aller Stille statt.

607 Langen, SofienstraBe 20 - fniher Asci, HauptstraBe 20

{6,Au-lk Um ihre liebe Tante trauern:

WOLFGANG HENNL, Neffe
Familie ALMA ZINKE, geb. Hennl
und Anverwandte

Nach schwerer Krankheit entschlief am 17. September
1973 unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, GroBmut-
ter, UrgroBmutter, Schwester und Tante

Auguste Scheschulka
verw. Zldh - geb. KUnzel

im 82. Lebensjahre. ln Liebe und Dankbarkeit nahmen

wir von ihr Abschied.

ln tiefer Trauer:

Hans Ziih und Frau Gretl, geb. Scfiulz
Hans Ziih jr. und Frau Christa, geb. Eidmann

Walter Ziih und Frau Bergit, geb. Stoklas
Midrael Wolfrum und Frau Rosy, geb. ZAh

Lisl Wendler, geb. K0nzel, Schwester
Tini Geipel, geb. Kiinzel, Schwester
Hermann Bandow und Frau llse, geb. Scheschulka

sowie alle Angehcirigen

6451 Ddrnigheim, Rathenaustrale 28

Auf Wunsch unserer Verstorbenen fand die Trauerfeier im

engsten Familienkreis auf dem Hanquei Friedhof statt.

ln tiefer Ergriffenheit geben wir davon Kenntnis, daB

unsere hochverehrte Grrinderin und Mitinhaberin un-

seres Hauses

Auguste Scheschulka
verw. Zdh - geb. KUnzel

nach einem arbeitsreichen Leben im Alter von 82 Jah-
ren in die Ewigkeit eingegangen ist.

Stets war sie um das Wohl ihrer Mitarbeiter und ihres
Unternehmens besorgt. Vier Jahrzehnte hat sie die
Geschicke des Unternehmens maBgebliclr mitbestimmt.
ln aufrichtiger Dankbarkeit und tiefer Ehrfurcht neh-
men wir Absdried von dieser Frau, der wir in Treue
verbunden bleiben.

Die Geschiiftsleitung
der Betriebsrat und die Betriebsangehorigen

der Wirkwarenfabrik

A. ZAH
Drirnigheim

6451 Dtirnigheim, den 17. September 1973
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Wir trauem um unseren lieben Bruder, Schwager, Onkel und
Paten

ANTON BUBERL
- H* 25.5.1912 ` t 13.9.1973

Er verschied plötzlich und unerwartetam -13. September1973.

- .ln stiller Trauer:
Emma Hubl, Schwester, mit Familie
Sofie Kasal, Schwester, mit Familie
Anna Neugebauer, Schwester, mit Fam.
Elfriede Blaschke mit Familie
nebst allen Verwandten

Ob-erems, Neuenhain, Ebi__ngen, Waldkraiburg

Nach einem erfüllten Leben ist unsere liebe Mutter, Groß-
mutter, Urgroßmutter und Schwester von uns gegangen.

JOSEFINE FISCHER, geb. Krippner
* 26. 3.1890 1 2.10.1973

In stiller Trauer:
Ernst und Lotte Fischer, geb. Bareuther
Familie Peter Fischer
Gaby und Sabine Fischer

` Familie Gustl Krippner, Asch
Schobüll-Nordsee _
Die Beisetzung fand auf' Wunsch der Verstorbenen in aller
Stille am 5. 10. 1973 auf dem Friedhof beim Kirchlein am
Me-er -statt. '

Am 5. Oktoberi1973 verschied unsere gute, treubesorgte Tante, S

Fräulein Alma Hennl
~ Hauptschullehrerin

im 95. Lebensjahr.
Zeitlebens war sie um das Wohl ihrer Verwandten sehr besorgt. Ihrer alten, geraubtenj Heimat war sie
bis zuletzt in Treue verbunden.

Die Verabschiedung unserer lieben Tante fand am 9. Oktober 1973 in aller Stille statt. 5
607 Langen, 'Sofienstraße 20 - früher Asch, Hauptstraße 20 ' _

' Ü Um ihre liebe Tante trauern:wh-r ~ _ _
KC”/J t WOLFGANG HENNL, Neffe

\

Nach schwerer Krankheit entschlief am 17. September
1973 unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmut-
ter, Urgroßmutter, Schwester und Tante s

Auguste Scheschulka
verw. Zäh - geb. Künzel

im 82. Lebensjahre. In Liebe und Dankbarkeit nahmen
wir von ihr Abschied. _

In tiefer Trauer: .
Hans Zäh und Frau Gretl, geb. Schulz
Hans Zäh jr. und Frau Christa, geb. Eidmann
Walte-r Zäh und Frau Bergit, geb. Stoklas
Michael Wolfrum und Frau Rosy, geb. Zäh

- Lisl Wendler, geb. Künzel, Schwester
' Tini Geipel, geb. Künzel, Schwester _

Herm_ann Bandow und Fra.u Ilse, geb. Scheschulka
sowie alle Angehörigen

6451 Dörnigheim, Rathenaustraße 28 _

Auf Wunsch unserer Verstorbenen fand. die Trauerfeier im
engsten Familienkreis auf dem Hanauer Friedhof statt.

Familie ALMA ZINKE, geb. Hennl
und Anverwandte

In tiefer Ergriffenheit geben wir davon Kenntnis, daß
unsere hochverehrte Gründerin und Mitinhaberin un-
seres Hauses v

Auguste Scheschulka  
verw. Zäh - geb. Künzel

nach einem arbeitsreichen Leben im Alter von 82 Jah-
ren in die Ewigkeit eingegangen ist. I

Stets warisie um das Wohl ihrer Mitarbeiter und ihres
Unternehmens besorgt. Vier Jahrzehnte hat sie die
Geschicke des Unternehmens maßgeblich mitbestimmt.
In aufrichtiger Dankbarkeit und tie_fer Ehrfurcht neh-
men' wir Abschied von dieser Frau. der wir in Treue
verbunden bleiben. I

Die Geschäftsleitung _ '
de-r Betriebsrat und d'ie Betriebsangehörigen

der Wirkwarenfabrik
A. Z Ä H

Dörnigheim

6451 Dörnigheim, den 17. September 1973



Ein treues Mutterherz hat aufgehort zu sc*rlagen.

Wir trauern um meine herzensgute, treusorgende Gattin, un-
sere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester, Patin
und Schwdgerin.

Frau JOHANNA HAUSSNER, geb. Eberl
die uns am 25. 9. 1973 im Alter von 72 Jahren nach kurzem
Leiden, jedoctr plcitzlicfi und unerwartet, fiir immer verlassen
hat.

ln tiefem Leid:
Amo HauRner, Gatte
Joachim Apel und Frau Hilde, geb. HauBner
Birgit und Dieter (Enkelkinder)

6229 Erbactr/Rhg., EberbacherstraBe 40

friiher Asch, Bezirkssparkasse

Hanau, Wiesbaden, Landau/Pfalz, Kempten

Nach einem Leben voll Arbeit und F0rsorge flir die Seinen
ist mein lieber Lebenskamerad, unser treusorgender Vater,
Schwiegervater und herzensguter Opa

Herr ERNST KORNDORFER
Zimmermann

im Alter von 70 Jahren verstorben.

8672 Vielitz-Siedlg., den 19. 9. 1973 - friiher Sdrildern

ln stiller Trauer:

Elsa Korndrirfer
Gernot Kornddrfer und Familie
Erika Sdrulz und Familie

Die Ein6scfrerung fand am 2,l. 9. 1973 in Selb statt.

Fiir alle Beweise der Anteilnahme danken wir herzlich.

Ganz unerwartet, nadr kurzer, schwerer Krankheit, versc*ried
meine innigsgeliebte, trzusorgende Gattin, unsere liebe
Sdrwester, Sdrwdgerin und Tante

Frau BERTA PETER, geb. Reinel
im Alter von 70 Jahren.

lhre innige, liebevolle und immer hilsbereite Art hat uns ihr
Leben unvergeBlich gemacht.

ln tiefer Trauer:
Rudolf Peter, Gatte
ehem. Web-Obermeister b. Fa. Glaessel
Elsa Kropf, Scfrwester
sowie alle Angehorigen

Die Eintischerung mit kirchlidter Trauerfeier fand nur im
engsten Kreise statt.

(Montag, den 8. Oktober in Mtinchen, Ostfriedhof)
Ascfrau/Chiemgau - frtiher Asch, GrillparzerstraBe 1354

Nadr sdrwerer Krankheit versdried mein lieber Mann, unser
guter Vater, Bruder, Schwager, Onkel und Pate

Herr EMIL RICHTER
Augsburg, den 15. September 197!

Sonthofer StraBe 40 a

ln tiefer Trauer:

lngetraut Richter
Harald und Heniiette Richter
Gudrun und Siegfried Scfrick
Winfried Riclrter
Martha Richter, Wallenfels
Annl Richter, Pegnitz

Die Trauerfeier fand am Dienstag, den 18. September 1973

im Augsburger Westfriedhof statt.

Nacfr kurzer Krankheit versc*ried ganz unerwartet mein lieber
Gatte, unser guter Vater, Schwiegervater und Opa

Herr ADOLF SCHACK
* 3. 12. 1895 t 14.8. 1973

fniher Landwirt, Gastwirt und Biirgermeister in Steingnin

ln stiller Trauer:

Gattin Juliane Schack, geb. Kurz
im Namen aller Hinterbliebenen.

Rrttz/Opf., HussenstraBe 17

Nacfi langer, sdrwerer, mit groRer Geduld ertragener Krank-
heit, ist meine liebe Sdrwester, Schwdgerin und Tante

Frau MARIE SCHILLER, geb. Rubner
im begnadeten Alter von 86 Jahren in den ewigen Frieden
heimgegangen.

Selb, Gerhart-Hauptmann-Weg 7- frOher Ascfr, Kcimergasse
den 7. September 1973

ln stiller Trauer:

Dipl.-Kfm. Richard Rubner, Bruder
im Namen aller Anverwandten

Wer so gescfrafft in seinem Leben
und so erf0llte seine Pflicht,
dem wird Gott aucfr die Ruhe geben.
Und wir vergessen ihrer nicht.

Ftir uns alle viel zu fnlh, verstarb nach einer Operation
meine Tochter, unsere Mutter, Oma, Uroma, Sclrwester und
Tante

MAGDALENE TAUBER, geb. Markart*12.12.1907 r 22.8.1973

ln stiller Trauer:
. Anna Richter, Mutter

Marianne Neubauer, Tochter mit Familie
Anneliese Vollmer, Tochter mit Familie

791 I Brucken/Teck, Kirchheimer StraBe 59

fniher Ziegelei Ludwig, dann Bdhmerwald

Mein lieber Bruder, unser lieber Schwager und Onkel

ANDREAS WERNER
Metzgermeister i. R.

ist am 31. September 1973 in seinem 65. Lebensjahre in

den ewigen Frieden heimgegangen.

ln stiller Trauer:

Hermann Werner und Frau, Haiger/Dillkreis, FeldstraBe
Agnes Werner, Schrobenhausen, Micfr.-Thalhofer-StraBe 3

nebst allen Verwandten

AnspachlTs., Stapelstein 36 - fr0her Steingnin
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Ein treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen.

Wir trauern um 'meine herzensgute, treusorgende Gattin, un-
sere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester, Patin
und Schwägerin. _

. Frau JOHANNA HAUSSNER, geb. Eberl
die -uns am 25. 9. 1973 im Alter von 72 Jahren nach kurzem
Leiden, jedoch plötzlich und unerwartet, für immer verlassen
hat.

In tiefem Leid: _
Arno Haußner, Gatte
Joachim Apel- _und Frau Hilde, geb. Haußner
Birgit und Dieter (Enkelkinder)

6229 Erbach/Rhg., Eberbacherstraße 40
früher Asch, Bezirksspa.rkass-e
Hanau, Wies-baden, Landau/Pfalz, Kempten

Ganz unerwartet, nach kurzer, schwerer Krankheit, verschied
meine innigsgeliebte, treu-sorgende Gattin, unsere liebe
Schwester, Schwägerin und Tante

Fl-au BEBTA PETER, geb. Reineı
im Alter von 70 Jahren.
Ihre innige, liebevolle und immer hils-bereite Art hat uns ihr
Leben unvergeßlich gemacht. `

In tiefer Trauer: _
Rudolf Peter, Gatte
ehem. Web-Obermeister b. Fa. Glaessel
Elsa Kropf, Schwester
sowie alle Angehörigen

Die Einäscherung mit kirch_licher Tra-uerfeier_fand nur_ im
engsten Kreise statt. .
(Montag, den 8._Okto-ber in München, Ostfriedhof)
Aschau/Chiemgau - früher Asch, Grillparzerstraße 1354

Nach kurzer Krankheit verschied- ganz unerwartet mein lieber
Gatte, unser guter Vater, Schwiegervater und Opa

Herr ADOLF SCHÄCK
fix' * 3. 12. 1895 † 14.8. 1973

früher Landwirt, Gastwirt und Bürgermeister in Steingrün

ln- stiller Trauer: _
Gattin Juliane Schäck, geb. Kurz
im Namen aller Hinterbliebenen.

Rötz/Opf., Hussenstraße 17

' Wer so geschafft in seinem Leben
und so erfüllte -seine Pflicht. .
dem wird Gott auch die Ruhe geben.
Und wir vergessen ihrer nicht.

Für uns alle viel zu früh, verstarb nach einer Operation
meine Tochter, unsere Mutter, Oma, Uroma, Schwester und
Tante . _ -

MAGDALENE TAUBER, geb. Markart
*12.12.1907 † 22.8.1973 '

In stiller Trauer:
Anna Richter, Mutter '
Marianne Neubauer, Tochter mit Familie
Anneliese Vollmer, Tochter mit Familie

7911 Brucken/Teck, Kirchheimer Straße 59
früher Ziegel-ei Ludwig, dann Böhmerwald

Nach einem Leben voll Arbeit und Fürsorge für die Seinen
ist mein lieber Lebens-karrıeradä, uns-er treusorgender Vater,
Schwiegervater und herzensguter Opa.

1 Herr ERNST KORNDORFER
Zimmermann

im Alter von 70 Jahren verstorben.

8672 Vielitz-Siedlg., den 19. 9. 1973 - früher Schildern

In stiller Trauer:
Elsa Korndörfer
Gernot Korndörfer und Familie
'Erika Schulz und Familie

Die Einäscherung fand am 21. 9. 1973 in Selb sta-tt.
Für- alle Beweise der Anteilnahme danken wir herzlich.

Nach schwerer Krankheit verschied mein lieber Mann, unser
guter Vater, Bruder, Schwager, Onkel und Pate

Herr EMIL RICHTER
Augsburg, den 15. September 1973

Sonthofer Straße 40 a
In tiefer Trauer:
In-getraut Richter
Harald und Henriette Richter
Gudrun und Siegfried Schick
Winfried Richter

- Martha Richter, Wallenfels
_ Annl Richter, Pegnitz

Die Trauerfeier fand am Dienstag, den 18. September 1973
im Augsburger Westfriedhof statt.

Nach langer, schwerer, mit großer Geduld ertragener Krank-
heit, ist meine Iiebe Schwester, Schwägerin und Tante

Frau MARIE SCHILLER, geb. Rubner
imlbegnadeten Alter von 86 Jahren in den ewigen Frieden
heimgegangen. `

Selb, Geı†ıart-Hauptmann-Weg 7- früher Asch, Kömergasse
den 7. September 1973 -

- / - In stiller Trauer:
Dipl.-Kfm. Richard Rubner, Bruder
im Namen aller Anverwandten

r

Mein lieber Bruder, unser lieber Schwager und Onkel

ANDREAS WERNER
Metzgermeister i. R.

ist am 31. September 1973 in seinem- 65. Lebensjahre in
den ewigen Frieden heimgegangen.

In stiller Trauer:
Hermann Werne-r und Frau, Haiger/Dillkreis, Feldstraße

Agnes Werner, Schrobenhausen, Mich.-Thalhofer-Straße 3
nebst alle-n Verwandten

Anspach/Ts., Stapelstein 36 `- früher Steingrün
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